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221. 


Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 22. September 1862. 


auf dies mit Ausnahme der 2. 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 7 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 0 


221. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 2 

v Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 

Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 

H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


e 8 & Comp., Schuhmacher⸗ 
traße Nr. 1, 

A. Kunkel jun, Waſſerſtraße Nr. 31, 

Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus⸗ 


wärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 
9. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
3. 2 Wache, Alten Markt Nr. 73, und 

.A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 

Auch erhalten wir täglich die Preife der Produkten- Börfe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin durch den Telegraphen 
und find ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


Poſen, den 22. September 1862. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Sept. Der Baumeiſter Hartmann zu Saarbrücken iſt 
zum Königlichen Landbaumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hülfs⸗ 
arbeiterſtelle bei der Königlichen Regierung zu Aachen verliehen worden. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Behrus iſt vom Gymnaſium zu Hamm in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Wetzlar verſetzt worden. 


Nr. 220 des Staatsanzeigers enthält das Geſetz, betreffend die Anfer⸗ 
tigung und Verwendung von Stempelmarken; vom 2. Septbr. 1862. 


Das 32. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 
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lirung will ich nicht diskutiren, ich will nur konſtatiren, daß ſelbſt, wenn 
die Regierung auf eine weitere Verkürzung der Dienſtzeit eingehen und 
dem auch einen entſprechenden Ausdruck geben ſollte, ſie für 1863 doch 


kaum in der Lage dazu zu fein glaube.... Ich habe alſo, das bitte ich 
feſtzuhalten, in meiner Erklärung am 15, bereits auf die Schwierigkeiten 


hingewieſen, welche ſich der Annahme des Amendements pro 1863 ent⸗ 
gegenſtellen. Ich habe geſtern in der Kommiſſion bereits bemerkt, daß 


eine Friſt von 24 Stunden zu kurz ſei, daß dieſelbe gleichwohl ausgereicht 
habe, meine früheren Anſchauungen über die Unmöglichkeit der Modali⸗ 


enthält unter Nr. 5587 das Geſetz, betreffend die Anfertigung und Verwen⸗ 


dung von Stempelmarken, vom 2. Sept. 1862; unter Nr. 5588 das Privile⸗ 
gium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen des 
Lauenburger Kreiſes im Betrage von 20,000 Thlrn., II. Emiſſion. Vom 2. 
Auguſt 1862; und unter Nr. 5589 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗ 
erklärung, betreffend die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Hannover über 
den gegenſeitigen Schutz der Waarenbezeichnungen gegen Mißbrauch und 
Verfälſchung, vom 12. Septbr. 1862. 
Berlin, den 20. September 1862. - 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Belgrad, Sonntag 21. September. Uſchitza wird 
von den Serben regelmäßig belagert und ſind bereits Bela- 
gerungsarbeiten angelegt worden. Semandria und Scha⸗ 
batz werden von den Serben cernirt. Die Beſatzung wird 
durch häufiges Gewehrfeuer beunruhigt. Geflüchtete aus 
beiden Städten ſind in Belgrad angekommen. 


Zur Miniſterkriſis. 


Bis zur Stunde tappen noch Alle, ſelbſt die Beſtunterrichteten, 
unter vagen Gerüchten umher. Leider! ſteht noch nichts feſt und die 
Vorgänge erweitern ſich inzwiſchen zu einer vollſtändigen Kriſis. Auf 
Seiten der Regierung giebt man ſich dem Wahne hin, dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe mit einem Verſtändigungsverſuche entgegengekommen zu ſein, 
und verſucht mit dem Anbieten von 200,000 Thlr. ſein Gewiſſen zu 
beſchwichtigen, wogegen die Abgeordneten in den widerſprechenden Eröff⸗ 
nungen des Kriegsminiſters gerade einen Grund ſehen, ſich der Regie⸗ 
rung gegenüber mehr zuſammenzuſchließen. Die Kreuzzeitung war das 
erſte Blatt, welches den Muth hatte, die Abgeordneten dafür zu apoſtro⸗ 
phiren, daß ſie auf den Vermittelungsvorſchlag des Herrn v. Roon nicht 
eingegangen ſeien. 

„Die Epifode Roon — ſagt ſie — iſt nun zu Ende! So rufen 
die demokratiſchen Blätter mit unverhehltem Hohn. Das iſt die Ant- 
wort, womit ſie das Entgegenkommen der Regierung erwidern. Mit 
geſteigertem Uebermuth ſtoßen fie — wir haben es erwartet — die Hand 
zurück, die das Miniſterium ihnen geboten. Obgleich der Kriegsminiſter 
ſich bereit erklärt hatte, ſogar das Amendement Stavenhagen anzuneh⸗ 
men, und nur die Einſchränkung machte, daß man die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit nicht ſofort für 1863 geſetzlich regeln könne, weil dem militäriſch⸗ 
techniſche Schwierigkeiten entgegenſtänden und Kompenſationen nöthig 
wären, — verwarf die Budgetkommiſſion dennoch den Friedensvorſchlag 
des Miniſteriums und beſchloß, die Budgetberathung im Hauſe fortzu⸗ 
ſetzen, d. h. alle auf die Reorganiſation der Armee bezüglichen Poſten des 
Kriegsbudgets zu ſtreichen.“ a 

Dem Anſchein nach war ihr das raſche Eingehen des Hauſes auf 
die, wenngleich noch dunklen Erklärungen des Kriegsminiſters nicht be⸗ 
quem und fie ſucht daſſelbe lieber zu ignoriren. Auf dieſer Seite verhehlt 
man gar nicht, daß man gewillt iſt, die Kriſis auf ihren Höhepunkt zu 
treiben, darum haben hier die anerkennenswerthen Bemühungen der 
Herren v. Vincke und Stavenhagen auf kein Wort der Anerkennung zu 
rechnen. 

5 Der ſtenographiſche Wortlaut der Erklärung des Herrn v. Roon 
läßt die Tragweite ſeiner Zugeſtändniſſe vollſtändig genug beurtheilen. 
Der Miniſter ſagte in der letzten Sitzung: 

„Bereits in der Sitzung vom 15. September habe ich den Punkt, 
der gegenwärtig allen anderen voranſteht, ausdrücklich berührt. Ich habe 
damals geſagt: die Frage über die Zuläſſigleit der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, namentlich über die Zuläſſigkeit einer anderweiten geſetzlichen Regu⸗ 


täten zu beſtätigen.“ 
Wer hierin mit der „N. Pr. Ztg.“ ein Zugeſtändniß der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zu finden vermag, der muß mit einem eigenthüm⸗ 


lichen Interpretationsvermögen begabt fein. Wunderbar bleibt es zumal, 
wie die „N. Pr.“ es verantworten will, dem Kriegsminiſter ſolche Ab⸗ 


ſichten unterzulegen. Bis jetzt iſt von Allem nur gewiß, daß das Haus 
der Abgeordneten auch heute noch auf eine Ausgleichung auf der Grund⸗ 
lage der dige Auen er en Amendements eingehen würde, daß die 
Urheber dieſes Antrages ihre Vermittelungsverſuche 

miniſter gegenüber wieder aufnehmen würden, daß die Regierung aber im 
hohen Grade unentſchloſſen iſt. Ihr ſchlechteſtes Auskunftsmittel dürfte 
ſein, die Berathung auch des Etats pro 1863 ruhig weiter gehen zu 


laſſen und ſich hinter das Herrenhaus zu ſtecken; denn hierdurch kann 


nichts gewonnen werden, als eine weitere Verſchleppung, und alle Par⸗ 
teien ſind darin wenigſtens einig, daß die Verſchleppung vom größten 
Uebel ſei und die Sache im Jahre 1860 hätte abgethan werden müſſen. 

Wenn das Budget dem Herrenhauſe zugeſchoben und von dieſem 
verworfen iſt, ſtehen wir auf dem alten Fleck; denn man wird doch nicht 
erwarten dürfen, daß das Abgeordnetenhaus ſich durch die ſimple Ver⸗ 
werfung ſeiner Beſchlüſſe zu deren weſentlicher Modificirung beſtimmen 
laſſen wird. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 21. Sept. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König hat in dieſen Tagen viel mit dem Kronprin⸗ 
zen verhandelt und dieſer wieder mit den Miniſtern. Der Kronprinz hat 
nämlich die Miniſter Graf v. Bernſtorff, v. d. Heydt, v. Roon, v. 
Schleinitz theils in ihren Hotels beſucht, theils in ſeinem Palais empfan⸗ 
gen. Am Freitag Abends wohnte der Kronprinz im Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums einem Miniſterrathe bei, der nahezu 4 Stunden dauerte. 
Geſtern Morgens 8 Uhr fuhr der Kronprinz zum Könige nach Schloß 
Babelsberg und dorthin folgte ſpäter Fern v. Schleinitz, der inzwiſchen 
wieder eine Zuſammenkunft mit den Herren v. d. Heydt und v. Roon 
gehabt hatte. — Um 5 Uhr kam der Kronprinz von Potsdam nach Ber⸗ 
lin, emfing in ſeinem Palais den aus Paris hier eingetroffenen Geſand⸗ 
ten und reiſte darauf Abends 7¾ Uhr nach Reinhardsbrunn zurück. — 
Nach der Abreiſe des Kronprinzen mußte man ſich ſagen, daß in Bezug 
auf die Miniſter, welche zum Rückzuge entſchloſſen waren, die Krone 
einen Beſchluß gefaßt hatte; und man erfuhr denn auch, daß Alles beim 
Alten bleibe! — Herr v. d. Heydt hat ſich den Vorſtellungen gefügt und 
wird nun auch fernerhin dem Kabinet angehören. — Mit Herrn v. Bis⸗ 
marck wird, wie ich höre, wegen Uebernahme des Präſidiums und des 
Miniſteriums des Auswärtigen unterhandelt: es würde hiernach 
alſo nur Graf v. Bernſtorff ausſcheiden. Derſelbe hat ſich auch bei uns 
als Miniſter nie heimiſch gefühlt und darum oft genug das Verlangen 
nach einem Geſandtſchaftspoſten ausgeſprochen. Hätte ſich Hr. v. Schlei⸗ 
nitz, der, wie man jetzt wieder geſehen, noch immer eine gewichtige Stimme 
hat, bereit finden laſſen, wieder in das Miniſterium zu treten, ſo wäre 
Graf v. Bernſtorff ſchon längſt wieder in London. Jetzt hat er ſich für 
Paris erklärt und will Hrn. v. Bismarck dort ablöſen. — Ob dem neuen 
Miniſterpräſidenten alle ſeine Kollegen recht ſind, wird die Folge lehren. 
— In Bezug auf die Militärfrage höre ich, daß man dieſelbe jetzt ruhig 
von den beiden Häuſern des Landtages zu Ende berathen laſſen wird. — 
Der König gedenkt am 28. d. M. zur Feier des Geburtstages feiner Ge⸗ 
mahlin nach Baden-Baden zu gehen. Ueber die Dauer ſeines dortigen 
Aufenthaltes iſt noch nichts bekannt. — Wie verlautet, beabſichtigt der 
Kronprinz dort auch am 18. Oktober ſeinen Geburtstag zu feiern und 
alsdann feine Reiſe nach der Schweiz, Italien fortzusetzen und ſich dort 
mit ſeiner Gemahlin einzuſchiffen. — Geſtern iſt unſerm Hofe die An⸗ 
zeige von dem Tags zuvor erfolgten Ableben der Frau Herzogin von 
Sagan zugegangen und heute Abends hat der König ſeinen Flügeladju⸗ 


em anderen Kriegs⸗ 


tanten, den Oberſtlieutenant Prinz zu Hohenlohe nach Sagan abgeſchickt, 
um ihn bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten zu vertreten, die am Dienſtag 
ſtattfinden. Die Königin hat dieſen Auftrag ihrer Palaſtdame, Gräfin 
v. Hacke, ertheilt. 

Die japaneſiſchen Fürſten haben während ihres Aufenthaltes hier⸗ 
ſelbſt täglich und auch heute noch mit dem holländiſchen Geſandten kon⸗ 
ferirt; außerdem aber auch den Vertretern Frankreichs und Rußlands 
ihre Beſuche gemacht. — Wie bekannt, beabſichtigt die japaneſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft von hier nochmals nach dem Haag zu gehen, es wurde ihr 
jedoch zu verſtehen gegeben, daß diefer wiederholte Beſuch zu Nichts füh⸗ 


ren könne, und darum mußte ſie ſich daran genügen laſſen, mit dem hol⸗ 


ländiſchen Geſandten zu verhandeln. — Heute Mittags halb 2 Uhr hat 
die Geſandtſchaft ihre Rückreiſe fortgeſetzt und iſt mittelſt Extrazuges über 
Braunſchweig, 1 Minden, Köln, Aachen ꝛc. nach Frankreich 
abgereiſt. In Minden wird heute das Souper und in Köln morgen 
das Dejeuner eingenommen. Der Lieutenant Graf zu Eulenburg und 
der Hofrath Schulz geleiten die Japaneſen bis Verviers und dort emp⸗ 
fängt ſie die franzöſiſche Kommiſſion. — Der Kriegs miniſter v. Roon 
hat heute Werktage auf Schloß Babelsberg lange mit dem Kon 9 
beitet und iſt auf morgen rin 8 Uhr wieder zu einer Konferenz nach 
Potsdam beſchieden. — Der Kultusminiſter v. Mühler wohnte geſtern 
Nachmittags mit dem Unterſtaatsſekretär Lehrat, dem Geheimrath 
Brüggemann und mehreren Mitgliedern des Provinzial⸗Schulkollegiums 
dem von den Schülern des k. Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums und der 
k. Realſchule veranftalten Schauturnen in der Haſenhaide bei und äußerte 
ſeinen Beifall über die Leiſtungen der Turner. Reden wurden vom 
Direktor Ranke und dem Turnlehrer Kamerau gehalten und von den 
Turnern einige Lieder unter Muſikbegleitung geſungen. Der Direktor 
Ranke brachte zugleich ein Hoch auf den Kultusminiſter und ſeine Be⸗ 
gleitung aus. Gleichzeitig wurden die beiden neuen Fahnen geweiht, 
die für das Gymnaſium und die Realſchule angeſchafft worden ſind. 

C. 8. — Wir erfahren nachträglich, daß Se. Maj. der König in 
die vom Miniſter v. d. Heydt erbetene Entlaſſung nicht gewilligt und der 
Miniſter ſich wiederum den Anſchauungen ſeiner Kollegen angeſchloſſen 
hat. Für die nächſten Tage und bis die Unterhandlungen mit Herrn 
v. Bismarck⸗Schönhauſen zum Abſchluß gelangt ſind, bleibt Alles in 
Status quo und dafür hat ſich auch in der geſtrigen Staatsminiſterial⸗ 
Sitzung der Kronprinz ausgeſprochen. Iſt der Etat im Abgeordneten⸗ 
hauſe durchberathen, ſo geht er ans Herrenhaus. (S. oben.) 

— [Handelstag.] Die Betheiligung an dem in der Mitte des nächſten 

Monats hier ſtattfindenden deutſchen Handelstage wird nach den bereits 
erfolgten Anmeldungen eine ſehr zahlreiche werden. Bis jetzt haben ſich 


über 130 Handelskorporationen dem Handelstage angeſchloſſen; von 0 


Mehrzahl der Handelskorporationen wird icht einen, ſondern mehrere 
Abgeordnete hierher ſenden, ſo daß die Verſammlung mindeſtens 200 
Vertreter des deutſchen Handelsſtandes zählen wird. (Fr. P. Z.) 

— Nach der „Bk.⸗ u. H.⸗Ztg.“ war der Geſundheitszuſtand 
des Hrn. Handelsminiſters v. Holzbrinck, vor einigen Tagen jo 
bedenklich, daß durch ein Schreiben des Staatsminiſters Grafen Itzen⸗ 
plitz die Angehörigen veranlaßt werden mußten, nach Berlin zu eilen. 
Der Bruder des Handelsminiſters, Landrath v. Holzbrinck in Altena, 
und eine Schweſter ſind in dieſen Tagen auch hier eingetroffen. Obgleich 
der Schlaganfall, von welchem Hr. v. Holzbrinck betroffen wurde, in ſei⸗ 
nen Wirkungen noch nicht überwunden iſt, ſo ſcheint doch die Gefahr vor⸗ 
über zu fein. 

— [Der Präfident Hanſemannl, der von dem Aelteſten⸗ 
kollegium der Berliner Kaufmannſchaft zu einem der Deputirten für den 
in München ſtattfindenden deutſchen Handelstag erwählt worden war, 
ſoll das Mandat in der ihm ertheilten Form abgelehnt und dies dem 
Aelteſtenlollegium angezeigt haben. Präſident Hanſemann iſt befannt- 
lich Vorſitzender des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages 
und hat auch auf den bisher ſtattgehabten Handelstagen ſelber den Vorſitz 
geführt; der hier mitgetheilte Entſchluß deſſelben dürfte daher für die 
ganze Phyſignomie der nächſten Verſammlung von wichtigen Folgen ſein. 

— [Berichtigung.] Die miniſterielle „Allg. Preuß. Ztg.“ 
bezeichnet die Nachricht, „daß der Herr Handelsminiſter ſämmtliche Han⸗ 
delskammern aufgefordert habe, durchweg den bevorſtehenden deutſchen 
Handelstag zu beſchicken,“ als vollſtändig unbegründet. 


Breslau, 20. Septbr. Das königliche Konſiſtorium 


vielen anderen iſt der Beitritt in jüngſter fi angemeldet worden. Die 


ige gr. 


— 


für die Provinz Schleſien hat an ſämmtliche Herren Superinten⸗ 
denten der Provinz Schleſien die nachfolgende Verordnung erlaſſen: 

„Nachdem es ſich in anderen Provinzen, namentlich in der Rheinpro⸗ 
vinz, als ſehr erſprießlich bewährt hat, wenn von den in der Diaspora ſte⸗ 
henden Geistlichen ein öfterer Gebrauch von dem apoſtoliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe gemacht wird, um die Irrthirmer zu zerſtreuen, welche bei vielen 
Katholiken in Betreff unſeres Glaubens angetroffen und von manchen Seiten 
abſichtlich genährt werden, ſo wie zu bezeugen, daß die evangeliſche Kirche 
den Hauptinhalt des chriſtlichen Glaubens mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
theile, ſo empfehlen wir unſeren in Diasporg⸗Gemeinden angeſtellten Her⸗ 
ren Geiſtlichen und Vikarien die öffentliche Bezeugung und Vorleſung des 
apoſtoliſchen Glaubensbekeuntniſſes, namentlich bei Leichenbegängniſſen, an 
denen ſich Glieder der römiſch⸗katholiſchen Kirche betheiligen, und bemerken 
hinſichtlich der Einfügung deſſelben in die liturgiſche Feier, daß ſich bei der 
Einſegnung auf den Friedhöfen bereits an vielen Orten die Sitte findet, daß 
vor dem agendariſchen Gebet ein Pſalm, gewöhnlich Pialm 90, V. 1— 10 
verleſen wird, an welchen ſich das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß zweckmä⸗ 
ßig mit den einleitenden Worten: „Laſſet uns hierauf unſeren chriſtlichen 
Glauben bekennen, auf daß wir getröſtet werden“ anſchließen läßt. Das in 
der Agende verzeichnete Gebet bei Begrähniſſen nebſt dem Vaterunſer würde 
den Schluß der Feier bilden, wenn nicht die Verſenkung des Sarges ‚erit 
nach dem Gebete ſtattfindet und die Trauerverſammlung mit Kollekte und 
Segen entlaſſen wird. Wir hoffen, daß nach den auch von einigen unſerer 
Vikare gemachten Erfahrungen eine ſolche Bezeugung des apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes nicht ohne Segen bleiben werde.“ 

Thorn, 19. Sept. [Eiſenbahn Thorn⸗Warſchau.] Der 

Bau der Eiſenbahnſtrecke von Warſchau bis zur Landesgrenze wird jetzt 
ungemein gefördert. Die Bahnſtrecke von Kutno bis Wloclawek ſoll dem 
öffentlichen Verkehr jpäteftens am LO. k. M. übergeben werden. Die 
Schienen ſind bereits von Wloclawek bis Alexandrowo (dem jenſeitigen 
Grenzbahnhofe) gelegt. Es fehlt noch der kurze Schienenbeleg von Alexau⸗ 
drowo bis zur Landesgrenze, welcher auch bis Anfang der künftigen Woche 
hergeſtellt werden wird. Es iſt dann der Schienenweg von Thorn bis 
Warſchau vollſtändig ausgeführt. 


Oeſtreich. Wien, 20. September. [In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes! jagte der Finanzminiſter in Entgegnung 
der Interpellation Giskra's, die Regierung habe bisher der Donau⸗ 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nur den vom Reichsrathe bewilligten Zins⸗ 
garantiebetrag gezahlt. Es ſtehe wahrſcheinlich eine Klage der Geſellſchaft 
bevor. Sollten nun die Reichsgutachten einen ungünſtigen Ausgang 
des Proceſſes in Ausſicht ſtellen, ſo könnte die Regierung es zum Pro⸗ 
ceſſe füglich nicht kommen laſſen. Dieſe Eventualität habe er bei der be⸗ 
kannten Erklärung im Auge gehabt. — Das Geſetz, Betreffs Einführung 
des deutſchen Handelsgeſetzbuches, iſt vom Hauſe angenommen worden. 

Krakau, 19. Sept. [Ueber das Verbot der Andachten] 

im Floriansthor bringt uns jetzt die „Krak. Ztg.“ in einer wohl aus 
amtlicher Quelle geſchöpften Mittheilung unter Anderem Folgendes: 
Mit dem Erlaſſe des galiziſchen Statthaltereipräſidiums vom 22. Ok⸗ 
tober 1861 wurden die Demonſtrationen mittelſt des Abſingens der 
Lieder: „Boze cos Polskę“ und „Boze ojeze“ verboten. Kurz dar⸗ 
auf erfloß ſeitens der geiſtlichen Behörden das gleiche Verbot. Da eben 
dieſe Hymnen im verfloſſenen Herbſt in den Gaſſen Krakau's vor Hei⸗ 
ligenbildern, insbeſondere aber im September vor dem Muttergottesbilde 
im Floriansthor von der verſammelten Menge waren geſungen worden, 
ſo ſah ſich die Regierung bemüſſigt, der Fortſetzung von derlei demon⸗ 
ſtrativen Akten mittelſt Zwangsmaaßregeln Einhalt thun zu laſſen. Lei⸗ 
der wurde auch im laufenden Jahre vor der Nepomukſtatue auf dem 
Piaſek, wo anfänglich dem abendlichen Singen kein Hinderniß in den 
Weg gelegt wurde, wieder mit dem Abſingen der verbotenen Lieder be- 
gonnen, und es wurden die Behörden abermals und wiederholt zum 
zwangsweiſen Einfchreiten geuothigt. Augeſichts dieſes Vorkommniſſes 
ſah ſich die Regierung aus Anlaß der beabſichtigten abendlichen Septem⸗ 
berandacht im Floriansthore veranlaßt, den Betheiligten bedeuten zu 
laſſen, fie habe gegen dieſelbe nichts einzuwenden, falls dafür einge⸗ 
ſtanden werden wolle, daß hierbei von der Menge keine verbotenen Hym⸗ 
nen würden geſungen werden. Da weder der Wohlthätigkeitsverein, 
unter deſſen ſpezieller Fürſorge das Marienbild im Floriansthor ſteht, 
noch das hochwürdige Konſiſtorium in der Lage zu ſein erklärt hatten, 
die verlangte Garantie geben zu können, ſo wurde vom Letzteren dem 
Wohlthätigkeitsverein das ausdrückliche Regierungsverbot der Abhaltung 
dieſer Abendgeſänge mit der Weiſung kundgemacht, das Altärchen von 
dem Muttergottesbilde im Floriansthore Abends abgeſchloſſen zu halten. 
Dies Urſache und Beweggründe des Ergehens des Verbotes. 


Bayern. München, 20. Septbr. [Die Verſammlunng 
der großdeutſchgeſinnten Volksvertreter wird am 22. Okto⸗ 
ber d. J. in Frankfurt a. M. ihren Anfang nehmen. 


Anhalt. Deſſau, 17. September. [Erleichterungen 
im Innungsweſen.] Die Zünftler ſammt ihrem Anhange haben, 
wie nicht anders zu erwarten war, Fiasko gemacht. Die heute publi⸗ 


zirten Nummern 608 und 609 der Geſetzſammlung bringen die Ver⸗ 
ordnungen, 1) betreffend die Erleichterungen im Innungsweſen und 2) 


betreffend den Wegfall der gewerblichen räumlichen Beſchränkungen und 
die Freizügigkeit der Gewerbtreibenden. Intereſſant iſt die Eingangs⸗ 
formel der erſtgenannten Verordnung: „Wir Leopold Friedrich, Her⸗ 
zog zu Anhalt ꝛc. verordnen, um ſchon jetzt und bis dahin, wo die In⸗ 
nungs⸗ und Gewerbeverhältniſſe mit den in den benachbarten Staaten 
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— Die Paſſage Mires in Paris iſt jetzt in Paſſage des Princes umge: 
tauft worden. 
Paris, 20. September. [Telegr.] Nach dem „Siecle“ würde 


die Legislative nicht aufgelöſt, ſondern bis nach einer perſönlichen Läute⸗ 


beſtehenden oder noch einzuführenden Gewerbegeſetzen in eine nothwendige 


Uebereinſtimmung gebracht werden können, diejenigen Erleichterungen 


im Innungsweſen eintreten zu laſſen, welche zur Zeit thunlich und durch 
das Gemeinwohl, ſowie das Intereſſe des Gewerbeſtandes geboten find, | . 
gaben. Unter Anderem ſagt er, es ſei wahr, daß Garibaldi in der Nacht 


unter Zuſtimmung des Landtages, was folgt ꝛc.“ 


Frankfurt a. M., 19. September. [Vorparlament.] 
Nach einem neuen Privat⸗Telegramm aus Wien, das der „Südd. Ztg.“ 
zugeht, iſt die Ausſicht ſo ziemlich verſchwunden, daß Oeſterreicher an der 
Verſammlung in Weimar theilnehmen werden. Eine Konferenz dortiger 


Politiker hat ſich geſtern Abends einſtimmig dagegen erklärt, und Schu⸗ rei chen Schaar Garibaldi ſcher Freiwilligen von Pizzo ein. 


ſelka, der Führer der Wiener Föderaliſten, it ihrem Beſchluſſe ſchriftlich 
beigetreten. Die Frankfurter Verſammlung, der dieſe Herren alſo wohl 
ſämmtlich den Vorzug geben, wird nach jenem Telegramm vorausfichtlic) 
am 21. Oktober ſtattfinden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Sept. [Schießproben.] In Gegenwart des 
Herzogs von Somerſet (Marineminiſter), der Lords von der Admiralität, 
vieler hochſtehenden Offiziere und Fachmänner ſind geſtern in Shoebury⸗ 
neß neue und umfaſſende Schießproben mit verſchiedenen Geſchützen gegen 
ſchwere Eiſenplatten vorgenommen worden, deren Ergebniſſe allgemeine 
Beachtung verdienen, inſofern ſich bei ihnen das Uebergewicht der neuen 
Artillerie über Eiſenplatten herausgeſtellt hat. Zuerſt wurde die neue 
ſchwere, oft angekündigte, ſogenannte Merſeykanone (von Horsfall) ins 
Spiel gebracht. Dieſes Monſtregeſchütz vermag eine ſphäriſche Kugel 
von 300 Pfd. Gewicht zu ſchleudern und iſt ſomit beinahe doppelt ſo 
furchtbar als der Armſtrongſche 150-Pfünder, welcher das Platten⸗ 
ſegment des „Warrior“ zu Schanden geſchoſſen hat. Auch diesmal 
ſtellte die Schießſcheibe ein Segment des „Warrior“ vor, beſtehend aus 
4½̃zölligen Eiſenplatten mit einer Fütterung von 18 Zoll ſtarkem Theak⸗ 
holz der beſten Sorte. Der erſte Schuß genügte, um weitere Proben 
überflüſſig zu machen. Die 270 Pfd. ſchwere Vollkugel, abgefeuert mit 
einer Pulverladung von 75 Pfd., aus einer Entfernung von 600 Fuß, 
fuhr vollſtändig durch die Schießſcheibe durch. Interſſant waren die 
nächſten Verſuche mit Whitworthſchen Geſchützen, da es ſich bei dieſe n 
um die Wirkung von Hohllugeln gegen Eiſenplatten handelte. Gegen 
Hohlkugeln hatten ſich dieſe bisher ſo vollkommen bewährt gehabt, daß es 
allgemein als Axiom galt, eine 2 ¼ö&ů zöllige Eiſenbekleidung ſei genügend, 
um ein Fahrzeug gegen Hohlkugeln zu ſchützen, und da Hohlkugeln die 
gefährlichſten Geſchoſſe ſind, wurden in neueſter Zeit die Kanonenböte 
Preußens, Rußlands und Dänemarks bloß mit 2 ½ ;zölligen Platten 
armirt. Das Irrthümliche dieſer Vorausſetzung iſt durch die geſtrigen 
Proben dargethan worden. Denn die Whitworthſchen Hohlkugeln (ſie 
treffen das Schußobjekt mit ihrer vorne abgeflachten Seiten) durchbohrten 
die 2½ß;zölligen Platten vollſtändig, und zwar wurden fie mit Ladungen 
von bloß 1 Pfund 11 Unzen und 1 Pfund 14 Unzen aus 12⸗Pfündern 
abgeſchoſſen. Schwere Hohlgeſchoſſe, mit ſtärkeren Ladungen abgefeuert, 
zerſchmetterten nicht bloß die Eiſenplatten, ſondern deren ſtarke Holz- 
futterung durch und durch, und 4zöllige Platten hielten gegen fie eben jo 
wenig wie 2 ½ ;zöllige Stand. 


Frankreich. 

Paris, 18. September. [Tags notizen.] Hauptmann Hubert 
de Caſtex, Adjutant des Generals Lorencez, iſt geſtern Morgen in Paris 
eingetroffen und ſofort nach Biarritz weitergereiſt. Er iſt beauftragt, dem 
Kaiſer die in den verſchiedenen Gefechten eroberten mexikaniſchen Fahnen 
zu überbringen und die neueſten offiziellen Berichte vom Kriegsſchauplatze 
einzuhändigen. — Durch kaiſerliches Dekret vom 15. d. ſind die Bezirks⸗ 
räthe aller (mit Ausnahme des Seine-) Departements auf den 22. d. 
einberufen worden. — Der Aufenthalt Ihrer Majeſtäten in Biarritz 
wird nur bis Ende dieſes Monats währen; in Compiegne iſt bereits Alles 
zu ihrem Empfange vorbereitet. — Wie die „Patrie“ verſichert, ſind alle 
Hinderniſſe, welche ſich der Unterzeichnung eines Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Italien und Frankreich entgegenſtemmten, hinweggeräumt worden. 
Die Ankunft des Marquis v. Pepoli ſoll mit dieſen Unterhandlungen in 
Verbindung ſtehen. — Der „Conſtionnel“ veröffentlicht ein Schreiben 
der Pariſer Drucker (mit angeblich 1500 Unterſchriften), worin ſie dem 
Kaiſer für das Intereſſe, das er ihnen in ihrem Streite mit den Mei⸗ 
ſtern wegen der Gehaltserhöhung bewieſen hat, ihren Dank ausſprechen. 


Das Arſenikeſſen. 
Von Dr, Heinrid) Mahler. 
Arſenik! Wer ſpricht den Namen dieſes Giftes aus, ohne daß er 
an die ſchrecklichen Wirkungen deſſelben dächte. Arſenik! Welcher Leichen⸗ 
geruch das Wort umgiebt! Man ſieht die Menſchen mit blauen Lippen 


und Schaum vor dem Munde, ein Zittern und Zucken geht durch die 
kalt werdenden Glieder, das Auge rollt wild im Kopfe, bis es endlich ſtarr 


und ruhig wird. O es iſt ein zerſtörendes, ſchreckliches Gift, ein Feind 


jeglichen organiſchen Lebens, und doch ſpricht die Ueberſchrift dieſes Auf- 


ſatzes ſogar vom Arſenikeſſen! 


Arſenik iſt ein Gift, eines der ſtärkſten Gifte, das ſteht einmal un⸗ 


abänderlich feſt. Aber was iſt Gift eigentlich? 

Ich flüchte mich hinter Joſef Frank und laſſe dieſen die Defini⸗ 
tion geben. Er ſagt: „Gift iſt dasjenige, was, wenn auch in geringer 
Quantität genoſſen, das Leben des Menſchen vertilgt oder daſſelbe min⸗ 
deſtens großer Gefahr ausſetzt.“ Dieſe Erklärung, ſo ſchön ſie ausſieht, 
hat doch ihren Haken, ſofern uns ja Allen bekannt iſt, daß gerade die 
ſtärkſten Gifte in geringer Quantität als ſtarke Heilmittel wirken und 
als ſolche auch von den Aerzten verordnet werden. Nebenbei giebt es ja 
auch Stoffe, die manchmal als Gifte wirken, ohne daß ſie zu den Giften 
zu zählen find. Trotzdem können wir den Namen jo ohne Weiteres nicht 
aufgeben. Denn wenn Gifte als Heilmittel angewendet werden, jo wir- 
ken ſie eben nicht mehr auf einen geſunden Organismus ein, ſondern auf 
das Abnorme, Kranke, nicht in Ordnung Befindliche, das ſich in dieſem 
gebildet hat. Ich erinnere an das Sprichwort: „Gift durch Gift“, 
venera veneribus. 

Wir können den Namen und den Begriff „Gift“ ferner auch des⸗ 
halb nicht aufgeben, weil vielleicht eine Subſtanz einmal zerſtörend, alſo 
als Gift, ein andermal nicht als Gift wirkt. Das wäre ungefähr daſſelbe, 
als wenn wir das Umwerfen eines Poſtwagens keinen Unfall (in jedem 


vor dem Kampfe Geld habe vertheilen laſſen. 


rung in der Adminiſtrative demnächſt geſchloſſen werden. 


tali 
Turin, 18. Septbr. [Tages notizen.] Graf Stakelberg 
hat heute dem Könige ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht und dann 
dem Prinzen Carignan einen Beſuch abgeſtattet. — D. Ripari wider⸗ 
ſpricht im Diritto mehreren im Berichte Pallavieini's enthaltenen An⸗ 


Der General ſelbſt, 
Menotti, Baſſo, Bedeschini hätten keinen Kreuzer bei ſich. Der 
General-Intendant des Freikorps habe am 28. nur 3000 Franks in der 


Kaſſe gehabt. — Aus Genua, 15. Sept., meldet die „Trieſter Zeitung“: 


„Vorgeſtern Nacht traf hier der Dampfer „Caprera“ mit einer zahl⸗ 
Dieſelben 
wurden im Fort S. Giuliano untergebracht, waren größtentheils ſehr 
junge Leute und ſahen erbärmlich aus. Viele waren barfuß, anderen 
fehlte die Kopfbedeckung, die meiſten waren nur nothdürftig bekleidet. — 
Mazzini hat vor Kurzem ein Manifeſt erlaſſen, worin er ſich aller Rück⸗ 
ſichten auf die italieniſche Dynaſtie, auf das Turiner Kabinet und auf 
die monarchiſche Staatsform entbunden nennt und dieſen von Neuem 
Kampf auf Leben und Tod erklärt. Er hatte alſo bis dahin ſolche Rück⸗ 
ſichten gehegt. 

— [Italieniſches Rundſchreiben.] Das neueſte Rund⸗ 
ſchreiben des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, Generals Durando, 
an die diplomatiſchen Agenten der Turiner Regierung im Auslande iſt 
jetzt veröffentlicht. Daſſelbe iſt vom 10. September datirt, giebt einen 
Ueberblick über den Verlauf der letzten Ereigniſſe und hebt hervor, daß 
durch dieſelben die italieniſche Einheit keineswegs gefährdet ſei, wenn auch 
eine ſchmerzliche Erinnerung daran zurückbleiben würde. Die italieniſche 
Nation habe bei dieſer Gelegenheit einen neuen Beweis von ihrer politi⸗ 
ſchen Reife und von der Anhänglichkeit an die konſtitutionelle Monarchie 
gegeben, die Armee, daß ſie Disciplin beſitze. Dann heißt es in dem 
Akteuſtücke weiter: „Indeß die Löſung der Freiwilligen (Roma omorte!) 
war allerdings der Ausdruck gebieteriſcher Bedürfniſſe. Die Nation will 
ihre Hauptſtadt haben, und wenn ſie Garibaldi widerſtand, ſo geſchah 
dies einzig und allein deshalb, weil ſie die Ueberzeugung hatte, die Regie⸗ 
rung werde dieſes Ziel erreichen. Die katholiſchen Mächte, Frankreich 
zumal, werden die Gefahr erkennen, welche das Aufrechterhalten des An⸗ 
tagonismus zwiſchen Papſtthum und Italien birgt. Die jetzige Lage 
iſt nicht haltbar und wird endlich zum Aeußerſten führen und zuletzt die 
religiöjen Intereſſen des Katholizismus, jo wie die Ruhe Europa's 
gefährden.“ 

Turin, 19. September. [Telegr.] Der Prinz und die Prin- 
zeſſin Napoleon werden am 24. hier erwartet. — In Neapel wird der 
Belagerungszuſtand noch einige Zeit aufrecht erhalten bleiben. 


Rußland und Polen. 


Aus Rußland, 12. Sept. [Denkmal; Schulwejen.] 
Das zur Feier des Millenniums Rußlands zu Nowgorod aufzuſtellende 
Denkmal ſoll am 8./ 20. Septbr. enthüllt werden, als an dem Tage, an 
welchem im Jahre 1380 die Tataren eine totale Niederlage durch Di⸗ 
mitri Donski erlitten; am ſelben Tage im Jahre 1843 wurde auch der 
Thronfolger Cäſarewitſch, Großfürſt Nikolai Alexandrowitſch geboren. 
Die Schaffung der Bronzetheile des Monuments nach Nowgorod hat 
bereits am 17. Juli d. J. begonnen, während man mit der Ausführung 
des Ganzen ſchon im Mai 1859 nach dem Entwurf des Künſtlers Mi⸗ 
keſchin angefangen hatte. Es waren in Folge geſchehener Aufforderung 
53 Modelle von ruſſiſchen Künſtlern eingereicht worden, von denen das 
Miteſchins der Idee der Regierung am meiſten zuſagte, weshalb dieſem 
die Ausführung übertragen wurde. Das Denkmal ſelbſt beſteht aus drei 
Theilen, von denen der obere zwei Bronzefiguren bildet, — welche den 
griechiſch-ruſſiſchen Kultus bezeichnen, dargeſtellt durch einen Engel, wel⸗ 
cher mit einer Hand das Kreuz ſtützt, und eine weibliche Figur, Rußland, 
— in knieender Stellung. Dieſen Figuren dient als Piedeſtal eine Ku⸗ 
gel, allegoriſch das ruſſiſche Reich. Dieſe Kugel wird von ſechs Bronze⸗ 
gruppen, welche vorragende Epochen in der ruſſichen Geſchichte repräſen⸗ 
tiren, umgeben und trägt in der Mitte die Inſchrift: „Dem vollendeten 
Jahrtauſend des Ruſſenreichs unter der geſegneten Regierung Kaiſer 
Alexander II. im Jahre 1862.“ — Der untere Theil des Monuments 
iſt aus Serdoboliſchen Granit gefertigt. Inmitten deſſelben iſt ein rund⸗ 
umlaufendes Bronze⸗Basrelief angebracht, welches die Darſtellung von 
106 merkwürdigen Perſönlichkeiten Rußlands enthält. Unter den die 


halb, weil zufälliger Weiſe keiner der Paſſagiere Hals und Beine ge⸗ 
brochen oder ſonſt eine Verletzung davongetragen hat. 


daß es abſolute Gifte, d. h. durchaus lebenswidrige Subſtanzen giebt, 
wenn auch die Medizin oft zu Giften als Heilmittel greift, wenn man 
auch an gewiſſe Gifte ſich gewöhnen kann. 

Sehr intereſſant in letzterer Beziehung iſt beſonders der Arſenik. 
Wir bitten um geneigtes Ohr, wenn wir darüber in den nachfolgenden 
Zeilen Einiges erzählen werden. 

Der vollſtändig reine Arſenik, d. h. der Stoff ohne jegliche Bei⸗ 
miſchung, iſt ein Metallold, wie die Chemie alle metallähnlichen Grund⸗ 
ſtoffe nennt. Die Wiſſenſchaft hat die immenſe Verbreitung des Arje- 
nils auf unſerer Erde nachgewieſen; er findet ſich faſt ſtets da, wo Eiſen 
entweder in Verbindungen oder aufgelöſtem Zuſtande vorkommt, 
alſo ſelbſt in dem eiſenhaltigen Quellwaſſer, wie es die Natur an vielen 
Orten ſo freigebig liefert. Natürlich iſt dieſer Arſenik nicht der oben an⸗ 
geführte reine, von jeder Beimiſchung freie. 

Dasjenige, was wir unter Arſenik (Rattengift) verſtehen, iſt eine 
Verbindung des reinen Arſeniks mit Sauerſtoff, d. h. mit demjenigen 
Stoffe, der mit dem ſogenaunten Stickſtoff zuſammen die atmoſphäriſche 
Luft bildet, die nämlich, wie meine Leſer wiſſen, aus / Sauerſtoff und 
½ Stickſtoff beſteht, wenn wir von anderen Beimengungen (als Kohlen⸗ 
ſäure, Waſſer ꝛc.) abſehen. Dieſe giftige Verbindung nennt man arſenige 
Säure, im praktiſchen Leben kurzweg Arſenik. Außer in der Medizin 
wird dieſe Verbindung in Färbereien in ziemlich bedeutender Maſſe an⸗ 
gewendet. Die Anwendung beruht in der Eigenſchaft des Arſeniks, in 
in gewiſſen chemiſchen Verbindungen eine herrliche grüne Farbe zu liefern. 
Daher auch ſehr oft die Berichte von giftigen grünen Tapeten, die in der 


| Regel mit Arſenikfarben gefärbt ſind. Das Gift, das ſich daraus beſon⸗ 


ders in feuchten und dabei warm gehaltenen, alſo dunſtigen Zimmern 


Wir können und wollen uns alſo der Annahme nicht entſchlagen, 


des Waſſers, dem Waſſerſtoffgas. Eine ſolche Verbindung heißt Arſe⸗ 


nikwaſſerſtoff. 

Doch wir kommen auf die techniſche Anwendung des Arſeniks und 
ſeine einfachen Verbindungen vielleicht ſpäter einmal gelegentlich zu ſpre⸗ 
chen. Der heutige kleine Aufſatz ſoll ſich mit den Arſenikeſſern beſchüfti⸗ 


gen, d. h. mit Leuten, die täglich Arſenik und zwar in ziemlich bedeuten⸗ 


den Quantitäten genießen und davon ſcheinbar heilſame, keine gif- 
tige Einwirkung verſpüren. 

Von Pferdehändlern oder Händlern mit anderem vierfüßigen Ge⸗ 
thier weiß man ſchon lange, daß der Arſenik eine bedeutende Nolle bei 
ihrem Handel ſpiele; und beſonders im Oeſtreichiſchen bei der Thiermaſt 
verwendet werde. Da man aber gefunden hat, daß das Gewicht des mit 
Hülfe von Arſenik gemäſteten Viehes durchaus nicht dem feiſten glänzen- 
den Ausſehen entſpricht, ſo ſind die dortigen Fleiſcher beim Kaufe ſehr 
vorſichtig. Thatſache iſt es auch, daß den herrſchaftlichen Pferden in Wien 
kleine Mengen arſeniger Säure unter das Futter gemiſcht erhalten, oder 
daß kleine Leinwandbeutelchen mit einer Miſchung von Arſenil und Mehl 
an die Stangen des Gebiſſes gebunden werden. Die Thiere bekommen 
dadurch ein wohlgenährtes, glänzendes Anſehen und ſchäumen beſonders 
ſtark, bei Luxuspferden bekanntlich eine große Zierde. 

So unglaublich es auch klingt, ſo iſt es alſo dennoch wahr, daß Ar⸗ 
ſenil, dieſes fürchterliche Gift, in angemeſſenen (kleinen) Quantitäten ge⸗ 
nommen, den thieriſchen Organismus nicht zerſtört, ſondern auf ihn 
augenſcheinlich mit allen Symptomen des Wohlbekommens wirkt. 

Das wäre die Wirkung auf die vierfüßigen Geſchöpfe unſerer Erde, 
doch auch von derjenigen auf die Menſchen wollte man wiſſen. So wurde 
von Alpenjägern erzählt, daß ſie, um den Beſchwerden beſſer zu 
begegnen, welche das Bergſteigen und Gemſenjagen mit 
ſich bringt, Arſenik genöſſen! 

Anfangs hat man ſolchen Geſchichten nie glauben wollen, bis ſie 


Sinne, den Du willſt, lieber Leſer) nennen wollten, und das blos des. entwickelt, iſt eine Verbindung des Arſeniks mit einem Hauptbeſtandtheile durch neuere Unterſuchungen und Erfahrungen ganz evident erwieſen 


Kugel umgebenden Bronzegruppen iſt die Figur Ruriks beſonders gut 
gelungen, nächſt dieſem Peter der Große. Die Höhe des ganzen Denk⸗ 
mals beträgt 7½ Faden, alſo gegen 50 Fuß, der Umkreis des Poſtaments 
gegen 80 Fuß, das Gewicht der Bronzemaſſe 4000 Pud oder 1600 
Centner, und die Koſten belaufen ſich auf 560,000 Silberrubel. — 
Das Diner, welches die Gardemarins den engliſchen Midſhipmen des 
St. George ꝛc. gegeben, war in ſeiner Art ſehr glänzend, die Gelade⸗ 
nen erſchienen, da ſie durch den Beſuch des Kaiſers auf der 
engliſchen Eskadre aufgehalten worden, ſtatt um 4 Uhr, erſt ge⸗ 
gen 6 Uhr, und wurden von einem Theil unſerer Gardemarins 
an der Landungsbrücke, von dem andern beim Eintritt in den Saal der 
Lehrequipage, wo die Tafel ſervirt war, empfangen, während die Muſik 
die engliſche Volkshymne „God save the Queen“ ſpielte. Die Unter⸗ 
haltung wurde, obgleich von unſern Leuten wenige engliſch, von den 
Engländern aber wenige franzöſiſch ſprachen, doch bald ſo belebt, daß ſo⸗ 
gar Tiſchreden gehalten wurden. Als die Engländer das Wohl des 
Kaiſers und die Ruſſen das Wohl der Königin Victoria tranken, ſpielte 
die Muſik zu jedem dieſer Toaſte die betreffende Volkshymne. Das 
Diner endete gegen zehn Uhr, worauf die Gäſte befriedigt und unter 
ewige Freundſchaft verſichernden Händedrücken ſchieden. — Ein Ukas 
vom 26. v. M. ermächtigt die betreffenden Finanzkommiſſionen, den 
Gemeindeverbänden bei Einrichtung von Schulen mit Rath und That 
überall helfend entgegenzukommen und erforderlichenfalls auch Vorſchüſſe 
bis auf eine, dem Umfange des Schulkreiſes angemeſſene Höhe machen 
zu dürfen. — Für das künftige Jahr iſt die Ausführung von zwölf neuen 
Gymnaſien projektirt und beſchloſſen. — Die Umwandlung des Aprarin- 
marktes in parkartige Anlagen und der Umbau der früher auf demſelben 
befindlich geweſenen Buden auf einen andern, vom Kaiſer auf ſechs Jahre 
abgabenfrei überwieſenen Platz, ſoll zum Frühjahr in Angriff genommen 
werden. — Die Wohlthat, welche die Kaiſerin den bei dem Brande im 
Juni verunglückten kleinen Händlern des Apraxin dadurch erwieſen, daß 
ſie den improviſirten Marktplatz häufiger beſuchte und dort Sachen 
kaufte, um ſie anderweit an Bedürftige zu verſchenken, iſt unberechenbar; 
denn ſeitdem iſt es in der großen Welt Petersburgs faſt allgemein zur 
Manie geworden, auf dem Apraxin zu kaufen und die ohne zu handeln 
erkauften Sachen zu verſchenken, und viele der durch den Brand be⸗ 
ſchädigten Händler ſind bereits wohlhabender, als ſie jemals vorm 
Brande geweſen. „„ 
Warſchau, 18. September. [ Zamoyski; Marquis Wie⸗ 
lopolski; en Militärifches.] Es darf 
nicht wundern, wenn die Verhaftung des Grafen Andreas Zamohski 
und deſſen Verſendung nach St. Petersburg unter Begleitung von Gen⸗ 
darmen faſt ausſchließlich das Stadtgeſpräch bildet, wenn man deſſen 
Beziehungen zum Adel und zum ganzen Lande, die ihm ſchon voriges 
Jahr gebrachten Ovationen und ſeine ſtets reſervirte Gauge gegen die 
Regierung in Betracht zieht. Schon längſt waren Gerüchte über den 
Grafen in Umlauf, die ihn ſtarkkompromitiren konnten, man wagte aber 
nicht ſie laut werden zu 8 — da jeder Beweis fehlte. Jetzt ſollen 
ſich aber ſehr erſchwerende Beweiſe feiner Schuld unter ſeinen Pa⸗ 
pieren in ſeinem Palais vorgefunden haben, doch wird darüber ſo Ver⸗ 
ſchiedenartiges erzählt, daß ich es noch nicht wage, das Eine oder das 
Andere zu wiederholen, bis ſich durch Abklärung Einiges mit Sicherheit 
herausſtellen wird. Daß man aber von Seiten der Regierung der 
ganzen Sache die größte Wichtigkeit beilegt, geht mit daraus hervor, daß 
der Oberpolizeimeiſter die Verhaftung und Hausdurchſuchung ſelbſt vor- 
nahm, den Grafen jelbjt nach der Petersburger Eiſenbahn begleitete und 
daß von der Verhaftung an durch zwei Tage keine Privatdepeſche, welche 
darauf irgend wie Bezug haben konnte, telegraphirt werden durfte, was 
auf allen Stationen jtreng überwacht wurde. Binnen Kurzem dürfte 
dieſe, zum Glück ſür die Regierung vereitelte Konſpiration, manches bis⸗ 
herige Dunkel aufhellen. Die Regierung hat ſicher einen ſchweren Stand, 
aber wir ſehen auch hier, daß Ausdauer und Feſtigkeit über die geheimſten 
Triebfedern ſiegen. — Graf Wielopolski macht ſeine Ausfahrten jetzt von 
14 Gendarmen begleitet. — i 
Vorgeſtern iſt der Polizei-Unteroffizier, welcher am vorigen Sonn⸗ 
abend bei Verhaftung eines Kunſtſchülers, Namens Szymanski, von die⸗ 
ſem durch einen Piſtolenſchuß und Schläge mit dieſer Waffe auf den 
Schädel, ſchwer verwundet wurde, an dieſen Wunden geſtorben. Die 
vorgefundenen Piſtolen und Dolche geben neues Zeugniß von den Abſich⸗ 
ten der „Partei des Verbrechens“. Der Szymanski, ein Iſraelit, figt 
dieſes doppelten Verbrechens wegen in der Citadelle; auch dieſen dürfte 
Todesstrafe treffen. — Der Rabbiner Meyjels, welcher bekanntlich be⸗ 
gnadigt iſt und in ſeine Stelle wieder eintritt, iſt bereits aus dem Aus⸗ 
lande eingetroffen. Er iſt auch Stadtrath. — Zum 1. November findet 
die Eröffnung der hieſigen neuen Hochſchule mit 3 Fakultäten ſtatt, da 
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die römiſch Katholiſchen und Griechen ihre geiſtliche Akademie haben, die 
evangeliſchen Theologen aber in Dorpat ſtudiren. Zu Dekanen und 
Profeſſoren ſind ernannt: 1) Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften 
Dekan: wirkl. Staatsrath und Ober-Prokurotor beim Senat v. Wo⸗ 
lowski, zu Profeſſoren ord.: Staatsrath v. Dutkiewicz, Mag. jur. Hole⸗ 
winski, Dr. Joſ. Kasnica, Dr. A. Bialecki, Dr. Popiel, Dr. Macie⸗ 
jewski. 2) Mathematiſch⸗phyſikaliſche Abtheilung: Dekan: Profeſſor Dr. 
Fronskiewicz, Profeſſor ord.: Magiſter Nathanſon, Gorski, Alexandro⸗ 
wicz, Babczynski, Prazmowski, Penczarski und Jurliewicz. Die medi⸗ 
ziniſche Fakultät beſteht in der bisherigen medizinisch = chirurgiſchen 
Akademie. 

— General-Lieutenant Semeka iſt zum Militär⸗Befehlshaber im 
Warſchauer Bezirk und zum Kommandeur der Warſchaner Garniſon 
ernannt worden. (A. P. Z.) 


Griechenland. 

Athen, 13. September. [Nationalgarde-Geſetz; eng- 
liſche Note.] Der König hat das Nationalgarde-Geſetz ſanktionirt. 
— Das Journal „Elpis“ ſchreibt: Der engliſche Geſandte habe dem 
griechischen Miniſter des Aeußeren eine Note übergeben, wonach die eng- 
liſche Regierung poſitive Beweiſe in den Händen habe, daß die griechiſche 
Regierung die Revolution in die türtiſchen Provinzen tragen wolle. Lord 
Ruſſel jagt, die griechiſche Regierung ſei für eine Bewegung in der Tür⸗ 
kei verantwortlich; England werde daun Gewaltmaßregeln ergreifen. 
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— [Buftände in Japan.] Der „Temps“ bringt Privatnachrichten 
aus Japan, nach denen dort eine Revolution droht. In Heddo war ein 
außerordentlicher Kommiſſar des Kaiſers mit dem Auftrag angekommen, dem 
Taikun ſeine Pflichten gegen ſeinen Souverän ins Gedächtniß zu rufen und 
die Regierung zu reorgammiren. Die mächtigſten der feudalen Fürſten des 
Reichs hatten ſich nach Migko, der Hauptſtadt begeben, in deren Nähe mehrere 
von ihnen bereits anſehnliche Streitkräfte zuſammengezogen hatten. In 
Migko herrſchte außerordentliche Aufregung unter dem Volke und dem Adel, 
die ſich laut für den Kaiſer und gegen den Taikun erklärten. — In Nangaſaki 
hatten e betrunkene franzöſiſche Matroſen zwei japaneſiſche Polizeiſoldaten, 
die ſie bewachten, ermordet. Sie werden nach den kürzlich abgeschlossenen Ver⸗ 
trägen gerichtet werden. 

— [Aus China und Japan.] Mit der Ueberlandspoſt in 
London, 20. Septbr., eingetroffene Berichte melden aus Kanton vom 
10. Auguſt, daß in Kanton und Macao ein ſehr heftiger Orkan einen 
beträchtlichen Schaden verurſacht habe und daß dabei viele Perſonen um 
das Leben gekommen ſeien. — In Chefoo herrſchte die Cholera. — In 
Touquin war eine Inſurrektion ausgebrochen. An der Spitze der 
nach Hunderttauſenden zahlenden Inſurgenten ſteht Thoong. Die Be- 
richte aus Japan beſtätigen, daß die fremden Geſandten Jeddo verlaſſen 
haben. Die große Zuſammenkunft der Damios hatte noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 5 

Amerika. 

Newyork, 10. Sept. [Neueſte Nachrichten.] Mit dem 
Dampfer „Perſia“ eingetroffene Nachrichten melden, daß M'Clellan 
von Waſhington aus ſich in Bewegung geſetzt und feinen Marſch nach 
dem nördlichen Theile Marylands gerichtet habe, um die Konſöderirten 
anzugreifen. Die Flotte der Unioniſten vor Baltimore wird die Stadt 
zerſtören, falls fie von den Konföderirten genommen ſein ſollte. Mac⸗ 
dowell, der ſeiner Stellung enthoben worden, hat auf drei Wochen Ur⸗ 
laub erhalten. Viele Familien verlaſſen Waſhington. Die ſtrengen 
Verordnungen bezüglich der Konſtription und der Freiwilligen find zurüc- 
genommen worden; den Bürgern ſteht das Reiſen frei. — Dem ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Kongreſſe iſt ein Geſetzentwurf Behufs einer neuen Aushebung 
von 300,000 Mann vorgelegt worden. 

— Die „Times“ bringt folgende Depeſche aus Newyork, 6. 
Sept.: „Die Niederlage der Unionsheere bei Bull Run und Centreville 
war vollſtändig. Die Konföderirten haben eine Menge Munition, Vor⸗ 
räthe und Artillerie erbeutet. Die Unionstruppen unter General Pope 
verſchanzen ſich auf den Höhen von Arlington, um Waſhington zu ver⸗ 
theidigen. Alexandria iſt voll Todter und Sterbender. Die Konföderir⸗ 
ten blieben Herren der Schlachtfelder, wo die letzten Kämpfe ſtattfanden. 
Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, die Generale Fremont und Mit⸗ 
chell zur Aufbringung zweier Heere von je 50,000 Mann zu ermächti⸗ 
gen, und man behauptet, es würden Abolitioniſten, die ſonſt an dem 
Kriege keinen Theil nehmen würden, mit Freuden unter dieſen Genera- 
len dienen. Die ganze männliche Bevölkerung von Cincinnati ſteht unter 
den Waffen oder arbeitet an den Feſtungswerlen, um die Stadt gegen 
das konföderirte Heer von Kentucky unter dem General Kirby Smith, 
welcher ſowohl Cincinnati, wie Louisville bedroht, zu vertheidigen.“ 

Per „City of Waſhington“ iſt nachträglich folgendes über Kap 
Race geſandte Telegramm vom 10. Septbr. in London angekommen: 


„M.Clellan iſt mit anſehnlichen Streitkräften ausgezogen, um General 
Jackſon zu verfolgen. Die Föderaliſten hätten Naſhville geräumt. Der 
Präſident hat Sekretär Stantons Entlaſſung angenommen. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt Halleck ernannt. 


— — 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C, S. Berlin, 20. Septbr. 151. Sitzung.] Um 9 Uhr 20 Min. 


vom Präfidenten Herrn Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche Anfangs 
die Herren: v. Jagow, Oberſt v. Boſe, Major v. Korczewsty, Geheimer Rath 
Sirtus. — Der Abg. Freiherr v. Patow iſt für beute beurlaubt. — Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe, das Paßweſen betreffend, nach den anderwelten Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes; Referent Abg. v. Rönne (Solingen). Den §. 7 
bat der Abg. v. Binde und Genoſſen wie folgt, zu faſſen beantragt: „Wenn 
die Sicherheit des Staats durch Krieg oder innere Unruhen bedroht erscheint, 
kann die Paßpflichtigkeit überhaupt, oder für einen beſtimmten Bezirt, oder 
zu Reiſen aus und nach beſtimmten Staaten durch königliche Verordnung 
vorübergehend eingeführt werden.“ — Der Referent: Das Paßgeſetz er⸗ 
ſcheine hier zum dritten Male im Hauſe; es handle ſich nun nur noch um 
den §. 7, alſo lautend: „Wenn die Sicherheit des Staats oder die öffentliche 
Ordnung durch Krieg, innere Unruhen oder ſonſtige Ereigniſſe bedroht er⸗ 
ſcheint, kann die Pappflichtigkeit überhaupt oder für einen beſtimmten Bezirk, 
oder zu Reiſen aus und nach beſtummten Staaten durch königliche Verord⸗ 
nung vorübergehend eingeführt werden.“ Dieſen Paragraphen habe das 
Haus ſchon aus formellen und ſachlichen Gründen zweimal verworfen. For⸗ 
mell ſei die Ermächtigung zu einer ſolchen königlichen Verordnung nach 
Artikel 62 der Verfaſſung ganz verfaſſungswidrig. Die Regierung könne 
nur zur Ausführung eines Geſetzes oder zur Oktroyirung Verordnungen er⸗ 
laſſen. Was eine ſolche Verordnung bringen könnte, wiſſe man nicht; fie 
könne etwas bringen, was den Wünſchen des Hauſes nicht entſpricht, und 
das wäre verfaſſungswidrig. Auch ſachlich ſei der §. 7 zu verwerfen; er ſei 
ſo vague Hefen daß gar keine Garantie gegen Willtür gegeben iſt. Die Ab⸗ 
geordneten ſeien nicht zu Vertrauensvoten hergeſchickt, ſondern um das Volk 
gegen adminiſtrative Willkür zu ſchützen. Das Amendement Binde jei nicht 
zu empfehlen, es ſei eben jo vague und laſſe noch großen Spielraum für dle 
Willkür. Das ganze Geſetz fer überhaupt keine große Errungenſchaft. Die 
Regierung habe erklärt, daß fie auch ohne §.7 fertig werden tönne, fie habe 
ja den §. 3, der ausreiche. Dies habe die Kommiſſion des Herrenhauſes be⸗ 
ſtimmt, den §. 7 fallen zu laſſen; ohne ſachliche Gründe habe das Plenum 
den 8. 7 wieder hergeſtellt. Man habe behauptet, daß im Herrenhauſe eine 
kleine Majorität die Wiederherſtellung möglich gemacht, und daß die Miniſter 
Graf Iteenplitz und Graf zur Lippe den Ausſchlag gegeben. Nach alle 
dieſem ſei die Streichung des §. 7 zu empfehlen. a 

Abg. v. Binde (Stargard) gegen den Kommiſſionsbericht. Das Gejek 
jet gefährdet, wenn man den F. 7 verwerfe; für die Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſelbſt habe das Geſetz keinen großen Werth, aber es handle jich 
um das Intereſſe der ärmeren Mitbürger, die im Intereſſe ihres Gewerbes 
reiſen müſſen, und denen es nicht einerlei ſei, wenn ſie in ihren Reiſen behin⸗ 
dert würden. Es ſei nicht wünſchenswerth, den Oktroyirungsparagraphen 
in Anwendung gebracht zu ſehen; er könnte am beſten ganz aus der Verfaf⸗ 
fung entfernt werden. Aber dieſen Fall einer vorübergehenden Maaßregel 
könne man nicht in Parallele ſtellen mit dem durch königl. Verordnung ins 
Leben gerufenen Herrenhauſe. Man babe auch bei anderen Geſetzen Vorbe⸗ 
halte für die königliche Verordnung, ſo in dem Grundſteuergeſetz, wie jetzt 


noch bei dem Handelsvertrag, bei wichtigen Beſtimmungen, gegen welche der 


F. 7 von keiner Erheblichkeit iſt. Er habe den $. 7 amendirt, denn aus dem 
Worte „öffentliche Ordnung“ könne viel gemacht werden; bei der Sicherheit 
des Staates könnten aber doch nur wichtige Interefien im Spiele fein. Bei 
inneren Unruhen müſſe man die Paßpflichtigkeit viel eher handhaben, als beim 
Kriege. Der Aufſtand in Poſen 1846 und 1848 gehöre ſicher unter die Kate 
gorie: „innere Unruhen“. Damals waren Verbindungen zwiſchen der Pro⸗ 
vinz und dem Königreich Polen, und da ſeien gewiß beſondere politiſche Vor⸗ 
kehrungen nöthig geweſen. Der §. 7 nach des Redners Faſſung berge gewi⸗ 
keine große Gefahr; beſſer wäre er nicht im Geſetz, aber im Intereſſe der är- 
meren Mitbürger müſſe man die Bedenken dagegen ſchwinden laſſen. Was 
die Erklärungen der Miniſter im anderen Hauſe betreffe, jo habe der Mimſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten ſich allerdings für die Streichung 
des §. Jausgeſprochen und es ſei zu verwundern, daß die Regierung ſich jo 
wenig für ihre Geſetze intexeſſire. — Der genie v. Jagow: Es habe 
nie ein Zweifel darüber beſtanden, daß für gewiſſe Falle die Paßpflichtigkeit 
nicht zu enthehren ſei. Die Beſtimmung im F. 7 ſei fur Ausnabmefaälle und 
gehöre in dieſes Geſetz, denn die Verfaſſung biete für ſolche Fälle keine Be⸗ 
timmung. Die Materie bedürfe bier ihres Abſchluſſes; man mütſſe mit 
Beſtimmtheit annehmen können, daß wegen der Meinungsverſchiedenheit über 
§. 7 das Geſetz nicht aufgegeben werden könne. Was die Erklärung der Re⸗ 
gierung im Herrenhauſe betrifft, ſo habe der Referent nicht das Recht, die 
Aeußerungen des Regierungs⸗Kommiſſars zu illuſtriren, wie er es gethan. 
5 ——. daß er in der Sitzung im Herrenhauſe nicht habe gegenwärtig 
ein können. 

Abg. Heidenreich beantragt den Schluß der Diskuſſion. Der Schluß 
wird angenommen. — Der Referent widerſpricht dem Miniſter; er habe 
die Aeußerung des Regierungskommiſſars wörtlich wiedergegeben. Der Mi⸗ 
niſter habe kein Recht, ihm Vorſchriften zu machen über die Art und Weiſe, 
wie er feine Anſichten kommentirt; habe er feine Befugniſſe überſchritten, jo 
ſei es nur am Präſidenten des Hauſes, dies zu rügen. (Sehr richtig.) Herr 
v. Binde gegenüber balte er daran feſt, daß der §. 3 vague ſei. Auch den 
Ausführungen des Amendementſtellers in Betreff des §.7 könne er nicht bei⸗ 
treten. — Der Miniſter v. Jagow erklart ſich nachträglich für das Amende⸗ 
ment Binde. Er beſtreitet, daß er dem Referenten Vorſchriften über ſeine 


Motivirung gemacht habe. — Die Diskuſſion iſt hiermit wieder aufgenom⸗ 


wurden. Und warum ſollte man auch Zweifel darein ſetzen? Der 
Schreiber dieſer Zeilen kann ſeinen Leſern wenigſtens aus eigener Erfah⸗ 
rung verſichern, daß man gar nicht nöthig hat nach Tirol, Steiermark 
oder ins Salzburgiſche zu gehen um Arſenikeſſer anzutreffen, man kaun 
in der preußiſchen Heimath bleiben um dieſe Sekte zu jehen, z. B. im 
Schleſiſchen oder überhaupt da wo Arſenikwerke vorhanden ſind, oder 
Arſenik, wie bei der Glasfabrikation, nebenbei genommen wird. Die 
Leute nehmen den Arſenik freilich aus einem andern Grunde wie die 
Alpenjäger: — ſie beherzigen den Schruch Gift durch Gift und wollen 
ſich durch den Arſenikgenuß vor den ſchädlichen Einwirkungen des 
einzuathmenden Arſeniks bewahren. 

Arſenileſſer der letzten Art bringen es in ihrer Kunſt zu einer ganz 
beachtenswerthen Höhe. Es ſoll Hüttendirektoren geben die 3—4 Gran 
früh zum Kaffee nehmen ohne eine andre als gute Wirkung zu verſpüren. 
3 — 4 Gran erſcheinen mir etwas ſehr viel; zwei Gran ſah ich jelber 
einft einen Aufſeher in einem Hüttenwerke in Folge einer Wette genießen, 
die nur für ſeinen Geguer leichtſinnig war, da der Aufſeher fortgeſetzt 
behauptet hatte er und ſeine Arbeiter ſeien jo an den Arſenik ge⸗ 
wöhnt, 1 wenn ſie dem Giftgenuß auch nicht tagtäglich in ſo großer 
Menge fröhnten, doch eine Portion von 2 Gran weder ihm noch ihnen 
Allen beſonders gefährlich werden könnte. Unter den Arbeitern war ein 
Graukopf von ſechszig Jahren, friſch, geſund und von einer bei Arbeitern 
in dergleichen Hüttenwerken ſeltenen Fröhlichkeit. Dieſer Mann aß ſeit 
dreißig Jahren Arſeuik und war ſtets geſund und friſch geblieben wenn 
auch alle ſeine Arbeitsgenoſſen zu kränkeln begannen. Von ihm hatten 
es dann die andern Arbeiter, die Aufſeher und ſchließlich die Direktoren 
gelernt, die es Alle fleißig, und, wie ich verſichern kann, ohne Schaden 
übten ; zur Zeit merkte man wenigſtens noch nicht die geringſte ſchädliche 
Wirkung. (Fortſetzung folgt.) 

N Kleinere Mittheilungen. 
* Eine königliche Theater -Garderobe. Der Katalog der Garde⸗ 


robenſtücke, über welche das Opern⸗ und Schauspielhaus in Berlin verfügen 
ann, weiſt gegen 89,000 Nummern nach, und im Durchſchnitt ſollen täglich 
370—390, bei großen Spektakelſtücken noch mehr vollſtändige Anzüge bereit 
gebalt werden. Zur Aufrechthaltung der Ordnung in dieſem originellen 
Reiche gehören neben dem Inſpektor und dem Koſtümier noch 96 Menſchen, 
die Handlanger aller Art nicht eingerechnet. Sollen die verlangten Kleider 
und Gegenſtände leicht und ſchnell aufgefunden werden, ſo muß natürlich 
eine 8 Ordnung berrichen, und dieſe iſt denn allerdings in jenen 
Räumen zur Thatſache geworden. Die erſte Abtheilung zeigt die Herrlich⸗ 
keiten Roms und Griechenlands, die Togen und die Tuniken 2c., in Summa 
280 Gewänder für Solo⸗ und 681 für Chorperſonal. Die zweite Abtheilung 
enthält 1991 altdeutſche Wämmſer, Ueberwürfe. Talare, Hauben, Jacken ꝛc., 
während die dritte aus 1552 ſpaniſchen Koſtümen beſteht, darunter viele Don 
Carlos und Marquis Poſa, ſo wie eine Menge beliebiger Figaros. Abthei⸗ 
lung vier zählt franzöſiſche Koſtüme aus der erſten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, Hoftrachten und Militäranzuge, Bürger⸗ und Vauerntrachten ꝛc., zus 
ſammen 1027 Anzüge. Die Abtheilungen fünf und ſechs enthalten 767 
Stuck franzöſiſche Koſtume aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts und moderne franzöſiſche Trachten, Abtheilung ſieben alle nur 
denkbaren Ideal⸗Koſtume. In Abtheilung acht befinden ſich Ordens⸗ 
trachten, Talare, Mönchskutten, Mäntel, Kragen, Kappen, Stolen; in 
Abtheilung neun die polnischen, ruſſiſchen, ungariſchen und boͤhmiſchen, 
in Abtheilung zehn die außereuropäiſchen Trachten. Ein mächtiger Foliant 
enthält numerixt und regiſtrirt jedes einzelne Kleidungsſtück, und jedes hängt 
an ſeinem beſtimmten Nagel in der beſtimmten Abtheilung. — Die Damen⸗ 
garderobe ſteht natürlich der Männergarderobe nicht nach; ſie zählt 66 präch⸗ 
tige goldgeſtickee Sammtroben, 500 ſchwere ſeidene Roben, 359 ſeidene 

eberwürfe und Jäckchen, 99 . 441 ſeidene Röcke und 36 
Sammtröcke. — Die Waffenkammer gleicht einem Arſenal des Mittel⸗ 
alters: Panzer, Harniſche, Küraſſe, Arm- und Beinſchienen, Schilde, 
elme ꝛc. find in Maſſen vorhanden, daneben alle möglichen Hiebe und 
Stichwaffen. Auch koſtbaxe Schmuckſachen — Königskronen, Diademe, 
Geſchmeide ꝛc. — werden hier aufbewahrt. Der Waffenkammer ſchließen 
Ka acht Abtheilungen an: für Kopfbedeckungen in tauſendfältigen Varietäten, 
ür Strümpfe und Handſchuhe, für Thierfelle und ſonſtige wilde Stoffe, für 
Bandeliere, Schärpen, Epauletten, Feldbinden, Helmbüſche, Blumen, Orden 
xc., für alles Weiß; und Wäſchzeug (in einem Jahre wurden davon 36,448 
Stück gewaſchen), für die Schub⸗ und Stiefelvorräthe und endlich für Wat⸗ 
tirungen. Bei der Aufführung der „Veſtalin“ im Opernhauſe ſind zwei 
e Männer und fünfundzwanzig Frauen als Ankleider und Ankleide 


rinnen beſchäftigt. : 


| 
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* Ein Mufikfreund, der Obergeſpann Hr. von Auguſt zu Peſth, 
iſt im Beſitze des Violoncells, worauf Kaiſer Joſeph II. in engerem Zirkel 
zu pielen pflegte und das er einem feiner Günſtlinge ſchenkte. Das Inſtru⸗ 
ment kam nachher noch in verſchiedene Hände, namentlich auch in die des 
Violoncell⸗Virtuoſen Merk, his es endlich der jetzige Beſitzer von dem Kunſt⸗ 
händler Johann Wagner in Peſth für eine bedeutende Summe erwarb. 


„Wallfahrten in Indien. Nicht ſelten find Hunderttauſende von 
Pilgern unterwegs, um an irgend einem Wallfahrtsorte der Frömmigkeit 
und dem Handelsverkebre obzuliegen, denn bei den großen Feſten werden alle⸗ 
mal Jahrmärkte abgehalten. Berühmt iſt Pundelbore im Mahargttenlande, 
das zur Wallfahrszeit einen merkwürdigen Anblick darbietet. Ein Augen⸗ 
zeuge, welcher zu Ende des vergangenen Jahres in jener Stadt war, entwirft 
folgende Schilderung. Die Pilger langen im Juni und im Dezember an, 
und mit ihnen tritt auch allemal die Cholera auf. Diesmal ift fie gleich von 
vornherein ſehr bösartig aufgetreten, und hat in ſieben Tagen nicht weniger 
als dreihundert Menſchen hinweggerafft. Die Pilger haben den beſchwer⸗ 
lichen weiten Weg, oft Hunderte von Mailen, zurückgelegt und kommen in 
Folge der Anſtrengungen und ſchlechten Trinkwaſſers ſchon völlig erſchöpft 
an. Da find fie dann am Heiligthum mit gebrochenem Körper, geſchwollenen 
Füßen und ohne alle Habe; Obdach finden fie nicht und lagern ſich am Ufer 
des Stromes, der ſchädliche Dünſte aushaucht. Die Luft wird außerdem 
durch das Beiſammenſein von fünfzig⸗ bis hunderttauſend Menſchen nur noch 
mehr verpeſtet, und dann kommt die Cholera und mähet die Unglücklichen förm⸗ 
lich hin. Man verbrennt die Leichen und ſcharrt fie ein, allemal da wo fie ge⸗ 
ſtorben find, und Tauſende ſind bei einem ſolchen Schauſpiel gegenwärtig. 
Das Ufer des Pundelporefluſſes gleicht einem großen Leichenacker, auf wel⸗ 
chem Lebendige über den Todten wandeln. Manche, denen ihre Angehörige 
geſtorben waren, entflohen, aber da erklärten die Orthodoren, daß der Tod 
beim Heiligthum geradeswegs zur himmliſchen Glückſeligkeit führe. Aus 
dem Tod und den Todten macht man ſich auch nicht viel. Viele der letztern 
werden nackt und in ſitzender Stellung beigeſchaxrt; andere, wie ſchon gejagt, 
verbrannt und die Scheiterhaufen erlöſchen Tag und Nacht nicht. Man 
kann ſich nichts Schrecklicheres denken. Durch die Flüchtlinge wird die 
Seuche nach allen Richtungen hin verbreitet, ſie herrſcht in den Dörfern der 
Umgegend weit und breit. Auf dem Eiſenbahnzuge nach Pungh ſtarben Leute 
unterwegs. Da es ſich um religiöfe Feierlichkeiten handelt, jo wird die eng⸗ 
liſche Regierung Mühe haben, dem Fanatismus der Hindu gegenüber 
Maaßregeln der Geſundheitspolizei durchzuſetzen. 
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men. Ein Unteramendement vom Abg. Andre iſt eingegangen; er wunſcht 
ſtatt „vorübergehend“ zu ſetzen; „auf höchſtens ſechs Monate“. Abg. Andre 
wünſcht das Zuſtandekommen des Geſetzes und bittet um Annahme des 
Amendements. — Abg. Graf Schwerin ſtimmt dem Unteramendement 
bei, damit das Geſetz zu Stande komme. — (Der Kriegsminiſter iſt eingetre⸗ 
ten.) — Abg. Oppermann erwähnt noch gegen das Unteramendement, daß 
nach den ſechs Monaten eine ganz kurze Friſt nur zu verſtreichen braucht und 
daß dann die Maaßregel wieder ins Leben gerufen werden kann, Alle Klaſ⸗ 
ſen des Landes haben das Streben, das Recht von den Abgeordneten wahr⸗ 
genommen zu jeben. — Ein erneuter Antrag auf Schluß wird angenommen. 
— Der Referent beruft ſich dem Miniſter gegenüber, auf das Haus und 
den ſtenographiſchen Bericht. Auch das Unteramendement Andre jet zu ver⸗ 
werfen. — Bei der Abſtimmung wird das Unteramendement Andre eventuell 
angenommen, der §. 7 nach der von dem Abg. v. Vincke vorgeſchlagenen 
Auna abgelehnt und dann ſpricht ſich das Haus nochmals für die Strei⸗ 
ung des §. 7 der Regierungsvorlage mit ſehr großer Majorität aus; nur 
etwa 15 Mitglieder ſtimmen gegen die Streichung. EUR 
Das Haus fährt in der Specialdisfuffion über den Militär- 
Etat fort. Als Regiexungskommiſſar fungirt auch noch der Qberſt v. Ol⸗ 
lech.) Poſition 112 des Tit. 20, Gehälter für das ärztliche Perſonal bei den 
Truppen, 49,130 Thlr., werden in den Etat der Kriegsbereitſchaft verwieſen. 
Das Haus nimmt den Antrag der Kommiſſion an: 2,138,001 Thlr. 10 Sgr. 
5 Pf. in den Etat der Kriegsbereitſchaft zu verweiſen und fie daſelbſt abzu⸗ 
e. für den Etat der laufenden Verwaltung aber 11,337,085 Thlr. 22 Sgr. 
7 Pf., darunter künftig wegfallend 5740 Thlr. und 8980 Thlr. Dieſe Ab⸗ 
Benno iſt in neun Fragen zerlegt, bei denen der Forderung der Regierung, 
emAmendent Stavenhagen und dem S d dechnung getra⸗ 
gen it. — Titel 21. Extraordinäre Gehälter. 1254 Thlr. werden ohne Dis⸗ 
kuſſion bewilligt, die Ausgabe auf 38,746 Thlr. für die laufende Verwaltung 
feſtgeſtellt. Der Antrag, die Regierung aufzufordern, künftig bei den Poſitio 
neu des Titel 21 die Verwendung durch Bezeichnung der einzelnen Funttio⸗ 
ö wird angenommen. — Titel 22. Perſönliche Aus⸗ 
aben für die Naturalverpflegung. 5625 Thlr. werden in den Etat der 
kriegsbereitſchaft überwieſen und dort abgeſetzt, 128,570 Thlr. im Etat der 
laufenden Verwaltung bewilligt. — Tit. 23. Poſition 1. Brot⸗ und Fourage⸗ 
Verpflegung. Die Summe von 1,784,253 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. werden ins 
Extrgordinarium der Kriegsbereitſchaft geſetzt und daſelbſt geſtrichen, dem⸗ 
nächſt der Etat der laufenden Verwaltung mit 6,378,335 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. 
enehmigt. — Abg. Stavenhagen zieht ſeinen Antrag zurück. Da die 
Majorität die Artilleriften und Pioniere habe über die Klinge ſpringen laſſen, 
o bedürfe es ihrer en g nicht mehr und man wolle dieſelbe in ihrem 
ergnügen nicht ſtörxen. (Obo!) — Abg. Parriſius iſt dankbar für die 
n weiſt aber dieſe ſch dale Art zurück und bittet dergleichen 


nen erſichtlich zu machen, 


uſinuationen zu unterlaſſen. — Abg. Stavenhagen; Es lag nicht in 
ent Abſicht, die Gefühle der Gegner zu kränken; er habe nicht inſinuiren 
wollen. 


Zu dem Antrage: die Erwartung auszusprechen, daß die königl. Staats⸗ 
Regierung in Zukunft die Naturalverpflegung der Truppen im Submiſſions⸗ 
verfahren durch Lieferanten bewirken werde, jo daß eine Magazinverwaltung 
künftig nur in den Feſtungen beſtehen bleibt, nimmt das Wort der Miniſte⸗ 
rialkommiſſar Sixtus: Der Antrag bezwecke einen der wichtigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe der Soldaten in die Hände von Lieferanten zu legen, um Verwal⸗ 
tungskoſten zu erſparen. Dieſe ſeien nur 2 Prozent; dieſem Verwaltungs 
zweige ſei ſtets die volle Aufmerkſamkeit zugewendet worden und man habe 
erſprießliche Reſultate erzielt. Die Lieferanten könnten ſich auch verrechnen; 
die Verwaltung ſei bisher nach kaufmänniſchen Grundſätzen, geführt worden, 

e nach den Verhͤltniſſen. Zwiſchen guter und ſchlechter Waare ſeien viele 
wancen und die Lieferanten würden ſich ummer der Kontrolle zu entziehen 
wiſſen. Der Erfolg des Antrages werde nicht groß ſein. — Abg. Staven⸗ 
bagen: Jede Verwaltung der Art von Seiten des Staats ſei immer koſt⸗ 
Kieser als in den Händen von Privaten; ihre Vorzüge bleiben dabingeftellt. 
illionen Reden in den Magazinen, große Koſten verurſachen die Repara⸗ 
turen. Dieje Verwaltung ſei ein Vermächtniß früherer Zeit, wo ſie an ihrer 
Stelle war, obne welche es auch nicht gegangen wäre. Man habe ſich da 
ineingelebt und wolle ſich nun nicht davon trennen, wie überhaupt jede 
euerung nicht beliebt ſei, auch ihre Schwierigkeiten habe. Die Verhältniſſe 
vor 40 Jahren beſtänden aber heute nicht mehr und die Magazinirung ſei 
nicht mehr an der Zeit. Auf Anfrage an den Regierungskommiſſar habe der⸗ 
felbe geantwortet: ſchon der Kriegsminiſter Haake habe 1830 den heute an⸗ 

geregten Gedanken gehabt, ſich aber vo ( \ 
Nun dann wäre Herr Hagke feiner Zeit vorausgeeilt. Er empfiehlt die An- 
nahme des Antrages. — Der Reglerungs⸗Kommiſſar: Die Militär- 
verwaltung nimmt das Gute, wo fie es findet, und perſchließt ſich dem Beſſern 
nicht, aber hier würde fie eine ſchwere Verantwortlichkeit übernehmen. — Die 

Diskuſſion iſt geſchloſſen, der Antrag wird angenommen. 

Es wird ferner von der Kommiſſion beantragt, die Erwartung auszu⸗ 


ſprechen, die Regierung werde verfügen, daß Offiziere für fehlende Dienſt⸗ 


pferde die Nationen nicht über drei Monate in natura oder in Geld 80 


können. — Dieſer Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen ebenſo der 
Antrag: die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung den Rationsetat 
der Armee von dem Geſichtspunkte aus einer Reviſion unterwerfen werde, 
daß nur denjenigen Stellen Rationen zugetheilt werden, bei welchen dies zur 
nen der dienſtlichen Funktionen erforderlich iſt und daß die Zabl 
der Nationen lediglich nach dem wirklichen Bedürfniſſe des Dienſtes bemeſſen 
werde, — Titel 24. Neubauten und Unterhaltung der Magazingebäude. 
Von den zum Etat angelegten 80,000 Thlr. wird die Summe von 20,000 
Thlr. auf den Etat der Krlegsbereitſchaft verwieſen und daſelbſt abgeſetzt, 
60,000 Thlr. bewilligt. — Titel 25. Perſönliche Ausgaben bei Verwaltung 
der Montirungsdepots. 8,300 Thlr. werden genehmigt. Titel 26. Säch⸗ 
liche, — 597,904 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. werden in den Etat der Kriegs⸗ 
bereitſchaft verwieſen und dort abgeſetzt. 1,610,188 Thlr. 2 Sor. 4 . für 
die laufende Verwaltung bewilligt. (Wir bemerken ein für allemal, daß 
wir der v. Vincke⸗ und Stavenhagen'ſchen Amendements nicht erwähnen, 
wenn fie nicht angenommen werden, daß bier überall von den Kommiſſions⸗ 
anträgen die Rede iſt.) 

Servis- und Garniſonverwaltungsweſen. Tit. 27, Perſönliche Ausga⸗ 
ben. Die Summe von 7122 Thlr. ſoll in den Etat der Kriegsbereitſchaft 
verwieſen, dort abgeſetzt und 96,507 Thlr. ſollen für die laufende Verwal⸗ 
tung bewilligt werden. — Abg. Stavenhagen vertheidigt ſein Amende⸗ 
ment in Betreff der Kaſernementskoſten; er will, daß 103,629 Thlx. bewil⸗ 
ligt werden. — Der Regierungskommiſſar empfiehlt die Annahme 
deſſelben. — Der Referent ſpricht ſich dagegen aug. — Das Amendement 
wird angenommen nach gemachter Gegenprobe. (Der Miniſter v. d. Heydt 
erſcheint am Miniſtertiſche.“ — Tit. 28. Kaſernen⸗ und Garniſongebäude⸗ 
Verwaltung. Auch hier wird das Stavenhagenſche Amendement, 1,185,938 
Thlr. anftatt 155,975 Thlr., wie es die Kommiſſion will, zu genehmigen, an⸗ 
genommen. — Tit. 29. Zu größeren Neu⸗ und Retabliſſements⸗Bauten. 
80,000 Tolr. werden in den Etat der Kriegsbereitſchaft verwieſen und da⸗ 
ſelbſt abgeſetzt und 100,000 Thlr. genehmigt. — Tit. 30. Uebungspläge und 
Mandverkoften. 15,368 Thlr. abgeſetzt, 120,570 Thlr. bewilligt. — Tit. 31. 
Invalidenhäuſer. 11,844 igt. — Tit. 32. Servis. 


a 344 Thlr. werden genehmigt. 5 
466,588 Thlr. werden in den Etat der Rriegsbereitſchaft uͤberwieſen, dort ab⸗ 


geiest; 1,472,619 Thlr. für die laufende Verwaltung bewilligt. — Militär⸗ 


azarxethweſen. Tit. 33. 7270 Thlr. werden abgeſetzt, 47,998 Thlr. bewilligt. 
— Tit. 31. Sachliche Verwaltungsausgaben. Die Summe von 168,533 
Thlr. wird in den Etat der Kriegsbereitſchaft verwieſen und dort abgelegt. 
579,159 Thlr. für die laufende Verwaltung bewilligt. — Tit. 35. Unterhal⸗ 
tung der Lazarethgebäude und Utensilien. 38,530 Thlr. werden gbgeſetzt, 
104,000 Thlr. für die laufende Verwaltung bewilligt. — Tit. 36. Neubau⸗ 
ten 20,000 Thlr. abgeſetzt, 48,800 Thlr. für die laufende Verwaltung bewil⸗ 
ligt. — Tit. 37. Verwaltung der Traindepots 9930 Thlr. abgeſetzt, 30,422 
Thlr. bewilligt. — Tit. 38. Verpflegung der Erſat⸗ und Reſervemannſchaf⸗ 
ten. 125,283 Thlr. abgelegt, 185,841 Thlr. für die laufende Verwaltung be⸗ 
willigt. — Tit. 39. Perſönliche Ausgaben beim Remonteankauf. 7208 Thlr. 
bewilligt. — Tit. 40. Sachliche Ausgaben. 130,205 Thlr. abgeſetzt, 148,590 
Thlr. für die laufende Verwaltung bewilligt. — Tit 41. Perſönliche Aus⸗ 
gaben bei der Verwaltung der Remontedepots, 1880 Thlr. abgeieht, 24,900 
Thlr. bewilligt. — Tit. 42. Sachliche Ausgaben. 30,888 Thlr. 900 lt 
154,532 Tolr, bewilligt. — Tit. 43. Reiſekoſten, Tagegelder. 97,196 Thlr. 
werden geſtrichen, 465,310 Thlr. bewilligt. — Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Prüfungsanſtalten. 8 ER r 
„Der Oberſt v. Ollech: Nach pathetiſcher Einleitung, in welcher er kon⸗ 
ſtatirt, daß er im Kadettenhauſe erzogen und jetzt an der Spitze der Kadetten⸗ 
Men ſtehe: Der große König Friedrich ſchon wollte in den Kadettenhäuſern 
känner erzogen haben, welche die Nation vor Entartung bewahr— 


ten. Redner giebt einen Ueberblick der Geſchichte des Kadettenkorps. (Der 


von feiner Unausführbarkeit überzeugt. 


3 Behrend übernimmt den Vorſitz.) Die Armee erzieht 
die Kadetten für die Armee durch 59 Lehrer, aus dem Offtzierkorps hervor⸗ 
gegangen. (Die Stimme des Redners durchdringt kaum die mehr und mehr 
ſteigende Unruhe im we welches der Verherrlichung des Kadettenkorps 
eine ſehr getbeilte Aufmerkſamkeit zuwendet.) Die Kadetten bringen einen 
Geiſt in die Armee, den ſie dort bereits finden. In dem Offizierkorps liegt 
die Führerſchaft der Nation; gelänge es, dieſe Führerſchaft zu zerbrechen oder 
zu zerſtören, jo wäre die Exiſtenz der Nation in Frage geſtellt. (Laute Unter- 
brechung links.) Redner führt aus, warum früher der Adel bevorzugt wor⸗ 
den iſt; ſeit 1809 habe dies aufgehört, und heute ſeien allerdings von 16 Offi⸗ 
zieren 12 adlig, 4 bürgerlich, aber von den 59 Offizieren, die als vehrer beim 
Kadettenkorps kommandirt find, 27 adlige und 32 bürgerliche. (Anhalten⸗ 
des, ſchallendes Gelächter.) Wenn mehr adlige Führer ſind als bürgerliche, 
fo iſt das ein Beweis dafür, daß der preußiſche Adel noch nicht ſeinen Beruf, 
die Nation zu führen, vergeſſen hat. (Heiterkeit. Dieſe Stimmung dauert 
im Hauſe fort und hat auch ſchon die rechte Seite gewonnen.) — Der Präſi⸗ 
dent bittet, den Redner nicht zu unterbrechen; dieſer erklärt: das ſtört mich 
nicht im Geringſten. Die jungen Degen werden hart geſchmiedet, um für 
das preußiſche Vaterland einſt die Seele zu laſſen, um den Ruhm und die 
Größe des Vaterlandes aufrecht zu erhalten. Möge auch die Verfaſſung da⸗ 
zu benutzt werden, die Lieblingsſtiftung der Hohenzollern zu erhalten. _ 
Ein Schlußantrag wird unterſtützt und angenommen, — Der Referent 
empfiehlt die Annahme des Kommiſſionsantrages: „Das Haus der Abgeord- 
neten wolle beſchließen, die Erwartung auszusprechen, daß die königl. Staats⸗ 
regierung die Kadetten ⸗Inſtitute in Gymnaſien und Realſchulen mit Alum⸗ 
naten umwandle und dieſe Anſtalten unter die Aufſicht des Unter⸗ 
richtsminiſters ſtellen werde.“ — Abg. Reichenſperger (Beckum 
wünſcht dieſe letzten Worte abgeſondert zur Abſtimmung zu bringen. Dies 
geſchieht; beide Theile werden mit großer Majoritat angenommen. Der 
folgende Antrag der Kommiſſion al eine Verſetzung von Titeln. — 
Tit. 44. Perſönliche Ausgaben. 19,086 Thlr. werden geſtrichen, 600 Thlr. 
als Gehalt des zweiten Civillehrers in der Centralturnanſtalt werden bei der 
laufenden Verwaltung abgeſetzt. — Tit. 45. Sachliche Ausgaben. 210 Thlr. 
werden abgeſetzt. — Pflege⸗ und Unterrichtsgelder für Kinder des Militärs, 
Tit. 46—49, werden bewilligt. — Artillerieweſen. Tit. 50. 183,246 Thlr., 
einſchließlich 5359 Thlr. künftig wegfallend, werden genehmigt. — Tit 51. 
2384 Thlr. abgeſetzt, 7616 Thlr. genehmigt. — Tit. 52. Bau und Unterhaltung 
der Artilleriegebaude. 40,690 Thlr. bewilligt. — Tit. 53. Waffen und Mu⸗ 
nition. 112,780 Thlr. abgeſetzt, 919,102 Thlr. genehmigt. — Bau und Unter 
haltung der Feſtungen. Die Tit. 54—55 werden nach den 1 
trägen bewilligt. — Tit. 56. Matrikular⸗ Beiträge. — Tit. 57. Unterſtützung, 
Iuvalidenweſen, Penſionen. — Tit. 58. — Ein Antrag des Abg. v. Carlo⸗ 
witz, die Erwartung auszuſprechen, daß die Regierung im nächiten Winter 
das Militär⸗Penſionsgeſetz vorlegen werde, wird zahlreich unterſtützt. Die 
Kommiſſion beantragt 10,671 Thlr. auf Penſionen an Offizieren in Abſatz 
zu bringen und die Erwartung auszusprechen, daß künftig in Tit. 58 nur die 
Penſionen derjenigen Offiziere und Beamten aufgenommen werden, welche 
ihre Invalidität nach den beſtehenden 1 nachgewieſen 
haben. — Dieſer Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen. — Abg. 
v. Carlowitz vertheidigt feinen Antrag. — Abg. v. Hennig (Straßburg) 
ſtellt das Unteramendement, daß anſtatt „Militär = Penſionsreglement“ 
„Militär⸗Penſionsgeſetz. fee werde. — Abg. v. Carlowitz iſt damit 


Vicepräſident Herr 


einverſtanden. — Abg. Oſterrath: Die Abſetzung jet geſchehen, weil das 
Antragen auf Erlaß eines Penſionsgeſetzes bisher nichts genützt hat; obiger 
Antrag ſei alſo unnütz. — Der Antrag wird angenommen. — Tit. 59—62 
werden bewilligt. Fir - E ; 

Extraordinarium. Bei den verſchiedenen Titeln werden ebenfalls die 
Summen in den Etat der Kriegsbereitſchaft verwieſen und da abgeſetzt. — 
Die Schlußabſtimmung über das Reſultat der Berathung in Verbindung 
mit den Amendements v. Vincke und Plaßmann ſollen Montag auf die 
Tagesordnung kommen. Das Haus nimmt ohne Diskuſſion den Antrag 
an, die Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſton dem Landtage ein 
. vorzulegen. — Die Berathung iſt beendet. — Nächſte 
Sitzung Montag 9 Uhr. _ Budgetberichte über Poſt, Handel, Gewerbe, 
Hohenzollernſche Lande. Schluß der heutigen Sitzung 21 Ubr, 5 

— Bon der Budgetkommiſſion liegen mehrere Berichte vor: über 
den Etat für Hohenzollern, über die Etats der Poſtverwaltung, der Telegra⸗ 
phenderwaltung u. ſ. w., und über den Etat der Verwaltung für Handel, Ge⸗ 
werbe und Bauweſen. Weſentliche Anträge find in keinem der Berichte ent⸗ 
halten. Bei der Poſtwerwaltung hat die Kommiſſion die im Extraordingrium 
fur ein Poſtſchiff auf der Unie Stralſund⸗Stockholm geforderten 63,000 Thlr., 
welche fie zuerſt geſtrichen hatte, nachträglich genehmigt, nachdem die Regie⸗ 
rung dieſe Ausgabe durch genaue Nachweiſe motivirt hat. 


Militär zeitung. 


Preussen. [Medizinal Berichte.] Mit dem zweiten Quartal die⸗ 
ſes Jahres iſt durch die ganze Armee eine neue Juſtruktion zur Anfertigung 
der vierteljährliche Medizinglberichte zur Anwendung gekommen und findet 
fich der Bericht pro zweites Quartal d. J. vom IV. Armeekorps bereits in der 
Militärärztlichen Zeitung enthalten. Es ergiebt ſich daraus, daß obgleich 
dieſes Korps wegen der heſſiſchen Angelegenheit während der letzten Halfte 
dieſes Zeitraums ſich auf Kriegsbereitſchaft geſtellt befand und demzufolge 
ſein ausrückender Stand ein bedeutend höherer als gewöhnlich war, auch die 
Uebungen viel anſtrengender als ſonſt betrieben wurden, doch das Kranken⸗ 
verhältuiß ein ungemein günſtiges genannt werden durfte. Im Durchſchnitt 
hat daſſelbe bis im April 21,300, im Mai 24,300 und 27,300 Mann Ge⸗ 
ſammtſtärke täglich nur 795 Kranke überhaupt und darunter 492 Lazareth⸗ 
kranke oder zwiſchen 3 und 2 Prozent betragen. Sterbefälle kamen in dem 
gleichen Zeitraum 20 vor, wozu freilich noch 4 Verunglückte und 5 Selbſt⸗ 
mörder hinzutreten. Verhältnißmäßig hoch indeß und dadurch das ganze 
Kalkul verändernd, erſcheint die Zahl der als Invaliden entlaſſenen Mann⸗ 
ſchaften, nämlich nicht weniger als 108 Mann, darunter allein an Lungen⸗ 
Tuberkuloſe 22, an Herzleiden 5, an Knochen- und Gelenkleiden 12 Mann. 
— p. 


Revue polniſcher Blätter. 


„Bacznosc (Aufgepaßt). Nr. 2. 
Paris bei Martinet 1862. 16. 59 S. 


(Schluß aus Nr. 219.) 

5) Warſchauer Korreſpondenz. Einen traurigen, widerlichen 
und empörenden Eindruck hat hier und gewiß in ganz Polen die Aeußerung 
unſerer Preſſe über die Schuſſe auf den General Lüders und den Groß 
fürſten Konſtantin hervorgerufen. Weniger wundert man ſich über die 
öſtreichiſch⸗polniſchen Organe der befrackten Reaktionäre, aber andere Zei⸗ 
tungen und vor allem die „Gazeta Warſzawska“ haben geweint und ges 
Pe und Deklamationen gemacht über das Thema: o ſchreckliches Ver⸗ 

rechen!!! ne ? x 
Freilich find ſolche Thaten der Nation nicht eigen. Die Nation citirt 
die Tyrannen feierlich vor ihre Majeſtät, hält über ſie Standrecht und 
1 ſie in aller Gemächlichkeit. Wir geben ſogar zu, daß beide 
Schüſſe unzeitig und unnöthig waren, denn Lüders verließ die Gewalt und 
hatte nichts mehr zu bedeuten und der Großfurſt Konſtantin wird, trotz aller 
Geſchmeidigkeit, Niemand durch ſein ſüßes Lächeln feſſeln, der nicht ſchon 
durch etwas Anderes gefeſſelt iſt. Aber einen Menſchen zu verdammen, mit 
Verachtung und Verwünſchungen zu überhäufen, der zwar dem Strafloder 
1 4 ein Verbrechen begangen, es aber aus i Vatexlands⸗ 
iebe begangen und nichts gethan hat, als was er in ſeinem Gewiſſen für un 
umgänglich nothwendig hielt — das iſt doch zu viel! Und das thun polniſche 

erzen, polniſche Lippen, polniſche Federn! O, nur ſcheinbar polniſche! 
Nach Rechtfertigung der Mordverſuche als Thaten nothwendiger Rache 
heißt es weiter:) „Aber die Verdammung der That Jaroſzynski's it vielleicht 
nicht unbedingte Schuld der Individuen. Das Uebel liegt tiefer: es iſt die 
Folge jener ſeit Beginn der Bewegung ſo oft wiederholten Phraſen: „Ertra⸗ 
Pale der Leiden mit Würde, moraliſcher Kampf, politiſche Reife, Erkämpfung 
Polens durch Verzeihung.“ 5 5 

Ferner theilt der Korreſpondent mit: „Auch zirkulirt in Warichau das 
Gerücht, die Koryphäen des legalen Lagers hätten ſich mit Wielopolski auf- 
richtig vereinigt und ſich mit deſſen Programme ohne alle Vorbehalte einver⸗ 
ſtanden erklärt. Wir halten dies noch für eine Fabel, denn es iſt uns 
Kane an ſolches Verbrechen, ſolchen Verrath, ſolche Apoſtaſie zu 
glauben! 


| 


1 5 Tb 
1 * 2 ee; 4 


* 


6) Geheime Preſſe. Eine neue geheime Zeitſchrift ift in Warſchau 
erſchienen: „Ruch“ (Bewegung.) Wir begrüßen dieſelbe mit herzlicher Freude 
als Mitarbeiterin auf dem Felde des Aufſtandes. Ihr Programm muß das 
Programm der ganzen Nation ſein. „Der Aufſtand Polens, jagt „Ruch“, 
erhebt die Fahne der Freiheit und Gleichheit Aller. Das iſt der Grundſatz, 


der aus dem nationalen Geiſt fließt und uns vom alten Polen als Erbe über⸗ 
kommen iſt. Mit dem Aufſtande Polens giebt es nur einen einzigen gleichen 
und freien Stand in der Nation. Die Privilegien, Standes⸗ und Konfeſ⸗ 
ſions⸗Unterſchiede haben aufgehört!“ Am Schluſſe faßt Ruch“ ſein Glau⸗ 

bensbekenntniß alſo zuſammen; „Alle Bemühungen und Arbeiten müſſen die 
Vorbereitung des Landes zum allgemeinen, wohlberechneten Aufſtande zum 


zwecke haben, der die Unabhängigkeit Polens in den Grenzen von 1772 und 
ür alle Bewohner deſſelben Freiheit und Gleichheit zu erkämpfen hat.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. September. [Eiſenbahnangelegenheit.] Die 
in Berlin abgehaltene Konferenz von Intereſſenten der Poſen⸗Gubener 
Eiſenbahnſtrecke hat das Ergebniß gehabt, daß von dem Gründungs⸗ 
Komits ein Ausſchuß gewählt worden iſt, der nunmehr die zunächſt er⸗ 
forderlichen Schritte für das Unternehmen thun wird. Es liegen nicht 
nur Seitens der Staatsregierung, ſondern auch Seitens der engliſchen 
Kapitaliſten, welche auf der Konferenz vertreten waren, Zuſicherungen 
vor, welche an dem Zustandekommen des Projekts nicht mehr zweifeln 
laſſen. Auch darf auf die Mitwirkung Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Hohenzollern, deſſen Beſitzungen von der projektirten Bahn berührt wer⸗ 
den würden, für dieſelbe wohl gerechnet werden. 

Was die Bahnſtrecke Poſen⸗Thorn betrifft, ſo haben dem Verneh⸗ 
men nach ebenfalls engliſche Kapitaliſten ihre nicht unbedeutende Bethei⸗ 
ligung mit Kapitalien in Ausſicht geſtellt. 

Poſen, 21. Sept. [. irngeſpinnſte.] Der „Dz. pozu.“ 
ſchließt ſich dem Mandat, welches der Graf Zamojski von den Delegirten 
der Nationalpartei erhalten hat, an. „Daſſelbe ſpricht“, verfichert er, 
„in ſchöner Weiſe das allgemeine Nationalgefühl aus. Damit jedoch 
ein Schriftſtück dieſer Art die Bedeutung eines hiſtoriſchen Dokuments 
erlange, muß es nothwendig geſtützt und beſiegelt werden, mit dem, was 
einzig im Stande iſt, dem geſchriebenen und geſprochenen Wort die Be⸗ 
deutung einer geſchichtlichen That zu verleihen: Aufopferung für 
die verlautbarte Idee.“ Der „Dz. pozu.“ hat, bemerkt die 
„Oſtſ. Ztg.“, der ruſſiſchen Regierung wiederholt verſichert, „daß der 
polniſche Adel unter der Bedingung der Wiedervereinigung der weſtlichen 
ruſſ. Gubernien mit dem Königreich Polen für jetzt ſogar der Konſtitution ent⸗ 
ſagen und ruhig den Augenblickabwarten wolle, wo ſich den Polen die Gelegen⸗ 
heit biete, mit vereinten Kräften ihr einziges und Hauptziel (die Wiederherſtel⸗ 
lung Polens in den Grenzen von 1772) zu erreichen, das ſie fortwährend im 
Herzen und in Gedanken haben und das ſie alle, vielleicht auf verſchiedenen 
Wegen, aber mit gleicher Energie und Ausdauer fortwährend erſtreben 
und erſtreben werden.“ Die Polniſche Adelspartei verlangt alſo von 
Rußland nichts mehr und nichts weniger als zunächſt die Vereinigung 
Polens, Litthauens, Weißrußlands, Wolhyniens, Podoliens und der 
Ulraine zu einem politiſchen und adminiſtrativen Ganzen und ſodann 
mit Hülfe dieſes proviſoriſchen Polens die Wiedereroberung der dem 
Preußiſchen und Oeſtreichiſchen Scepter unterworfenen ehemals Polni⸗ 
ſchen Landestheile. Als Preis für die Löſung dieſer allerdings nicht leichten 
Aufgabe bietet ſie Rußland das Bündniß des wiederhergeſtellten Polens, 
deſſen nächſter Zweck die Befreiung ſammtlicher Slawiſchen Stämme und 
ſodann die Begründung der Slawiſchen Aera fein ſoll. Dieneueſte officielle 
Kundgebung der polniſchen Adelspartei dürfte wohl geeignet ſein, den 
preußiſchen Staatsmännern und Publiziſten über den Charakter und 
das eigentliche Ziel der polniſchen Agitation endlich die Augen zu öffnen 
und fie zu beftimmen, dieſer Agitation in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. Nichts iſt ver⸗ 
kehrter und dem Intereſſe des preußiſchen Staates verderblicher als die 
Meinung, es gehe der polniſchen Agitationspartei um weiter nichts, als 
um Reformen zum Vortheil ihrer Nationalität und Sprache, eine Mei⸗ 
nung, der von den Organen dieſer Partei täglich widerſprochen wird. 
„Weder fürſtliche Gnadenerweiſungen“, ruft der ſehr gemäßigte „Prze⸗ 
glond“ in ſeiner letzten Nummer aus, „noch milde Regierung, noch 
Reformen, und wären es die liberalſten, werden uns befriedigen. Wir 
wollen ganz Polen frei und mächtig haben und werden ſo lange den 
7 der Könige und Völker beunruhigen, bis wir unſer Ziel erreicht 
haben.“ 

Poſen, 22. Sept. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Erntejahr 1861 —62 nach einem 12 monatlichen Durchſchnitte 


— Auguſt bis incl. Juli — in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen 
Büreau für folgende Städte der Probs Poſen nachſtehend angegeben: 


1 I 


Roggen. Gerſte. Hafer. 


Namen der Städte. | Weizen. 


1) -Poſen ee 139 

2) Bromberg 14½ 
3) Krotoſchin 13/13 
4) Frauſtade 13%12 
5) Gneſen 121 
60 Nawie 14% 
0 Liſſa . 14/12 
8) Kempen 10% 


Durchſchnittspreiſe! 


der 13 preußiſchen Städte 87 ¼2 53¼12 7 27 20 
8 denden z 83/½%2 | 54% 41% | 27 13/12 
= 5brandenb. id 90³õ—¹² 59/12 44/12 2913 20 
5 pommerſch. 95½¼% 63 46/42 33% 25.77¹¹ 
13 ſchleſiſchen = 83½22 58 ½ 39¼f 24½ | 16% 
* lochen 91 ½¹ 68% | Aa 29/0 24%¼2 
16 weſtfäliſchen 103% | 78a | 59¾ 36% | 40%ı2 
16 rheiniſchen | 106Ya 78% 57 ½ | 34%ıa 162 

des preußiſchen Staates! 93% 65% 48 30% 1.252 


— lSonſt und jetzt.] Unſern Mitbürgern dürfte eine alte Prokla⸗ 
mation, welche uns zufällig in die Hände kam und welche wir 1 wortgetren 
wiedergeben, in anſchaulicher Weiſe das Verhältniß preußiſcher Untertha⸗ 
nen in den Jahren der Fremdberrſchaft, in unſerer Provinz vergegenwärti⸗ 
gen. Dieſelbe lautet: 

: Bekanntmachung. 

Der Platzkommandant, Obriſtlieutenant Möller, macht dem Publiko 
hierdurch bekannt, daß auf Befehl des Herrn Diviſions⸗Generals v. Da⸗ 
browski Excellenz, der Herr Lipke, Regſſtrator der ehemaligen preußiſchen 
Regierung zu Poſen, wegen unüberlegter Aeußerungen und Ad u 
ſammenkünfte, welche bei ihm Statt gehabt haben, arretirt und nach Thorn 
zum Kriegsgericht tranſportirt worden. Dieſes möge allen ehemaligen preu⸗ 
ßiſchen Offteianten und unwiſſenden Anhängern der ehemaligen Regierung 
zur Vermeidung aller verdachtigen Unternehmungen als Warnung dienen, 
da ſie ſonſt der Aufmerkſamkeit der Polizei nicht entgehen, und ohnfehlbar 
zur ſchwerſten Verantwortung und Strafe gezogen werden ſollen. - 

Poſen, den 16. Mat 1809. Möller. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Maaßregel gegen den aa ar der ehe? 
maligen vreußiſchen Regierung, Herrn Lipke, hatte dieſer dadurch gegehen, 
daß er in ſeinem kleinen Familienzirkel, beſtehend aus einem Sohne und 
Töchtern, häufig andere Leidensgefährten, abgeſetzte Beamte der ehemaligen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


wurde demgemaß durch den Gerichtshof freigeſprochen nud jeiner Ha 


7 


wie Hrn. Lipke, welcher auf Kuhndorf (jetzige Königsſtraße) eine kleine Lie⸗ 


weſen, die vorgefundene tödtliche Verletzung zu rechtfertigen. Das aͤrztliche 
Gutachten ſchloß aber auch die Möglichkeit nicht aus, daß durch einen Fall 
auf die Steine der Schädelbruch herbeigeführt ſein könne. Hierbei wurde noch 
bexvorgehoben, daß Nfiazek einen fabelhaft dünnen Schädel gehabt, und daß 
bei einer normalen Schädelbildung ſchwerlich der Wurf mit dem Zapfen den 
Bruch des Schadels und den Tod des Verletzten veranlaßt haben würde. Die 
Ausjage der beiden vernommenen Zeugen beſtätigen die Angaben des Ange 
kagten, welcher noch ein Zeugniß ſeines Brodherrn darüber, daß er ein or⸗ 
dentlicher, fleißiger und namentlich friedliebender Menſch ſei, beibrachte, 
durchweg. Die tonigl. Staatsanwaltſchaft erhielt die Anklage aufrecht, nahm 
jedoch muldernde Umſtände an. Es wurden den Geſchworenen vier verſchiedene 
Fragen vorgelegt, ſie gaben jedoch auf die Hauptfrage: „iſt der Angeklagte 
ſchuldig, am Februar 1861 den Johann Kſigzet vorſätzlich mit einem hölzer⸗ 
nen Zapfen geworfen und ſo ſchwer verletzt zu haben, daß der Tod des Ber: 
letzten die Folge geweſen“, deren Verneinung die Beantwortung der übrigen 
Fragen überfluſſig machte, das Verdikt „Nichtſchuldig“ und der 45 
ofort 

entlaſſen. Einen ungünſtigen Eindruck auf das in Menge verſammelte Publi⸗ 
kum machte es, daß der freigeſprochene Angeklagte, von dem Gefangenwärter 
und einem Soldaten, das heißt zwiſchen dieſem wie ein Gefangener gehend, 
nach dem Gefangniſſe zurücktransportirt wurde, und daß er diestetten, mit 
denen er früher geſchloſſen geweſen, in der Hand tragen mußte. — Die zweite 
Sache gegen den Müller Ignatz Nowakowski wegen Meineids wurde vertagt. 
— [Die Stargard⸗Poſener Bahn) hatte im Auguſt d. J. eine 
Einnahme von 108,071 Thlr., was pr. Meile Babnbetriebslänge 4778 Thlr. 
macht. Bis ult. Auguſt betrug die diesjährige Jahreseinnahme 623,935 
Thlr., d. h. pro Meile und Monat durchſchnittlich 3448 Thlr. Im Jahre 
1861 betrug die Einnahme pr. Auguſt 63,420 Thlr., d. h. pr Meile Bahn⸗ 
betriebslänge 2804 Thlr.; die Jahreseinnahme bis ult. Auguſt betrug 
356,758 Thlr., d. h. durchſchnittlich pr. Meile und Monat 1971 Thlr. Die 
diesjährige Auguſteinnahme beträgt daher 44,651 Thlr. oder 70,4 Prozent 
mehr; die diesjährige Jahreseinnahme bis ult. Auguſt 267,177 Thlr. oder 


74,9 Prozent mehr. 


Vergleichen wir dieſe Einnahmen der auf Poſen eiumündenden Bahnen 
mit den Einnahmen der übrigen preußiſchen Bahnen, ſo finden wir, daß 
keine derſelben ſo beträchtliche Mehreinnahmen aufweiſt. Die diesjährige 


Auguſteinnahme der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn hatte ſich gegen die 


vorjährige um 63,3 Prozent, die der Stargard⸗Poſener um 70,4 Prozent ge⸗ 
boben. Beiden zunächſt ſtehen die Oberſchleſiſche mit 51,2 Prozent und die 
Oppeln⸗Tarnowitzer mit 43,2 Prozent Mehreinnahme. Eine geringere 
Einnahme als im Auguſt vorigen Jahres hatten die unglückliche Prinz Wil⸗ 
helms⸗Bahn (um 3,8 Prozent) und die Niederſchleſiſche Zweigbahn (um 5,1 
ozent). 
> * [Konzert.] Die kühleren Abende vermögen nicht mehr 
wie ſonſt ein zahlreiches Publikum in den Räumen von Lamberts Garten 
zu feſſeln. Wir bedauerten neulich die treffliche Radeck' che Kapelle, 
welche vor faſt leeren Bänken konzertiren mußte und das gerade an einem 
Abende, der ein ſehr hubſch gewähltes Programm brachte. Die jetzt ſo 
ungemein beliebten „Träumereien“ von Schumann, die „Traumbil⸗ 
der“ von Lumbye, die Ouverture aus der „Stummen“ und manches 


andere reizende Tonſtück erfreute unſer Ohr. — Mit den milden Aben⸗ 


den und Konzerten im Freien ſcheint es vorbei zu ſein; wir nehmen aljo 
heute ſchon Gelegenheit auf die uns in der Winterſaiſon bevorſtehenden 
Radeckſchen Sinponietonzerte im Voraus aufmerkſam zu machen. 

nz — (Geſellſchaft Fottit.] Am Sonnabend und Sonntage 
hatte der lockende Zettel ein überaus zahlreiches Publikum in den Lambert⸗ 
ſchen Garten gelockt. Die vorzüglichen Leiſtungen der Akrobaten erfreuten 
ſich wiederum des reichſten Beifalls. Der Kampf des Athleten, Herrn 
Schneider, mit den beiden großen Transportpferden des Herrn Spe⸗ 
diteur Falk Fabian, endete natürlich zu Gunſten des Athleten; trotz 
allen Antreibens gelang es den Pferden nicht, den ſtarken Mann, der 
horizontal auf einer Art Geſtell lag, fortzuzichen. 2 

— [Gaunerei.] Geſtern Nachmittag beſuchten die Kinder des 
Barbier Tomaſzewski ein Knabe von 9 und ein Mädchen von 3 Jah⸗ 


ren, ihre auf der Muhlenſtraße wohnenden Berwandten. Auf dem 


Rückwege zur elterlichen Wohnung ſchloß ſich ihnen ein Frauenzimmer 
an, ſprach ſehr freundlich mit den Kindern und uberredete ſchließlich die⸗ 
ſelben, noch einen kleinen Spaziergang ins Freie zu unternehmen. Die 
Kinder folgten der Unbekannten bis nach Reichels Brunnen, während 
der ermüdete Knabe ſich hier ausruhte, nahm die Begleiterin fein Schwe⸗ 
ſterchen auf den Arm und eniferute ſich mit derſelben in das Gebüſch, um 
angeblich Blumen zu pflücken. Als der Knabe vergeblich auf die Rück⸗ 
kehr der Beiden harvend, einer Militärpatrouille Mittheilung von dem 
Abhandenkommen ſeiner kleinen Schweſter machte, wurde von den, das 
Glacis abſuchenden Soldaten das Kind, ſeiner Kleider, ja ſelbſt ſeiner 
Schuhe beraubt aufgefunden. Die noch geſtern Abend aufgegriffene Xand- 
ftreicherin, Emilie W., welche erſt unlängſt aus dem Korrektionshauſe 
entlaſſen iſt, wurde von dem Knaben mit Beſtimmtheit als feine auf- 
dringliche Begleiterin wiedererkannt, obgleich ſie ſelbſt die That hartnäckig 
ableugnete. BE N: ER 

— [Diebſtahl.] Der Lederhändler Louis R. auf der Breiten- 
ſtraße, beſchäftigte einen jungen Mann Richard S. gelegentlich in ſeinem 
Laden mit ſchriftlichen Arbeiten. Der S., welcher ſeither großen Hang 
zum Leichtſinn und Nichtsthum zeigte, wurde von ſeinem Arbeitsgeber öfter 
allein im Laden gelaſſen, jo daß es ihm leicht wurde, das Vertrauen des⸗ 
ſelben zu mißbrauchen und verſchiedene Quantitäten Leder zu entwenden; 
er wurde jedoch geſtern von einem Schuhmachermeiſter, welchem er Soh⸗ 
lenleder zum billigen Preiſe anbot, feſtgehalten und der Polizeibehörde 
übergeben. wir 

A — [Das Werfen] nach den Kaſtanien von Seiten der 
Straßen- und ſonſtigen Jugend unſrer Stadt iſt in dieſen Blättern 


preußiichen Behörden bewirthete; denn nicht allen derſelben ging es jo gut 


— [Ein Dieb in Verlegenheit,] Während es ſonſt häufig bor- 
kommt, daß Familien von ihrem Ueberfluſſe an Betten und Bettwäſche durch 
Juduſtrieritter befreit werden, paſſirte n 5 f 
berſtraße der umgekehrte Fall. In den früheſten Morgenſtunden erſchien in 
deſſen Küche ein mit einem ledernen Bettſacke bepackter Menſch, welcher große 
Eile zu haben ſchien. Er legte ſeine Laſt nieder und entfernte ſich, auf die 
Fragen des verwunderten Dienſtmädchens, mit der Antwort: „das wird ſich 
ſpäter finden“. Der geöffnete Bettſack enthielt außer einem Gebette auch 
weiße Bettwaſche und ſcheint irgend einem Reiſenden entwendet zu ſein. 
Jedenfalls glaubte der Dieb ſich verfolgt und ſuchte ſeinen Raub auf eine 
nicht verdächtigende Weiſe los zu werden. Die Gegenſtände find von Herrn 
8 wir erfahren haben, an das köngil. Polizei⸗Direttorium abgegeben 
worden. 

WM Boref, 19. Septbr. [Verſchiedenes.] In Anerkennung des 
Empfanges, welcher dem Beſitzer von Pogorzelle, Oberamtmann Rohrmann 
von den Bürgern bereitet worden, hat derſelbe am vergangenen Sonntage 
die ſämmtlichen ſtädtiſchen Vorſtande zu einem Ballvergnügen vereinigt; er 
war ſelbſt mit ſeiner Familie nicht nur erſchienen, ſondern hat auch bis 2 Uhr 
Nachts auf dem Balle verweilt, in dem der größte Frohſinn und bis zur Be⸗ 
endigung des Feſtes die größte Einigkeit herrſchte. Dieſe Einigkeit zwiſchen 
den Einwohnern der Stadt ſowohl in konfeſſioneller als nationaler Hinſicht 
herbeizuführen, iſt der Wunſch des Herrn Rohrmann. Demgemäß hob er 
auch in ſeinem Toaſte auf das Wohl der Stadt als Erwiderung auf den 
Toaſt, den der Bürgermeiſter Schmidt auf das Wohlergehen der Gutsherr⸗ 
ſchaft ausbrachte, namentlich hervor, daß Einigkeit ſtark mache, er dieſe auf⸗ 
richtig wünſche und dieſe auch nach Kräften unterſtützen werde, um das Auf⸗ 
blühen einer Stadt zu fördern, für die von Seiten der Gutsherrſchaft bis 
dahin nichts gethan ſei. Er hoffe daher im Vertrauen zu den Bürgern, daß 
Vie ihm auf dieſem Wege unterſtützend entgegenkommen werden. In unge⸗ 
ſtörter Heiterkeit erreichte das Feſt erſt früh 4 Uhr fen Ende. Wie der Stadt 
hatte auch Herr Rohrmann ſeinen Dienſtleuten dieſen Tag zu einem Feſt⸗ 
tage gemacht, indem er geſtattete, daß ihm durch zwei der älteſten Dienftleute, 
denen ſich in einem langen Zuge, voran die unvermeddliche Geige nebſt 
Dudelſack, die übrigen Dienſtleute anſchloſſen, der übliche Erntekranz über: 
bracht werden durfte. Nach reichlicher Belohnung bewegte ſich der Zug nach 
einem freien Raſenplatze und auf dieſem Naturſalon begann ſofort nach der 
erwähnten Mit der Tanz, von dem ſich aber die Gutsherrſchaft und deren 
Säfte ausſchloſſen. — An einem Tage der vergangenen Woche wurde dem 
Chauſſeeeinnehmer Hennig eine ruh derartig entwendet, daß ein tiefvermumm⸗ 
ter Mann, in dem Belakower Walde, wo das Vieh durch ein Mädchen ge⸗ 
hütet wurde, eine Kuh am Horn faßte und durch eine dichte Schonung weg⸗ 
führte. Auf die Nachricht des Mädchens wurde von Hennig und Familie 
der Wald trotz der Dunkelheit durchſucht und die Kuh gegen 9 Uhr an der 
Chauſſee in der Nähe der Schonung gefunden. Die stub ut ſehr wild und 
jo iſt es dem Dieb gewiß nicht gelungen, ſie ohne Strick durch das Dickicht 
durchzuführen. Nach der Beſchreibung it dieſer Unbekannte jedenfalls der 
berüchtigte Konſtantin aus Borzcowska Huben geweſen und dürfte dieſer 
Vorfall Viele zur ſtreugſten Wachſamkeit, die Behörden aber dazu auffordern, 
dieſes gemeingefährliche Subjekt recht bald in Gewahrſam zu bringen. 

K Murow. Goslin, 19. Sept. [Holzpreiſe; ein Verſehen.] 
Bei der geſtern aus den Revieren Maniewo und Brieſen der koͤnigl. Ober⸗ 
förſterei Eckſtelle hier ſtattgefundenen Brennholzlicitation erreichten die Preiſe 
eine jo enorme Höhe, wie ſolche bei dergleichen Verſteigerungen hier noch) 
nicht dageweſen. So wurde z. B. die Klafter Kiefer- elobenholz über 4 Thlr. 
20 Sgr., die Klafter Birken⸗ und Eichenſpaltholz aber mit 5 Thlr. bis 5 Thlr. 
3 Sgr. bezahlt. Dabei haben die Konſumenten das erſtandene Holz großen⸗ 
theils 2 Meilen weit heranzufahren und es kommt denſelben die Klafter 
nahezu jo theuer zu ſtehen, als den Holzkonſumenten einer großen Stadt. — 
Unläugſt ſchlenderte ein junger Klerikus, welcher ſeinen unfern von hier woh⸗ 
nenden Bruder, einen Landwirth, beſuchte, auf einer, die Waldungen der 
königl. Oberförſterei Eckſtelle begrenzenden Feldmark, ein Gewehr auf der 
Schulter. Da gewahrt er plotzlich etwas Weißes im Felde, eine Taube, wie 
er ſich ganz genau überzeugt. Ein unwiderſtehlicher Jagdgeiſt kommt über 
ihn; er will, er muß das niedliche Thierchen erlegen. Er drückt ab, der Schuß 
fällt, er eilt hin nach der getroffenen Taube; aber, — o unbeſchreibliches Ent⸗ 
ſetzen! — was hat er gethan? — ein mächtiger Rehbock, der, im guten Glau⸗ 
ben auf die jetzt jo ſichern Jagdzuſtände, des Waldes Dunkel verlaſſen, 
wälzte, auf den Tod getroffen, ſich in ſeinem Blute. Man ſollte nun meinen, 
Niemand könne und werde es dieſem geiſtlichen Nimrod weiter verargen, 
wenn er in aller Unſchuld eine Taube zu ſchießen glaubt, ſtatt dieſer aber 
einen Rehbock erlegt. Die Jagdpolizei Scheint indeß doch über die in der That 
merkwürdige „Verwechſelung der Begriffe“ etwas anders zu denken. Denn 
wie verlautet, hat dieſelbe bereits eine Unterſuchung wegen „Jagdkontraven⸗ 
tion“ gegen den jungen geiftlichen - Jagdfreund eingeleitet. = 

Jaraczewo, 18. Sept. [Beraubung; Schulange- 
legenheit.] Vor einiger Zeit fuhr eine Pächterin aus dem Dorfe 
Ruzko Obſt zum Markte. In einem Walde in der Nähe des Dorfes 
Nozkow wurde ſie plötzlich von drei ihr unbekannten Burſchen überfallen, 
welche ihr mehrere Scheffel Obſt vom Wagen nahmen und ſich damit 
entfernten. Die Pächterin brachte die Sache zur Anzeige, es war jedoch 
vor der Hand unmoglich, die Thäter zu entdecken. So war einige Zeit 
vergangen, da entſtand eines Tages eim Streit unter den Burſchen und 
den Dorfmädchen, welche jene mit dem Obſt traktirt hatten, und dadurch 
wurden die Theilnehmer an jenem Anfall bekannt. Die drei Burſchen, 
Schäferknechte aus dem Dorfe Nozlow, ſind nun verhaftet worden. — 
Die frühere katholiſche Schule vereinigt die Kinder unſerer Stadt und 
des angrenzenden Dorfes Chytrowo und beſteht aus 2 Klaſſen. Geſtern 
Vormittag fand unter Vorſitz des Schulinſpettors, Herrn Probſt An⸗ 
derſz, die Prüfung in der zweiten Klaſſe ſtatt. Vor Beginn derſelben 
nahm der Lehrer P. Gelegenheit, ſich uber den unregelmäßigen Schul⸗ 
beſuch auszuſprechen. Die Klaſſe zählt nicht weniger als 120 Schüler. 
Wenn nun von denſelben, wie der Lehrer ſagte, keinen Tag mehr als 
höchſtens 40 in der Schule anweſend ſind, jo können die Fortſchritte nicht 
gerade glänzend ſein. Auch geſtern hatten es nur etwa 60 Kinder für 
gut befunden, bei der Prüfung zu erſcheinen. 

L Jaraczewo, 21. Sept. [Konzert.] Wie in jedem Jahre, jo 
hatten wir auch geſtern das Vergnügen, von der rühmlichſt bekannten Karls⸗ 
bader Kapelle unter Leitung des Herrn Stobwaſſer ein Konzert zu hören. 
Die Mitwirkenden ſpielten ohne Ausnahme mit ſeltener Fertigkeit und das 
Programm brachte eine gute Auswahl. Das wenn auch nicht zahlreiche, 
aber deſto gewähltere Publikum gab vielfach ſeinen Beifall zu erkennen und 
fand beſonders an einem trefflichen „Solo für Baſſo“ Gefallen. Heute be⸗ 
giebt ſich die genannte Kapelle auf beſondere Einladung nach Gora, wo ge⸗ 
rade das Erntefeſt begangen wird. 

== Koſten, 21. September. [Feuer.] Schon wieder kündigte geſtern 
Abend um 9 Uhr der hochrothe Himmel in der öſtlichen Gegend von unſerer 
Stadt, ſo wie die Feuerglocke eine Feuersbrunſt au. Man glaubte, nach dem 
hellen Schein, das Feuer müßte in der unmittelbaren Nahe der Stadt ſein. 
In Choryn, eine Meile von hier, brannte eine herrſchaftliche Scheune von 
vier Tennen, mit großen Getreidevorräthen angefüllt, nieder. Der dadurch 
entſtandene Verluſt iſt bedeutend. Der von dieſem Brandunglück betroffene 
iſt der Rittergutsbeſitzer Herr v. Taczanowski; derſelbe ſoll aber feine Ge⸗ 
bäude und Getreidevorräthe verſichert haben. lleber die Entſtehungsart des 
Feuers iſt bei der polizeilich angeſtellten Ermittelung nichts bekannt geworden. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung, wie überhaupt bei den meiſten ſol⸗ 
cher unliebſamen Ereigniſſe gemeines Rachegefühl das Motiv iſt. 


geſtern dem Herrn W. auf der Ger⸗ 


Dienſtknecht Martin Dopierala aus den B 


22. September 1862. 


< Liffa, 18. Sept. [Schwurgerihtliches] Die legte der il 
beendigten Schwurgerichts⸗Verhandlungen er die Anklage 8 


bier 
Tagelöhner Ignatz Juskowiak wegen ſchwerer Körperverletzung, die den 


Tod zur Folge gehabt. Die Anklage bietet uns folgenden Thatdeſtand. Der 


0 . ryezier-Huben befand fi . 
Oktober v. J. auf dem Jahrmarkt in Goſtyn. Nachdem er it ben 
gleitern, unter ihnen der Angeklagte J. in mehreren Wirthsbäuſern geweilt 
und getrunten, und bereits dort Streit zwiſchen ihnen entſtanden war, zu dem 
beiläufig D. die Beranlaſſung gegeben, artete wie gewöhnlich dieſer Streit in 
heftige Schlägerei aus, wobei D. als der Stärkere den J. überwand. Der 
überwundene Angeklagte brachte nun dem D. mit einem Raſirmeſſer eine 

Schnittwunde im Unterleibe bei, daß der Grimmdarm allmälig bis 1% Ellen 
lang heraustrat. D. merkte die Verwundung wohl, indem er rief: „Hund 
was kratzeſt Du mich am Bauche!“ Von den anderen Begleitern ausernan⸗ 
der geriſſen, ging der Verwundete nichtsdeſtoweniger mit ihnen weiter, mußte 
ſich aber unterweges ſehr bald vor Ermattung niederlegen. Nachdem er ſich 
wieder aufgerafft, ſchleppte er ſich bis zur Wohnung des Knechtes Florczak 
eine halbe Meile von Goſtyn entfernt, ſtieg daun mittels einer Leiter auf den 
Boden und legte ſich in ein oben befindliches Kinderbett. Inzwiſchen erfuhr 
die Frau des Florczak den Zuſtand des Verwundeten und machte davon dem 
Ortsſchulzen Anzeige, der darüber weiter an den k. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Lebmann in Goſtyn berichtete. Dieſer reguirirte den Dr. Wachtel aus Go⸗ 
ſtyn, der auch alsbald herbeikam, ohne aber auf dem finſteren, unbequemen 
Boden mit dem Kranken etwas vornehmen zu können. Er ließ daher denſel⸗ 
ben in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern nach Goſtyn bringen, fand 
aber bei erneuter Unterſuchung den Zuſtand des Kranken jo bedenklich, haß 
er einſah, wie eine Operation ohne vorhergegangene Chloroformirung nicht 
vorgenommen werden könne. Er verlangte deshalb auch, daß dem Patienten 
vorher die lezten Sakramente gereicht würden. Nachdem er ihn durch Chlo⸗ 
roform in Betäubung geſetzt, erweiterte er die 1½ Boll lange Schnittwunde 
um % Zoll, brachte die Eingeweide in die Bauchhöhle zurück, und überließ 
den Kranken vorläufig der Aufſicht der Schweſtern. D. ſtarb aber ſchon am 
Morgen des 1. November. Die Sektion der Leiche erfolgte am 4. durch den 
Kreis-Phyſikus Sanitatsrath Dr. M. und den Kreis⸗Wundarzt W. aus R., 
deren Urtheil dahin ging: „D. ſei in Folge der Bauchverletzung und nachfol⸗ 
gender Bauchfell und Oarmentzündung geſtorben. I., der Thäterſchaft 
angeklagt, wurde zur riminalhaft gebracht. In dem am 21. Dezember v. J. 
angeſtandenen Schwurgerichtstermine nahmen jedoch Dr. M. und reis⸗ 
Wundarzt W. ihr früheres Urtheil zurück und gaben ein anderweitiges, ſchrift⸗ 
lich motivirtes Gutachten pom 20. Februar 1862 ab, daß D. nicht ſowohl 
ausſchließlich an der erlittenen Bauchverletzung u. ſ. w. geſtorben ſei, als 
vielmebr dadurch, daß man an ihm die Cbloroformirung in der beregten 
Starte (1¼ Unze im aufgelöften, alſo nicht konzentrirtem Zuſtande) in Ge⸗ 
brauch gezogen; der Tod jei alſo zu erklären, nicht in Folge eines plötzlichen 
oder atuten, ſondern in Folge einer mehr verlangfamten oder chroniſchen 
Chloroformpergiſcung.“ Etwanige Irrtbümer ſeien aus dem noch nicht er⸗ 
folgten Abſchluß des Kapitels über die Wirkungen des Chloroforms zu recht⸗ 
fertigen. Gerichtshof und Stantsanwaltichart ſaben ſich veranlaßt, das 
Superarbitrium des k. Regierungs⸗Medicinal⸗KTollegiums einzuholen. Des 
Letzteren weitläufig und gründlich motivirtes Gutachten vom 12. Juni 1862 
lautete nun dahin: „D. ſei einzig und allein an den Folgen der erhaltenen 
Verletzungen geſtorben und die Annahme einer möglichen Cbloroformvergif⸗ 
tung, wie dieſe von der Sektionskommiſſion behauptet wird, beruhe auf 
durchaus unhaltbaren Gründen. Dr Wachtel habe ſowohl bei der ganzen 
Operation ganz korrekt gehandelt, als er auch in Abſicht der vorgenomme⸗ 
nen Cbloroformirung vollkommen Vertrautheit in Anwendung dieſes Me⸗ 
diums der Betäubung an den Tag gelegt; Sanitätsrath Dr, M. habe da⸗ 
gegen dargethan, daß er mit der Literatur dieſes Mediums nur unzureichend, 
aus eigener Erfahrung aber gar nicht bekannt jei, und vermochte dieſe vor⸗ 
geſetzte Behörde ihre Verwunderung nicht zu unterdrücken, wie Dr. M. zu 
ſolchen unhaltbaren Hypotheſen greife, um einer Lieblingsidee ſich binzu⸗ 
geben. Das demnachſt nachgeſuchte Guſachten der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das Medicinalweſen lautete in allen weſentlichen Voraussetzungen 
und Schlußfolgerungen übereinſtimmend mit dem des k. Regierungs⸗Medi⸗ 
einal⸗Kollegiums In der Schwnrgerichtsnerbhandlung nam 12. Sent e. 
wiederholen Dr. M. und Kreis Wundarzt W. ihr früher abgegebenes Gut⸗ 
achten, erklären aber, ſich dem Arbitrium der höheren wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
hörde zu fügen, ohne daß nach ihrer Meinung damit die Meglichkeit einer 
Mitwirkung des Chloroforms zum Tode des D. ausgeſchloſſen werde. Unter 
Bejahung der ihnen vorgelegten Fragen auf mildernde Umſtände erklärten 
die Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig und ward er demnächſt vom 
Gerichtshofe zu einer 5jährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

7 Pleſchen, 20. Sept. [Die Gewerbeausſtellung.] Wir ver⸗ 
ließen geſtern frühzeitig unſere Wohnung und verfuchten burg einen Gang 
durch die Stadt zunachſt uns über die äußeren Vorkehrungen für die würdige 
Eröffnung der Gewerbeansſtellung zu orientiren. Kennt man die Armuth 
der kleineren Städte der Provinz (und Pleſchen it ſogar ſehr arm, denn es 


hat nächſt Kempen wohl die hochſten Kommunalbeiträge zu leiſten), jo kann 


man ſich eines gewiſſen Mißtrauens nicht erwehren, und iſt leicht perſucht, 
zu meinen, daß alle Kundgebungen auf dem gewerblichen Gebiete nichts mehr 
und nichts weniger als eitle Marktſchreierei und Humbug ſeien. Und das 
darf Befremden nicht erregen! Der Mangel an Abjag der gefertigten Pro⸗ 
dukte, die Schwierigkeit der Beſchaffung der Rohſtoffe und der Zuthaten, die 
gewaltige Ausdehnung des Fabrikweſens und das dadurch bewirkte Herabge⸗ 
hen der Preiſe für die einzelnen Handwerkerwaaren, dies Alles hat den Hand⸗ 
werkerwohlſtand in den kleineren Städten wahrlich nicht geboben. Kommt 
dazu, daß der Wohnort der Handwerker eine ungünſtige geographiſche Lage 
und nebenbei eine chineſiſche Mauer hat, über die hinwegzuſehen ein dop⸗ 
pelter lebendiger Cordon verbietet, ſo wäre es gewiß begreiflich, wenn die 
gewerbliche Induſtrie in Verfall geriethe oder ſich mindeſtens anderswo in 
eine beſchaulichere Exiſtenz flüchtete. Iſt jenes und dieſes nicht der Fall, ſo 
kommt man in Verlegenheit bei Angabe der Gründe für dieſe Erſcheinung, 


und wir glauben, man konne diejelben nur ſuchen in dem deutſchen Hand⸗ 


werkerſtolze, und dieſen beſitzen fie ſowohl um fernen Weiten als Oſten des 

deutſchen Reiches. Eine weitere Betrachtung würde uns von dem Ziele, das 

uns geſteckt iſt, zu ſehr entfernen, und deshalb wollen wir da fortfabren, von 

35 = zue Betrachtung ſich entfernt hat, nämlich von dem Gange durch 
ie Stadt. 

Die Häuſer der Stadt haben mit geringen Ausnahmen ein Feſtkleid an⸗ 
gelegt; ſie ſind bekränzt, beflaggt und geputzt. Ueber die Straßen zieht ſich 
ein Laubgewinde, jugendlich friſch, durch nichts an das ſchwindende Sein 
erinnernd und winkt dem Fremden ein freundliches, herziges, einfaches Will⸗ 
kommen entgegen. In politiſcher Eintracht wallt bier Preußens Banner 
neben dem in deutſchen Farben. Beide ſind ziemlich gleichmäßig vertreten 
und nur mit verſchwindender Minorität Schaut ängſtlich die rothweiße Fahne 
an zwei Stellen hervor, mißgeſtimmt darüber, daß ſie verdrängt iſt, und 
trauernd darob, daß Jie keine Ausſicht mehr habe, bier friſch und frei in der 
Zukunft zu wehen. Alles hat feine Zeit! Das roſige Banner hat dem be⸗ 
ſcheidenen ſchwarz⸗weißen Platz gemacht, und gewiß nicht zum Nachiheille des 
geiſtigen Fortſchritts. Endlich ſtort unſern Gang das Sammelſignal. An 
der Südſeite des Rathhauſes um 9 Uhr ſehen wir Schützen, Turner und 
Sänger verſammelt. Es erfolgt die Uebergabe der Fahne, die die Damen 
Pleſchens ſowohl dem bieſigen Turn⸗ als auch dem Geſangvereine zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht haben. Um 10 Uhr Morgens fand die Feſtaufſtellung der 
Turn- und Geſangvereine und der Junungen auf der Südſeite des Nath⸗ 
hauſes ſtatt, und der Eröffnung der gewerblichen Aufſtellung ging eine An⸗ 
ſprache des Bürgermeiſters Hautzinger von der nur mäßig beſetzten Tribüne, 
auf der ſich auch der Hommiſſarius der königlichen Regierung, Ober⸗Regie⸗ 
rungsratb v. Selger befand, voran. Die Ausſtellungsgegenſtände find zur 
großen Unbequemlichkeit des Publikums, ſowie zum Nachtheile des Geſammt⸗ 
eindrucks in mehreren Yolalen von einander weit entfernt liegender Häuſer 
vertheilt. Zudem iſt die Ordnung keine vortheilhafte, ein Katalog war erſt 
im Drucke und nur einzelne Ausſtellungsgegenſtände waren mit dem Namen 
des Meiſters und des Eigenthümers verſehen. Nichtsdeſtoweniger war der 
Eindruck der Ausſtellung ein in jeder Beziehung befriedigender und wir 
machen daraus kein Hehl, Alles das, was man bei den abnormen Zuſtän⸗ 
den, unter denen wir leiden, leiſten kann, haben wir geleiſtet. Unſere Indu⸗ 
ſtrie wird in mehr als einem Produkt nicht nachſtehen dem, was unſere Brü⸗ 
der im fernen Weſten unſeres gemeinſamen Vaterlandes geſchaffen haben. 

Die Ausſtellungsgegenſtände ſind über 500; darunter, glauben wir, find 
aber drei große Runkelrſiben, die in eine Beſſerungsanſtalt detinirt werden 
mußten, weil fie das polizeiliche Signalement, beſtehend aus Nr., Angabe des 
Gewichts, Namen des Ausſtellers nicht beſaßen, nicht mit gerechnet, Wir 
beichränfen uns natürlich auf die Fabrikate, die hier und in benachbarten 
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rohr war verbogen und mußte das Gas, um Unglück zu verhüten, abge» 
ſchloſſen werden. In dem Orcheſterraum ſelbſt waren mehrere Stühle 
und Pulte zerbrochen, ſowohl durch den Sturz, als auch dadurch, daß 


Städten gefertigt find; hätten überhaupt es gerne geſehen, wenn die Ausſtel⸗ 
lung hierauf beſchränkt geblieben wäre. Silberſachen von Hoſ 9 in 
Berlin ꝛc. geben, wenn ſie hier ausgeſtellt werden, keine Rechenſchaft von 
unſerer Juduſtrie, und nur von unſerem Geſchmacke Zeugniß abzulegen, 


tern; Kahn Nr. 4508, Schiffer Johann Firus, von Schwed nach Poſen mit 
Tabak. — Holzflößen: 16 Triften Kantholz, von Solaſchin nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 


dazu bedarf es keiner gewerblichen Ausſtellung. (Schluß folgt.) 

+ Kreis Samter, 20. Sept. [Grabenordnung: Schieds⸗ 
mannswahl.] Zur Erhaltung des aus dem großen Rzeczyner See nach 
der Warthe führenden Grabens iſt für den R ae Hauptgraben im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe von der königl. Regierung zu Poſen unterm 29. v. Mts. eine 
Grabenordnung erlaſſen, nach welcher das Fahren, Reiten und Viehtreiben 
durch den Graben verboten iſt. — An Stelle des verſtorbenen Schieds⸗ 
mannes des Wahlbezirks Wierzeja, hieſigen Kreiſes, Lehrer Lorenz Wa⸗ 
czy Ski zu Grodziſzezko, iſt der Nittergutsbeſitzer Thelesphor v. Bronikowski 

u Wiltowo zum Schiedsmann des gedachten Wahlbezirks gewählt und be 
ſtatict worden. \ 18 5 > 

* Schroda, 18. Sept. [Kreistagsbeſchlüſſe.] Bei dem am 15. 
d. M. hier abgehaltenen Kreistage wurden ſieben neue Kreistagsmitglieder 
aus dem Stande der 8 eingeführt, welche Rittergüter in dem 
hieſigen sereife erworben haben. Die Deputirten in der neuen Grundſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion hatten für ihre Funktion gedankt und deshalb wur⸗ 
den neue Mitglieder gewählt. Zum Schluß des Kreistages eritattete der 
Landrath Gläſer Bericht über die den hieſigen Kreis berührenden Eiſenbahn⸗ 
projekte, und proponirte: 1) den Beſchluß vom 22. Dezbr. 1855, welcher da⸗ 
mals von der königl. Regierung nicht beſtätigt worden war, und durch wel⸗ 
chen die Kreisſtände die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens zu 
der durch den sereis Schroda zu bauenden Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn of⸗ 
ferirt hatten, zu erneuern, und die damals gewählte und jetzt nur noch aus 
dem Vorſitzenden und dem Herrn Anaſtaſius v. Radonski beſtehende Kom⸗ 
miſſion zu ergänzen. 2) Da auch der Bau einer Eiſenbahnlinie direkt von 
Poſen nach Warſchau zu, angeregt worden, zu beſchliezen: daß der Kreis das 
nöthige Terrain überhaupt zu jeder den Jereis berührenden Eiſenbahn un⸗ 
entgeltlich hergeben 755 aus Kreisfonds bezahlen wolle, und eine Kommiſ⸗ 
ſion zu wählen, die, falls dieſe Linie nahe Ausſicht haben ſollte, realiſirt zu 
werden, als die erſtere, ſich bemühen ſollte, daß dieſelbe — nämlich die Poſen⸗ 
Warſchauer — wo möglich durch die Mitte des Kreiſes, alſo von Poſen über 
Schroda nach Peiſern geführt würde. Nach faſt 1Ysltündiger Debatte für 
und wider, in welcher der Herr Landrath namentlich durch die Herren v. Da⸗ 
browski und Anaſtaſius p. Radonski ꝛc. mit lobenswerthem Eifer unterſtützt 
wurde, gelang es, dieſe Propoſition zum Beſchluß zu erheben. Dagegen wa⸗ 
ren nur wenige polniſche Gutsbeſitzer (5 unter 27 anweſenden Mitgliedern). 
In die Kommiſſion ad 1 wurden hinzugewählt: Rittergutsbeſitzer Bronis⸗ 
law v. Dabrowski auf Winnggora, Bürger Henke aus Pudewiz zin die ad 2 
Franz v. Radonsti auf Dominowo, Karl v. Karsnicki auf Myſtki und Bür⸗ 
germeiſter Nabok aus Schroda. 

N Zduny, 20. Septbr. [Ein Fund; Vergleich.] Bei den Pla⸗ 
nirungsarbeiten des hieſigen polniſchen Ringes iſt ein ca. 1 Fuß im Quad⸗ 
rat großer Stein mit den theilweiſe noch kennbaren Zeichen MAY XXIII. 
ie und der Jahreszahl 1745 verſehen, in der Erde vergraben gefunden 
worden. 

Wie von den älteſten Einwohnern hieſigen Orts erzählt wird, ſoll dieſer 
Stein als Merkmal eines früheren Enthauptungsplages geſetzt worden ſein. 
Namentlich wird behauptet, daß an dieſem Orte die Hinrichtung einer Kindes⸗ 
mörderim und die Beſtattung der Leiche erfolgt ſein ſoll. 5 75 
be Der am 17. d. M. hier ſtattgefundene Jahrmarkt war nur mittelmäßig 

eſu 


ſucht. 5 : 1 N % 
Am 12. d. M. ift der Vergleich wegen Ablöſung der Raff⸗ und Leſe⸗ 
bolzberechtigung zwiſchen den Vertretern biefiger Stadt und dem Bevollmäch⸗ 
tigten der Grafſchaft Baſzkow, von dem Spezialkommiſſarius aus Krotoſchin 
abgeſchloſſen worden. at ; ; 
Bromberg, 19. Sept. [Kaufmänniſcher Verein; Beamten 
darlehnskaſſe; Asphaltplatten.] In der geſtrigen Sitzung des 
teligen kaufmänniſchen Vereins wurden zunächſt die Schriftſtücke an die 
Behörden z. B. den Magiſtrat in Gneſen u. ſ. w., die . 
heit, namentlich die 5 Bahnlinie Pofen⸗Gneſen⸗ romberg be⸗ 
treffend, vorgetragen und vom Vorſtande genehmigt. — Nächſtdem theilte der 
Vorjigende ein Auhbortſchteiben der koniglichen Regierung zu Marien⸗ 
werder in Bezug auf den Weichſeltrajekt bei Fordon mit. Es geht daraus 
ervor, daß binnen Kurzem zwiſchen Fordon und Oſtrowiecko eine fliegende 
ähre eingerichtet, ſowie gleichzeitig eine Regulirung des Weichſelſtroms gus⸗ 
U werden ſoll. — Schließlich brachte der Bortigende, Kaufmann Mu⸗ 
0 ff, einen Antrag ein, der eine Erleichterung der Verkehrsverhältniſſe zwi⸗ 
chen Bromberg und der ruſſiſchen Eiſenbahn hinter Thorn über Oslocin 
u. ſ. w. zum Gegenſtande hatte und die Aufmerkſamkeit der Verſammelten 
lebhaft in Anſpruch nahm. Vor etwa 4 Wochen haben kaiſerl. ruſſiſche und 
königl. preußiſche Kommiſſarien über den Steuerabfertigungs⸗ und Legiti⸗ 
mationsverkehr auf der Grenze der qu. neuen ruſſiſchen Eiſenbahn verhan⸗ 
delt, und ſind dahin übereingekommen, daß es bei den Bewohnern der Grenz⸗ 
kreiſe, 3 Meilen diesſeits und jenſeits der Grenze eines Paſſes auf der 
enanuten Eiſenbahn nicht bedürfe, ſondern, daß für dieſe Perſonen eine ein⸗ 
ſuche Legitimation von der Ortsbehörde genüge. Hr. Muſolff wünſcht nun 
aber, daß dieſe Vergünſtigung auch für Bromberg, das freilich weiter als 3 
Meilen liege (6 Meilen), Geltung erhalten möchte, weil gerade von Bromberg 
aus wohl die meiſten Geſchäfte in Holz, Getreide u. ſ. w. an der Grenze ab⸗ 
eſchloſſen werden dürften, das bisherige Paßverfahren (wonach die Päſſe in 
anzig viſirt werden müſſen) aber ſehr viele Unbequemlichkeiten und Schwie⸗ 
rigteiten darböte, man beſchloß, in Erwägung der ſehr zutreffenden Motive, 
ſich in dieſer Angelegenheit an die k. Regierung mit der Bitte um Abhülfe zu 
verwenden. — In einigen Beamtenkreiſen iſt hier kürzlich der Gedanke auf⸗ 
getaucht, nach dem Muſter der Handwerkerdarlehnskaſſe hierſelbſt, die ſich ſehr 
ut bewährt, eine Beamtendarlehns⸗ reſp. Sparkaſſe zu bilden. Das Kapital 
oll aus den Eintrittsgeldern (15 Sgr. pro Perſon) und den regelmäßigen mo⸗ 
natlichen Beiträgen (von 5 Sgr. pro Perſon) geſchaffen werden. Eine nähere 
Berathung dieſer An N iſt auf Dienſtag den 23. d. feſtgeſetzt worden. 
— In der neugepflaſterten Jakobsſtraße macht der dort wohnende Schiefer⸗ 
deckermeiſter Pietſchmann nach dem Vorbilde großer Städte den Anfang, 
Trottoirs von Asphaltplatten zu legen. Sollten ſich dieſelben bewähren, ſo 
würden wohl bald viele Hausbeſitzer dem Beiſpiele folgen, da das Legen von 
Granitplatten weit umſtändlicher und auch koſtſpieliger iſt. 


Vermiſchtes. 

*Im Victoriatheater wurde Sonntags Abends bei ſehr zahl⸗ 
reichem Beſuche „Berlin bei Nacht“ gegeben. Während der Darſtellung 
des Turnerzuges, welcher von zwei Reitern eröffnet wurde, machte das 
eine Pferd eine Wendung, trat dann zurück und ſtürzte, mit den Hinter⸗ 
füßen voran, neben dem Souffleurkaſten in den Orcheſterraum hinunter. 
Beſchädigt wurde Niemand, da der Reiter ſchon auf der Bühne vom 
Pferde geſprungen war und die Orcheſtermitglieder ſich noch rechtzeitig 
von ihren Sitzen entfernt hatten. Vermittelſt einer ſchnell hergeſtellten 


Brücke gelang es, das Pferd, das übrigens unverletzt geblieben war, wie⸗ 


der auf die Bühne zurückzuführen. Das längs der Bühne laufende Gas⸗ 


das Pferd einige heftige Wendungen machte, bevor es beruhigt werden 
konnte. Die Vorſtellung wurde durch dieſen Vorgang nur auf etwa 15 
Minuten unterbrochen und demnächſt mit Hinweglaſſung des Turnerzu⸗ 
ges ohne Störung bis zum Schluſſe geführt. 
* Waſſerſtraßen in Preußen. Die Gefammtlänge derſelben be⸗ 
trägt gegenwärtig 1361,33 Meilen, davon ſind 835,94 ſchiffbar und 525,39 
ößbar. Die Provinzen Brandenburg und Rheinland ſind am reichſten mit 
ſchiffbaren Flüſſen und Kanälen ausgeſtattet. Der Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam hat 121 Meilen ſchiffbarer Gewäſſer. Im geſammten preußiſchen 
Staate, deſſen Flächenraum 5103,95 Geviertmeilen beträgt, vertheilen ſich die 
Gewäſſer folgendermaßen: 


Provinz. Schiffbar Flößbar 
Preußen 1178,03 Q. M. 157,13 114,14 
Bof en 558,51 „ 66,74 119,69 
Pommern 576,72 = 73,2 113,9 
Schlefien . 741,74 = 6827 101,76 
Brandenburg 734,14 = 214,00 67,00 
Sachſen 460,63 87,5 42,2 
Weſtfalen 368,19 =» = 51,2 10,00 
Rheinland 507,99 = 1179 15,7 


5103,95 Q. M. 835,94 584,39 

* Karlsbad, 18. Sept. Die heutige erſte allgemeine Verſamm⸗ 

lung der Naturforſcher und Aerzte wurde durch eine Rede des erſten 

Geſchäftsführers, Profeſſor Löſchner, eröffnet. Profeſſor Schultz 

v. Schultzenſtein aus Berlin hielt einen Vortrag über Leben und Tod, 

in welchem er die Anſicht vertheidigte, daß im Leben ganz andere Geſetze 

herrſchen als die phyſikaliſchen und chemiſchen. Der hierauf folgende 

Vortrag von Dr. Seegen handelte über die Bedeutung und Erfolge der 
Mineralquellenlehre für die Geognoſie. 

* Am 18. Sept. Abends iſt, laut telegraphiſcher Depeſche, in 


Brody (Galizien) ein Brand ausgebrochen, der die ganze Nacht ge⸗ 


wüthet und 114 Häuſer in Aſche gelegt hat. Die Aufregung iſt ſehr 
groß, da man meint, daß ruchloſe Brandſtifter thätig geweſen ſeien. 

* Warſchau, 18. Sept. Nach dem hieſigen „Kurjer“ iſt aus 
Wilna die Nachricht von dem Ableben des bekannten, hochbegabten Dich⸗ 
ters Ladislaus Syrokomla (Ludwig Kondratowicz) eingelaufen. 
Er ſtarb am 14. d. M. um 9 Uhr Abends. Sein Todeskampf dauerte 
zwei Stunden, doch war er bis zur letzten Minute bei voller Beſinnung. 

* In den Abruzzen hat der Fluß Velino durch eine plötzliche Ueber⸗ 
ſchwemmung den Ort Antrodoco mit Kirche, Kloſter und Häuſern faſt 
ganz zerſtört. Mehr als 50 Perſonen, die ſich nicht ſchnell genug retten 
konnten, fanden in den Wellen ihr Grab. Der angerichtete Schaden iſt 
ſehr bedeutend, und wird nur ſehr unvollſtändig durch den Ertrag der 
unter Lamarmora's Protektorat begonnenen Sammlung von milden 
Gaben vergütet werden können. 

* Baſelland. Nicht nur im Aargau und Entlebuch, jondern 
auch in Baſelland haben die Regengüſſe der letzten Woche große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Die „Baſſell. Ztg.“ berichtet diesfalls aus Lieſtal: 
Die wolkenbruchartigen Regengüſſe der Nacht vom 11. auf den 12. d. 
haben ungeheuren Schaden verurſacht. Die Ergolz iſt aus ihren Ufern 
getreten und hat eine Höhe erreicht, wie ſeit 1830 nicht mehr. 

„Paris, 12. Sept. Der Bau des großen Palaſtes für eine 
permanente Induſtrie-Ausſtellung in Auteuil ſchreitet raſch 
vorwärts; vom nächſten Monate an werden mit Hülfe des elektriſchen 
Lichtes die Arbeiten auch während des Nachts fortgeſetzt. Die Funda⸗ 
mente ſind bereits gelegt und die äußern Mauern ragen anderthalb Me⸗ 
ter über den Boden heraus. Nach den Verſprechungen der Unternehmer 
und der Baumeiſter kann die feierliche Eröffnung des Gebäudes am 15. 
Auguſt 1863 ſtattfinden. Die Länge dieſes Induſtriepalaſtes beträgt 
500, die Tiefe 110 Meter, derſelbe bedeckt mithin einen Flächenraum von 
55,000 (Metres. In der Mitte deſſelben wird ſich eine Rieſenkuppel 
105 Meter über den Boden erheben. Die große Gallerie wird aus drei 
Schiffen gebildet, von denen das mittlere 40, die beiden Seitenſchiffe 24 
Meter breit ſein werden. Die äußern Mauern werden aus Stein auf⸗ 
geführt; zu allem übrigen wird nur Gußeiſen, Schmiedeeiſen und Glas 
verwandt. Eine Gruppe rieſiger Cedern, die ſich auf dem Terrain be⸗ 
findet, bleibt erhalten und kommt grade unter die Kuppel zu ſtehen. Das 
Merkwürdigſte in dem ganzen Bau iſt jedoch der Umſtand, daß er ein 
Privatunternehmen verſchiedener großer Kapitaliſten aus einem der öſt⸗ 
lichen Departements iſt und ohne irgend eine Subvention des Staats 
und der Stadt ausgeführt wird. 

*Der „Meſſager du Midi“ berichtet, daß in der Nacht vom 10. 
auf den 11. September wolkenbruchartige Regengüſſe, begleitet von Blitz 
und Donner, in Toulon und Marſeille arg gehauſt haben. Durch die 
Straßen ergoſſen ſich wilde Waſſerſtröme und füllten die Keller, die ſie 
auf ihrem Wege trafen. 


e eg em m. 
Berlin, 22. September. In der heutigen Sitzung des Ab- 


geordnetenhaufes erklärte der Präſident, Herr Grabow, die vorgeftern | 
beſchloſſene kalkulatoriſche Zuſammenſtellung ſämmtlicher Propofi- | 


tionen des Militäretats werde erſt Mittag zur Vertheilung kommen, 
weshalb die Abſtimmung über den ganzen Etat erſt morgen erfolgen 
könne. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 21. Sept. Kahn Nr. 2207, Schiffer C. Tſcheche, und Kahn 
Nr. 201, Schiffer Stanislaus Koſak, beide von Stettin nach Poſen mit Gü⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


5) Der Seifenſieder Heinrich Wilhelm 
rika begeben hat und von dem ſeit 15—18 Jah⸗[Knoll, welcher am 8. März 1815 geboren und 
8 jet ann By Jahren keine Nachricht von Pe 

3) der Buchbinder und Schloſſergeſelle Jo ſſich gegeben hat, zun \ ; 

g S Frie- [oder deren zurückgelaſſene Erben und Erbneh⸗ dannen i Konkurs i 
drich Auguſt und Louiſe Friederike geb. mer werden hierdurch vorgeladen, ſich vor oder eſtätiqten Akkord beendet. 
. „Rey + Drewigichen Eheleute, welcher am 4. [ſpäteſtens in dem 
r Adolph (Abraham) Glück, September 1824 zu Poſen geboren und im 
hu des verſtorbenen Kaufmanns Samuel Monat November 1848 von hier mit einem 
Bet von 150 3 7 a 15. 9 11 Bi ban bieder dt u Aan dach si bene, 
welcher angeblich vor 17 Jahren von hier aus von dieſer Zeit aber keine Nachricht von fich]vor dem 
tober c. an das unterzeichnete Re⸗ nach dem Königreich Polen ſich begeben, in den gegeben bat; 
erſten 4 Jahren ſeiner Abweſenheit aus Or⸗ 
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Poſen, den 20. September 1862. Neem ae e a 6 Be = b Sabre 160 Er Men e eee e 
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Königl. 2. Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ ien Aron ind widachen a Sectio 


Bekanntmachung. 


Zum Einſtampfen find eirca Abtheilung für Civilſachen, 
Poſen, den 30. Juni 1862. 
20 Ztr. ansrangirte Akten zu Folgende dem Aufenthalte er: unbefannte 


verkaufen. Hieranf reflektirende Berionen: 
Papierfabrikanten wollen ihre Of⸗ hn de 
ferten ſchriftlich bis zum 1. Ok⸗ 


giment franko einſenden. 


Oeffentliche Vorladung. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 


| SCHWA 


Vom 21. September. 

Buschs HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kornmann aus Pforzheim und 

Hergeſell aus Ungarn, Partikulier Wandrey aus Lugau, Geiſtlicher 

Pernaud aus Paris, Profeſſor Heinrich aus cyon, Reg. Präſident 
% D. 5 Salzwedel aus Pötſchendorf und Oberförſter Heinrichen aus 

rzuygodzice. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Potocki aus Polen, die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Frauen v. Skarzyüska aus Sokolowo, v. Biegaaska aus 
rn und v. Radonska aus Rzegocin. . 

ER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Brzezanski aus Gorzykowo, 

v. Grabianki aus Polen und v. Jackowski aus Podleſie, die Nitter⸗ 

gutsbeſ. Frauen v. Jaſiüska aus Michatcza und v. Brzezauska aus 

Czachorki, die Beamten Lewandowicz nebſt Frau aus Landeck und 

Wolski aus Bromberg. N 

BAZAR. Partikulier Radojewski aus Frauſtadt, Bürger Steſzewski aus 
Koſzuty, Bevollmächtigter Mieczkowski aus Popowo, die Gutsbeſ. 
Frauen Fürſtin Czartoryska aus Zrenica, v. Dabrowska aus Polen 
und v. Btociſzewska aus Przeclaw, die Gutsbeſitzer v. Jarzebowski 
aus Kreutſch, v. Kierski aus Podſtolice, v. Taczanowski aus Szy⸗ 
plowo, v. Kieſielnicki aus Polen, v. Milkowski aus Mgcewo, 
v. Wierzbiöski aus Wlokno, v. Mielecki aus Labiſchin, v. Mielecki 
aus 8 v. Karczewski aus Wyſzakowo, v. Zakrzewski aus 
Oſiek, v. Zychlinski aus Brzoſtownia, v. Niezychowski aus Nowe 
und v. Bienkowski aus Smuſzewo. , 

HOTEL DE PARIS. Oberſtlieutenant Wichmann nebit Frau aus Görlitz, die 
Thierärzte Frank und Richard aus Naſſiedel, Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
walski aus Wyſoczka, Gutspächter Wendorff aus Pruſiec und Kauf⸗ 
mann Radkiewiez aus Schmiegel. ae 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rentier Hille und Frau Kreis⸗Baumeiſter Hille 
aus Konitz, Privatſekretär Appelius aus Schubin, die Stud. med. 
Sumiüski aus Kulm und Günther aus Breslau, Oberförſter Binz 
aus Sowiniec, Domänenpächter Bayer aus Mardorf Beamter 
Lonatſchewski aus Petersburg, die Kaufleute Hadra aus Spremberg, 
Witkowski aus Gneſen, Slawezyüski aus Breslau, Schön aus 
Krotoſchin, Milieski aus Czempin und Mülke aus Schwerſenz, 
Rentier v. Grabowski und Fräulein v. Grabowska aus Krotoſchin, 
Brauereibeſitzer Hendryk nebſt Frau aus Kozmin, Mühlenbeſitzer 
Itier aus Wongrowiec, Gutsbeſitzer Schmidt aus Gosciejewo, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Plehwe aus Königsberg i. Pr., Apotheker Berg⸗ 
mann aus Breslau und Agent Dietrich aus Samter. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Lehrer Zimkiewicz und Konditor 
Frankiewicz aus Gneſen, Wirthſchafter v. Bolinsti aus Wongro⸗ 
wiec und Kaufmann Polani aus Berlin. 

EICHENER BORN. Einwohner Abraham aus Sulmierzyee. 

PRIVAT-LOGIS. Die Pröbſte Radtke aus Rakwitz und Zientkiewiez aus 
Prochy, am Dome Nr. 30. 


unn Vom 22, September. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Goseimski 
und v. Gloskowski aus Polen, v. Smigulski aus Samter, v. Kiersti 
aus Brieſen, Naglo aus Bielawy und v. Grützmacher aus Biega⸗ 
nowo, Fräulein Schneegans aus Kyritz und Kaufmann Heydenreich 


aus Stettin. = 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Exzellenz Generallieutenant a. D. 
v. Stranz aus Berlin, Fabrikant Kaliſch aus Warſchau, die Kauf⸗ 
leute Gronau aus Danzig, Grunau und Wollbeim aus Breslau, 
Heilbronn aus Liegnitz, Obladen aus Köln, Rütgers aus Gräfrath 
‚und Segall aus Berlin. 

BUSCH's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Jeßnitzer aus Sroczyn, 
Nouvell aus Wiersci und Ruſſak aus Labiſzynek, Inſpektor der 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Heller aus Magde⸗ 
burg, Beamter Lonatſchewski aus Rußland und Kaufmann $ har 

norgl DU NORD. Ste! b 

RD. Die Rittergutsheſißer Graf Potworowski aus D.⸗Preſſe 
v. Mlicki aus Oſſowo, v. au Benn aus Ruſiec, v. Kr Nane 
aus Swadzim, v. Neudorff aus Berlin, Lewandowski aus Bborwelo 
v. Modlibowski aus Kromolice, v. Weſierski aus Podrzec, Lazare 
aus Studnia und v. Wolski aus Zoppot, die Nittergutsbeſ. Frauen 
Siemkowska, v. Komierowska und v. Skarzyäska aus Polen, die 
Kreis richter Karmiuski aus Warſchau und Wolsti aus Samter. 

OEHMIG'S 110 TEIL. DE FRANCE. Die Kaufleute 5 aus Liſſa und Jaffe 
aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Zaborowski aus Lagiewnik und 
v. Wolauski aus Bardo, Ober⸗Poſtſekretär Kozolt aus Marien⸗ 
werder, Aktuarxius Jaweſiüski nebſt Frau aus Koften und Gutsbe⸗ 

ſitzer W aus Roſtworowo. 

SCHWARZER AUL Gymnaſiallebrer v. Koſiüski aus Warſchau, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Poklateckt aus Oſſowo und v. Hulewicz nehſt Frau 
aue Koscianki, Landwirth Pawlowski aus Wreſchen und Gutsver⸗ 
walter Baczuüski aus Gebic. 

BAZAR. Profeſſor Maleckt aus Lemberg, die Gutsbeſ. Frauen v. Barabska 
aus Plock und v. Zajgczek aus Polen, die Gutsbeſitzer Perren aus 
Inflanty, Graf Bninsft aus Samoſtrzel, v. Polczyngki aus Zak⸗ 
rzewo, Kutzner aus Pijanowice, Plaskowski und v Zajgczek aus 
Polen, v. Sczaniecki aus Boguſzyn, Graf Plater aus Wroniawy 
und v. Sikorski aus Koſztowo. 2 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſ. v. Rozuowski aus Arcugowo, v. Kanie⸗ 
wski aus Lubowiczki und v. Skatowski aus Skomezyce, die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Frau v. Kierska aus Malachowo, die Gutspächter Frau 
Wendorff aus Pruſiec und Plucinski aus Uleyno, Prof. Dr. Lizak 
aus Breslau, Bürger Bukowski aus Schroda, Fräulein Piatkowska 
aus Winnagora, Praktiſcher Arzt Dr. Berliner aus Danzig, Another 
Grochowski aus Mikoskaw, Kommiſſarius Sokokowski aus Jaſzkowo, 
1 8 Koczorowski Mikoskaw und Kaufmann Zuckermann 
aus Nawicz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Leiſtenſchneider aus Berlin, Heppner 
aus Jaraczewo, Schultze aus Trzemeſzno und v. Scheneke aus Stettin, 
Fabrikant Hartmann aus Landsberg a. W., Arzt Sello aus Birn⸗ 
baum, Gerichtsgſſeſſor Linde aus Glogau, König. Oberförfter Stahr 
aus Eckſtelle, Feuer⸗Verſicherungs⸗Inſpektor Puls aus Berlin, 
Wirthſchaftseleye Kamiüski aus Marskie und die Rittergutsbeſitzer 
Barteljen aus Gr. Starolefa und König aus Rosko. 

HOTEL ZUR KRONE. Mechanikus Geeber aus Frankfurt a. d. O. und die 
Kaufleute Guttentag und Abraham aus Breslau, Ulmann aus Drie⸗ 
ſen, Davidjohn aus Klecko und Jsrgel aus Pinne. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Haber aus Bres⸗ 
lau, Kirchner aus Rogaſen, Frauſtädter aus Janowiec, Lewek aus 
Santomysl, Schwalbe und Bromberg aus melde, Wirthſchafts⸗ 
Beamter Schmidt aus Sedzin, Stadtſekretär Maskowski und Regi⸗ 
ſtrator Ehrentrop aus Wreſchen. 


Jahren von Schwerſenz aus ſich nach Ame⸗ 
ren keine Nachricht eingegangen iſt; 
hann Auguſt 


Drewitz, Sohn der 


ſten fi 


am 25. Juni 1863 
Vormittags um 11 Uhr 


errn Gerichtsaſſeſſor Müller in 


| unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter⸗ 
4) die Andreas und Auna Noſina geb. mine entweder schrift 


legitimirenden 
kus anheimfallen wird. 


Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kaufmann 
ernhard Roſenthal zu Poſen eröffnete 
lt durch rechtskräftig 


Poſen, den 8. September 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

0 Bekanntmachung. 

q önfichsumel-]. Der über das Vermögen des Klempner⸗ 
Ane dehnen n meiſters Alexander Großer zu Poſen er⸗ 


widrigenfalls die genannten Perſo⸗ (öffnete Konkurs ift durch rechtskräftig beſtatig⸗ 
rbe⸗wobnt, vor etwa 40 Jahren aber von da nachſnen für todt werden erklärt und ihr ſammt⸗ ten 
\ | ! celig Link. dem Königreich Polen verzogen ſein ſollen, liches zurückgelaſſenes Feuern ihren näch⸗ 
giment ſchen Eheleute, welcher im Monat Dezemberſ und von dieſer Zeit keine Nachricht von ſich 0 
8 11800 geboren und angeblich vor ungefähr 25 gegeben baben; 


Akkord beendet. 
Poſen, den 8. September 1862. 
rben event. dem Fis⸗-“Aönigliches Kreis gericht. 
1 Abtheilung für Zivilſachen. 


7 


x 2 * * 8 . * G 1 . 15 
Konkurs⸗Eröffnung. Polizeiliches. En 


Königl. Kreisgericht zu Wollſtein, e e geftoblen finb poligeifich in gewünscht. Oelbſtverkäanfer werben erſucht, 
Erſte Abtheilung. 10 Ein berbett und drei Kopffiff th das Areal und Zablungsbedingungen unter 
c und weiß geſtreifte Inlette, 2) Ein Unterbett der Wreſſe mein der Expb.d. Zig abzugeben. 
mittags 11 Uhr. arm „(gran und bunt geſtreifte Inlette, 3) ein weißes Ein Friſeurgeſchaft (rentabel, iſt wegen 

Ueber das Vermögen der Dandelsfrau Wittweſ Bettlaken, J. K. 20 gez., 4) ein desgl. “ gez ü { 
ae Renee inch ehlraten Verfahren 5) ein weißer Oberbettbesug, 6) drei weiße] nehmen. Zu erfragen in der Exved. di. 2810. 
eröffnet und der Tag der een Kopfkiſſenbezüge, 7) ein alter lederner Bettſack. 8. 2 nur RETTEN 


Während der Fefttage, den 25. u. 26. d. u. 4. künft. Mis. 


bleiben unſere Brennholz⸗Geſchäfte geſchloſſen. 
Michaelis Löwissohn und Adolph Brock. 


EEE TURN 4 ET W zn. 


Geschäfts - Verlegung. 


Meine Droguenbandiung habe von der Breslauerſtraße nach 


Bergſtraße Nr. 9, 


— — 


auf den 15. September 1862 feſtoeſetzt pporden. Fur die Stadt Kroeben und e Um⸗ ] Hiermit erlaube ich mir ergebenſt an⸗ & 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt egenb wird ein Arzt be 5 2 zuzeigen, daß ich am hieſigen Orte Wil⸗ 
der Färbermeiſter Leutke zu Bomſt beſtellt. vefleftirende der ene e en 1 55 % helmsplatz Nr. 16 parterre, eine 


mäch⸗ 


EEE 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ftige d Dr. Dr. 1 19 80 711 
den aufgefordert, in den >. Dieferhaib. an den Magiſtrat ober Apotheker 5 Re ft auration, Ecke der Wilhelmsſtraße, verlegt. Dieſe Veränderung theile meinen 
auf den 4 Oktober 1862 [Medinger wenden. |: . 2 geehrten Kunden mit der Bitte um gefällige Beachtung ergebenft mit. 
Vormittags 11 uhr a rt Ben a a . 
F Realſchule. & fein, Durch gute d Wu Öeitränte, Herrmann Moegelin. 


Hoegg, im Terminszimmer Nr. 10 anbe-] In Aufnahmeangelegenheiten für die Real⸗ 


Termine die reli a er in d e e Ligen, Jowie auswärtigen hochgeſchätzten 
raumten Termine die Erklärungen über ihreſſchule bin ich Sonnabend den 27. Septbr. von Publikums zu erwerben. 7 


Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗-(8—12 Uhr zu ſprechen. 8 Ps In B übte Demoiſelle REN 
walters abzugeben. Dr. Brennecke. Ergebenft,, 2 8 2 > n du geübte Demonelleß, abex war ſouce 
en, Cd von der Öemeinfehufpnerin Sp orbereifine für untere und mittlere Klaſſen Georg Kästner. 5 Meine Wohnung befindet ſich han ig Beſchäftigung in der Putz 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen ſtums.— $ ilfe ı zoſen, den 22. 1862. 0 K > 8 Mark 
en, ober wal he 5 Kean imaſtums. Nachbülfe in den Poſen, den 22. Septbr. 1 2 von heute ab Kanonenplatz Geſchwiſter Jaffe, Markt 89. 


Nr. S in dem an der St. Adal⸗ 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts] pr. W. Loewenberg, Friedrichsſtr. 19. 22 % KKKKbKTbbTbbbb ö x 
bertſtraße neu erbauten Haufe 


an biejelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, Vom 1. Oktober c. ab finden Penſionäre] aeg 


f b Beſi er Ge a - 2 1 U n 
— — * —— der ran glich freundliche Aufnahme. Näheres in der ir inf fin Farben und Reinigen 2 
aller Stoffe bei 


dem Gericht oder dem Verwalter der Mae Erpedition d. Zeitung. 
Br Alles, mit Vorbe Eugen Werner, 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt Friedrichsſtr. 29. 


* 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ A kt 8 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ u ton. Geesssesebadercedane gases 


dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger ienſta 7 Clan: f B 

der Gemeinfchulbnerin haben von den in ihrem „Dienfta g am 23. Septbr. 5 Bitte nicht zu überſehen 
Beſitz 1 Pfrandſtücken nur Anzeige] Auktionslokale Breiteſtr. 20 und Büt-| Zur Ausführung aller vorkommenden 
zn magen. telſtraſßſe 10 Kürſchnerarbeiten erlaube ich in mich dem 


Ein gut erzogener junger Mann findet zum 
1. Oktober als Lehrling eine Stelle in mei⸗ 
nem Komtoirgeſchäft. 5 

Albert Heckert in Bromberg. 


eine Treppe hoch. 
Ein tüchtiger Deſtillateur, der auch polniſch 
ſpricht und die Buchführung verſteht, fin⸗ 


Mendel Cohn. 
det eine gute Stelle ſofort bei 


— urn A. Michaeti in Kruſchwitz. 
r. Gerberſtr. 11 iſt eine W — re Sr PR 
2 Stuben. l Kuche, Kune unnd Keller gu S denen Kutſcher, der polnischen 
zu vermiethen und zum 1. Oktober zu beziehen.] en und: eutſchen Sprache vollſtändig mächtig, 
IWettinger. welcher zuletzt acht Jahre lang bei einer Herr⸗ 
a ae 5 ſchaft gedient hat, ſucht Verhältniſſe halber am 
(Groben es ift freund. Zimm. für 1 einzelnen 1. Oktober eine andere Stelle. Adreſſen 
2 Herrn paſſend, ſogl. z. verm. Näh. daſ.1 Tr. nimmt die Expedition der Poſener Z. an. 


a 


Aas SEBEREIER 


S8 


Wollitein, den 20. September 1862. 2 . . ade 
nia j s geehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und 
Königliches Kreisgericht. eine Partie gut erhalte⸗ berſpreche prompt und reelle Bedienung 


I. Abtheil 5 4 5 Moritz Mei „ 
Nothwendiger Verkauf ner Mahagoni⸗Möbel, Kürſchnermeiſter bierſeloſt, Krämerſtraße 19. 


St. Cazarns 9 ift Stube u. Pferdeſtall a ve 5 a R - 
St. Yazarus 9 it Stube u. Bferdeftall 5. verm, Ein Oekonom mit guten Zeugnifien verſehen 
1 


3 a f ([Ein Schrift⸗Lithograph findet dauernde ſucht unter ſoliden Bedingungen vom 
Königliches Kreisgericht. ae bas, a 4 Dankſagun en C Beſchäftigung bei Ä „Oktober c. eine Stelle. Näheres bei 
I. Abtheilung. u. f. w. ü. f. w. ; Durch die außerordentliche Thätigkeit des A. Schneider in Thorn. | E@niatkierwiez in Uchorowo bei Mur. 
Nawicz, den 14. Juli 1862, und um 11 uhr: Polizei⸗Kommiſſarius Herrn v. Drygalski Ar einen ber deutfchen und polniſchen Sprache] Goslin. 
gelang es, mich wieder in Beſitz der mir am mächtigen, des Rechnungsweſens fähigen, 


—q—— p — äwäĩä ne 


nium ee en 5 1 e 8 4 
eine Stelle als Hofbeamter offen. Nähereſſß leider unmöglich. Triftige Gründe münd⸗ 

Auskunft \uirh F ertheilt. 1 in a eh a ee 21 - 
urkowo bei But, den 19. Septem- Mittwoch Nachmittags 4 Uhr wenn Zus f 

ber 1862. Hildebrand. (io und der Anfangsbuchſtabe des Ortes 3 

Heubte Nätberinnen finden, dauernde Be- Minden erſolgt eventuell Brief per Poſt 2 
ichäftigung bei E. Liſiecka, E ſebnlichſt erwartet. { 

vis-A-vis der Poſtubr. Dan ua ar 


Landwirthſchaftlich⸗gewerbliche Ausstellung 
zu Goliyn. 


Den 7. Oktober um 9 Uhr früh Eröffnung der Ausſtellung durch den Vorſitzen⸗ 
den der Ausſtellungskommiſſion. 


Rauf G Adol 1 pinzigor Faſi ._ 
. = 1 Sieh ein Leipziger Polifander- 17. d. M. verloren gegangenen Summe von 


unter Sup. Nr. 14 belegene Freiſcholtiſeigut, Pianino Und zwei E eld 150 Thlr. zu ſetzen, ſo daß ich mich veranlaßt 
n 


unverheiratheten Landwirth iſt auf dem Domi⸗ 


rn 2 ; i s fühle, demſelben hiermit öffentlich meinen Dank 
Hoc eigen gen lch rene erg ſdiehesſichere eiſerne geld⸗ oe een e 1a 

gute zu enteihtenden ede 18 800 don] ſpinde (großes u. Kleines), "Jacob Schlesinger. 
2 Bil. geht ahgelchägt eh ns ſowie eine Partie abgelagerter Cigarren 
3 Sgr. 7 P.. zufolge der, nehſt Hyrofheſen⸗ gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ Ar dem Vorwerk Puszuezykowko 


a \ en in unſerem III. Bü⸗ \ 
— . er teigern. g n ei Moſchin ſtehen 92 Maſtſchafe zun 
am 12. März 1863 inschite, fol. Auktionskommiſſarius. H Verkauf. 2 


6 Milchvieh Offerte. 
a werben. Donnerſtag den 25. September treffe ich in Breslau, Galisen 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ tel am Tauenzienplag mit einem Transport ſchöner hochtragender Oldenburger 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung[Kalben und Stiere (Original⸗Thiere) direkt aus dem Oldenburgiſchen kommend, ein. 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedi Kin juchen,[Die Thiere bleiben nur am 25. und 26. d. Mts zum Verkauf ſtehen. 


— bei dem Subhaſtations⸗ N Landwirth Helmers aus Oldenburg. — * S. Oktober um 6 Uhr findet Probe der Maſchinen und Preispflü⸗ 
. — I Fiſcherei Nr. 20 eine Treppe boch iſt ein Flũ · 5 gen ſtatt. 5 
Bekanntmachung. Fe in ee Grünberger i has yet, Simans 93s Wbekiweiung Tasyalerge 


Die Lieferung von 6000 Schffl. Hafer für 
das königlich Poſenſche Landgeſtüt ſoll in an⸗ 
gemeſſenen Quantitäten an die Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgegeben werden. ER 

Geeignete Unternehmer werden erſucht, ihre 
Offerten bis ſpäteſtens 


An dieſem Tage findet auch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ftatt. f 
Der Zutritt iſt nur gegen Aktienſcheine geſtattet; der Inhaber eines Aktien⸗ 
ſcheines hat außerdem das Recht auf einen Gewinn, wenn ein ſolcher bei der Verlooſung von 
zu erkaufenden Gegenſtänden auf ſeine Aktie fällt. 
Der Ertrag von den verkauften Aktien wird zur Beſtreitung der Koſten und zum An⸗ 
kaufe von Gegenſtänden zur Verlooſung verwendet. 5 
„Den wenigſtens 14 Tage vorher ſich Meldenden wird der Vorſitzende der Ausſtellungs⸗ 
kommiſſion Logis in Goſtyn nachweiſen. \ 


Goſtyn, den 20. Auguſt 1862. 8 a g 
Der Vorſitzende der Ausſtellungstommiſſion] Der Sekretär des landwirthſchaftlich⸗gewerb⸗ 
lichen Vereins 


EM. 24. IX. 7. A. R u. TI. — I. [Mädchens (Seitenſtück zum Hrn. v. H. , 2 
— Thlr. — Walther Scott's ſämmtl. Werke, 
= DD 


beſte deutſche Ausgabe, 175 Bändchen, 5½ 
Thlr. — Nork's Mythologie, mit ſehr vielen 

Anhänge zu den iſraelitiſchen Feſttagsgebe⸗ 
ten mit den i IN für Agende Poſen, 


Illuſtr., 10 Bde., 40 Sgr. — Album der 
ſchonſten Anſichten des Rheins, Italiens 
ſo wie die gangbarſten Bücher ſind zu ſoliden 
Preiſen vorrätig bei 


und der Schweiz ꝛc., 80 der feinſten Stablſtiche 
.J. Sussmann, 
Markt 80, vis-à-vis der Stadtwaage. 


mit Text, ſehr eleg. geb. mit Goldpreſſung, 45 
Bde. 
Neue 


Sgr. — Neue Nomanditliothek, 20 
Export⸗ 9 


Weintrauben 


12 Pfd. Brutto für 1 Thlr; Pflaumen- 


ligen 2 
W Mg Mus, schneidbar, ganz gut, rein u. sauber 


* 2 
Y 8 FE) 7 bereitet, à Pfd. 3½ Sgr.; Daueräpfel 
den 20. Oktober 250 N Breslauerſtraße 2. u. u. Winter-Blanehe-Birnen, aus- 
Vormittags 10 Uhr, So eben empfing ich eine Partie erlesen, à Schffl 1 Thlr.; Borsdorfer 


frei mit der Bemerkung: „Supmiſſion auf Kattune in den neueſten Muſtern Aepfel à Schfil 2 Thlr., Waltnüsse 


; > ſe 158 A 3½ S a Schock 2½ u. 3 8gr. Eingemachte 
aferlieferung“ hierher einzuſenden, um und offerire dieſelben & 3½ Sgr. Kern 2 sem 
— eit die Eröffnung derſelben, und bei fferire i 2 Früchte: Ananas 1 blr.; Pfir- 


2 ro 7 1 
annehmbaren Preiſen und gegen erforderliche pro Berl. Elle. sichen, Pilaumen, geschält und 


Kaution der Zuſchlag erfolgen wird. Siegmund Sax. Weinbeeren à Pfd. 15 Sgr., Cham- 


i enom⸗ r. Flasche 25 Sgr. 
Mündliche Gebote werden nicht angenom⸗ pagner pr. El 
men und darf die Lieferung per Kahn nur um: Wıve. Carol. Hentschel, 


i m g itdirekti 5 ni er Grünberg in Schlesien. 
ter ſpezieller Aufſicht der Geſtütdirektion nach gu bevorstehenden Saiſon empfiehlt das] _.. — . . 8 
irke ſtattfinden. x 5 seinen Matjeshering, & St. 6, 8 und 9 Pf., 
Senats Erforderniß iſt guter, reiner Bi und Modemagazin von F allerfeinſte Snalitüt 1 und 1¼ Ser, 
afer und ein Mindeſtgewicht von 47 Pfd.] henna Schocken, nenen großen Vollbering, à 7 u. 8 Pf. ſchock⸗ 
ür jeden Scheffel. Die Tonftigen Bedingun- Wilhelmsſtraße 9, erſte Etage, vis-à-visſpoeiſe billiger, Fetthering & 4, 5 und 6 Pf, 
gen können in meinem Bureau eingeſehen, Mylius Hötel, eine bedeutende Auswahlſfeinſte Qualität Fetthering & 8 und 9 Pf. 


en Kopi ſchriftlich mitgetheiltſder Ute. C empfiehlt © 
oder gegen Kobialien abſchriftlich mitgetheiltfder neueſten und eleganteften Hüte, Hauben, | bh, stein, Waſſerſtraße 6. 


werden. * 2 
irte, den 20. September 1862. Coiffuren und Kränze. 1 5 es 
t K gn dee Friſche Kieler Sprotten 
2 Steink ohlen Off ert a Die Neuheiten in Kleiderſtoffen Iſewwfiehlt iu meren 45 15 72 ee San 
2 + für die bevorstehende Saiſon find ein- |. eute und morgen Abend Fetiche Fiſche bei 
Die fiskalische Steintoblengrube „Königiuf getroffen und bietet mein Lager eine 85 801 fr. a en 
Loniſe“ bei Zabrze (ver Gleiwitz) ver⸗ reiche und gediegene Auswahl F Abends 6 U. billigſt. b. Kletſchoff. 


tauft eine Tonne Kohle & 7¼ Kubikfuß und — ͤ—ę— TIRET TEE TERTREEEE 
e fand dhe bote Sruube und War Anton Schmidt Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 


u nachſtehenden Preiſen: > „ 
5 Fetttohlen (Gas⸗, Koaks⸗ und Schmiede⸗ (Modewaaren-Lager). tettın- 184 
(von Stadt zu Stadt) 


Werk in diefem Genre, 50 Bde., mit 2500 
Illuſtr., 3 Thlr. — Faublas Liebesabenteuer, 
4 Bde., mit feinen Stahlſtichen, 85 Sgr. — 
Julchen und Jettchen, Abentheuer auf der 
Leipziger Meſſe, mit den feinſten Kupferſtichen, 
2Bde. Drigalausgabe, 3 Thlr. 25 Sgr. — 
Ida Jonas Memoiren, 3 Bde., 1 Thlr. — 
Gemmen, humoriſtiſche Gedichte (in Priaps 


gr. Oktav, von den beſten Schriftſtellern, 38 
Rhode & Schuster 


Sgr. — Chronique feandaleufe der Thea⸗ 
terdamen hinter den Couliſſen, 1 Thlr. — Ja⸗ 
cob Caſſanova's Memoiren, 12 dicke Bde., 

gr. Oktav, feinſtes Papier, 12½ Thlr. — Der 

Landwirth des 19. Jahrhunderts, beſtes 

in Hamburg. 

Durch billige Einkäufe iſt es uns möglich 
geworden, folgende anerkannt gute Bücher 
zu den beigeſetzten Spottpreiſen zu ver⸗ 
kaufen. 


kohle) 


Stückkohle mit 11 Sgr., IE .. =”, 2 Bde 60 Sar — 8 
Witrfelfohle mit 8 Sgr., Cong > Chales, per Dampfer „HAermumm“ u. „Tilsit, Garantie für neu und komplett. * 8 deutsche Practansgabe 
Kleinkohle mit 6 Sgr., 0 A d Chi Tücher Abgang: Jeden Mittwoch 6 Uhr früh. Brockhaus, berühmtes Konverſgtions⸗ — Bde. 3 Tele eon ele m 2 — 
II. Flammkohlen (Lokomativ⸗Keſſelfeuer⸗, repe de ne- , I. Kaj. 16 Thlr., II. Kaj. 12 Thlr., Des-][Verifon, die große Ausgabe, 10 dicke Bde. in it iich 9 Ar. 12 4 d 2 Abe. 
Auer mi 10 Ole Mäntel, Paletots und Jackenſvlatz 8 The. Halbfranz geb. antiquarisch, nur 2 Thlr. —aiular »Hogarth e mmtliche Werle. mit 
Stückkohle mit 10 Sgr., . u le ) l > 0 2 212 Neues Duſſeldorfer Künſtler Album 12 er 8 n (dm bi b Pra dt: 
Nufstoble wit Dur in großer Auswahl Nute bei Stettin-Memel- Tilsit tue 111 = exften a nr 55 wert) 4 Thlr. — Pan ren denz cher Di 5 
N t 4 Sgr. £ Dichtern Deutſchlands, Quaxt, ſebr elegant, * : E 
Die Senad von der Grube bis 8. H. Korach, per Dampfer „Memael- Packet,” 5 15 Sor, 5 Echiuer es Werke, 12 Bde. ter als Pamengeſchenk ehr = empfehlen), 
a va betrügt 16 Sar. — Pf Waſſerſtraße 30. Abgang: am 5. 15. u. 29. Jed. Mts. 11 Uhr V. M.ſmit 30 der feinften Nluſtr., ſehr elegant geb.,pompds gebunden mit reicher Goldverzierung 
Bojansẽwo 16 5 fe re e dee A e da mu RT 2 aan 4 Thlr. 25 Sgr. — Neues Zanzalbum, e e pe Da „ 
ee ER FF . Thlr., Deckplatz nach 2½ Thlr., nachſüber 20 der neueſten und beliebteſten Tänze ‚ , \beite Ausgabe), von 
Belniſch - Life 3 0 Mühl ander Reim 3 Tiiſit 34 Thlr. : enthaltend, nur . Thlr. — Friederike Bre⸗ „ Au er 
zone... 11 6 1 i ) Proschwitzky & Hofrichter, mer'e ſämmtl. Werke, 106 Bändchen, beſteſämmtliche Werke, befte ine IS 12 
lt-Boyen . 17 5 : I® empfiehlt billigſt 2 Stettin und Swinemünde. Batter Ausodie, 00 m 3 Re e en en 
En AR 3 > — — — — on, oder Leben und Treiben der fei⸗ mat, 2 Abbk. DIRT 2 
— a 18 1 9 die Jarbenhandlung 9 onnerſtag den 25. ot den 26. d. Ei Welt, 111 Aluſtr. 1 Thlr. ge Iſchokte e buch, über 20,000 Artikel umfaſſend, 8 Sgr. 
1 9 WORTE TE, 6 von Adolph Asch, 9 15 1 5 Geſchäftslokal des Feſtes Werke, neue Ausgabe, 17 Bde, B Thlr. 25 = 1 ee 
55 „— 8 wegen geſchloſſen. > Sgr. — Suskind, Natur= und Menſchen⸗]Kriegsheers, erſiegelten Jlluſtr., 5 
CCCCCCCCJCCCCC in weite sum. | ne ten Gil] Seltene Sinai, Ya 
Game... 19 11 » [WEDER Baer Whrend der auf Donnerſtag und Freitag vers techniſche Pflanzen, mit 12 kolorirtenſ mit 30 Sade e 2 8 40 D 
. FED %% Nadojewoer Weintraubenſ« 5 den 25. und 26. September und Sonn⸗ Kupfertafeln, 22 Sgr. — Dr. Calvers We AN 9 — — die b = 
77777). ſind täglich Kanonenylgtz Nr. 7ſabend den 4. Oktober fallenden Feſttage bleiben Obſt⸗ und Beerenfrüchte, mit 28 kolorirten A1 0 ten und Erzul m 25 16 Bände 95 
Bei der unterzeichneten, Königlichen Berge 10 2 Sgr. 6 Pfg. das Pfund zu unfere a h f 8 Er Stupfextafeln, 55 Sur, = ee Sor oten und Erzählungen, ’ 
; f eſtellungen können, da aben. ‚ustav € opo a „von Berlin (pikant), 2 Thlr. — Den r 6 ; ; 
re ſofort erfeh>] Grin. zuckerſ. Weintr. empf. Kletſchoff. Gebrüder Mamroth. digkeiten des Hrn. o H. . 2 Thlr. — „lin, den ele kene ir be Beil 
tuirt werden. 2 h Fine kleine Partie verſchiedener Limonaden⸗ onnerſtag den 25. und Freitag den 26, d. Illuſtrationen hierzu 2% Thlr. — Gottes er über 5 Thlr. klaſſiſche und belletriftiiche 
Zabrze, den 17. September 1862. E Extrakte iſt im Ganzen oder Einzelnen Mts. iſt mein Geſchäftslokal des Feſtes fämmtliche Werke, Prachtausg., 6 Bde. lu tis bei 
Königliche Berginfpektion. ſehr billig zu verkaufen bei wegen geſchloſſen. 110 Thlr. — Carl Vogt, Bilder aus dem] Werke gratis bei. 
, Geuhorn. eb e eee, Waſſerſtraße 6. | Eeu²,ͤm Sacodsonn, Graben Nr. 7. Thierleben, 25 Sar. — Der Roman eines! Expedition ſteuer⸗ und zollfrei. 


8 


eydorn, Kaufmann W. Seldis, Cafetier Chr. 
erhardt und Poſtexpedient A. Böttcher in 


Ausländ. Banknoten große Ap. 


nleihe 


Thlr., Hafer 23—25 Thlr. 


. DR Br. Gd. bez. h 4 . An der Börſe. Roggen p. Septbr. 45 
Neues Bromberger Wochenblatt. e, e de auN wer 
Das unter dieſem Titel drei Mal in der Woche in Bromberg erſcheinende konſer H 5 - Dbra-Mel,-Oblig. — 1024 — Roggen, beſſer. Mai 421 MW. 1 

vative Organ berückſichtigt außer der auswärtigen Politik namentlich die innern Auge 43 i ee | + Seßtender 51. Hafer, p. Septbr. u. Sept.⸗Oktbr. 194 Br., 
legenheiten unſeres Vaterlandes und hierbei insbeſondere wieder die provinziellen und Preuß. 31 oh 90% —- . , Oktober November 46. April Mai 21 Br. 

lokalen Zuſtände, und behandelt dieſelben in wohlgeordneten, kurzen, klaren und zun 4. Stants-Anleihe — — — | Spiritus, Stimmung böber. ee u un 14 Br., Sept. 

Theil ſelbſtſtändigen Artikeln. Dem Ackerbau, Handel und Handwerk, ſo wie der Un] = 4) E Frei. Anleihe — — — . 5 1 185 115 art, on men 14 1 Der 

terhaltung wird in dem Blatte gleichfalls die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet. Die 48 5 = — „Sttober⸗November 168. Br., Januar⸗Jebr. 144 Br. April⸗ 1 134— 
Inſerate in demſelben haben deshalb guten Erfolg, weil es beſonders von dem wohlha. P 37 Heute Ale 1088 — — Niubol, Stimmung behauptet. 3— 1 bz. u. Gd., 14 Br. 

denden Theile der Geſellſchaft geleſen wird. Der vierteljährliche Preis desſelben iſt in Schleſiſche 34 % Pfandbriefe — — — - Mole Spiritus loko 165 Gd. 2 Septbr. EB 

Bromberg 20, auswärts 25 Sgr.; die Abonnements geſchehen in Bromberg in der] Weſtpreuß. 3K P EIER B 9 ger 2 8 a =. hg u. 5 

M. Aronſohnſchen Buchhandlung oder Gruenauerſchen Buchdruckerei, aus- Dolce an . Stimmung der Fondsbörſe: feſt. Noril Mal 153 bz. 15 Eon. Bresl. est) 

wärts bei den zunächſtliegenden Poſtanſtalten. Wache ren = — ] Stnatsichuldicheine 91. eg een 

= Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — | Aare Polener 4% Pfandbriefe 99. Magdeburg, 20. Sept. Weizen 64—68 

Familien: Nachrichten. Todesfälle. Eine Tochter des HerrnſPolniſche Banknoten — sst — ] Polniſche Banknoten 884. Thlr., Roggen 50—52 Thlr., Gerſte 36—40 


Die Verlobung unſrer Tochter Lina, mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Krayn, 


Berlin, eine Tochter des Herrn Woedke in 


5 /0 


Neueſte 5% Rus Engl. 


Hypothekenbank-Certifikate 


Wollbericht. 

Berlin, 20. Sept. In der legten Woche 
hat ein ebenſo lebhafter Umſatz als in der vo⸗ 
rigen ſtattgefunden, an dem ſich die ſämmtlichen 
Branchen der Fabrikation betheiligt haben. 
Unſeren letzten Mittheilungen 4 7 wir hinzu⸗ 


Produkten-Börſe. 
Berlin, 20. Septbr. Wind: O. Baro⸗ 
3 Thermometer: früh 99. Wit⸗ 
terung: ſchön. 
Weizen loko 65 a 79 Rt. 
Roggen loko 484 a 513 Rt., Septbr. 50% 


Sydow, Frau Rechnungsräthin Schwartzloff 
in Deſſau, Frau Kreis⸗Steuereinnehmer J. 
Hahlweg in Flatow, Wirthſchaftsinſpektor 
Hohlfeld in Lychen, Bankdirektor D. Franz in 
Breslau, Frau Regierungsräthin Küſter in 
Brandenburg a. H. Hr. Cronheim, Hr. Baus 


Ben wir uns hierdurch Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Jakob Appel und Frau. 


Noggeu feſt. pr. Septbr. 434 bz. u. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 423 bz. u. Gd., 3 Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 414 bz. u. Br., Novbr..Dezbr. 414 Br., 
Dezbr.⸗Januar 411 Br., Frühj. 41 bz. u. Br. 


Als Verlobte empfehlen ſich: f 
x Spiritus animiet. Gekündigt 6000 Quart. 


ina Appel, 


Adolph Krayn. mann, Schmi i r. Dürr⸗Mit Faß pr. Sept. 166— 1 bz., 17 Br., Oftbr- a d 
hmiedemeiſter Suche, Hr. Türr⸗ Mit Faß pr. Sept. 160 1b bz, r., Oktbr 9 ufügen, daß der erwähnte Belgier 13—14,000 
n, Sch . Lucle ider, Frau 16 f bz., Br. u. Gd., Nov. 158 bz. J Br. bz. Br. u. Gd. Sept. ⸗Okkbr. do., Ot.⸗Nov. ufügen, Nr 9 — ’ 
... . , , ta al ie ze 
Heute Abend 8 Uhr wurde meine liebe Frau Schulz, Frl. Ch. Rethske, Partitulier Thiem, Frühj. 15 5 K. 3 Br. 474 a 47% a 474 bz., Br. u. Gd., Frühj. 46 a ge 10 en 125 on g er uantitätentpur- 
Wanda geb. Scholl von einem Mädchen Pfefferküchlermeiſter Schmidt und Frau Pioch 455 Rt. bi u. Gd. 46 Rt. Br. 5 1 den Nen 8001006 
3 in en e e Murau in Schwedtſ Poſener Marktbericht vom 22. Septbr. Große Gerſte 36 a 40 Rt. Gtr. Preußen in den 70ern gekauft. Ein jäch- 


dung, den 19, September 1862. 
Kaufnicht, Kämmerer. 


8 Auswärtige Familien -Nachrichten. 


und Frau verw. Paſtor Martini in Linderode, 
Frau E. Schulz, penſ. Stempler C. H. Bor⸗ 
mann, ein Sohn des Hrn. A. Glaubke, Kauf⸗ 
mann C. Carls, Frau W. Hoppe und Frl. 


von bis 


2 3 L . 9 
dein. Weizen, Schſſ . 105 220 1 225 — 


Hafer loko 22 a 24 Rt., © 


l t.⸗Oktbr. 223 


Ri. b,, Okt-⸗Nopfhr. 223 het. Br., Nov. Dez 
do. Frübf. 22 Rt. bz. RE 


Rüböl loko 14 


cher Händler nahm mehrere Hundert Ctr. 
eine märk. Stämme Anfangs der 70er und 
leichte Meckl. a 67—68 Thlr. 

Von inländiſchen Tuchmachern kaufte einer 


Verlobungen. Berlin: Frl. Franziska J. Groß in Berlin, ei 3 — Br., Sept. 145 a 148 bz. g 8 
. 5 5 G A. Groß in Berlin, ein Sohn des Hrn. H.] Mittel We 7 22 Ju. Gd., 14 f Rt. Br., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 500 Ctr. Preußen, ein zweiter 2 — 300 Ctr. 
For en Fel rare N Buſſe jun. in Potsdam, Frau verw. Kreis⸗ Biuch⸗ W Kr ans 5 — 14½ a 146 Rt. bz., Br. u. Gd.,Nov.⸗Dez. 144 [ſchwere märkiſche Wollen hoch in den 6 ern 
dem Lieut. v. Skrbensty⸗Hrziſtie, Cottbus: daa Tone dl Fer e e Noggen, ſchwerere Sorte.] 125 — 6 1 144 Rt. Gd., Mai 141 Rt. bz., Br.] bei ache det un ein N Str. 
g i 0 5 [eine Tochter F. v. Schöler u⸗ L eiche 2 2 2 Ju. Gd. preußiſche ſortirte Locken a r. . 
1 Far Seng Dem; Sur, Beide in: felde, ein Sohn des Hrn. D. v. Winterfeld in Große leichtere Sate act 5 Spiritus loko ohne Faß 171 Mt. bz. u. G. Ferner war ein Streichgarnſpinner = Markt 
N Me Uhfelm x ait Hrn. Frieſe, Frl Au „Bahrnow, Frau C. A. F. J. v. Oidtman in Kleine Gerſte! 1 6 Sin Sepibr 175 à 18 a 17 gt b5 „ u. Gd und nahm 200 Ctr. Ungarn mit Sand und 
. . . „ . . e * D . “ 1 + Dj, „ . „ 5 u } 
Winkelmann mit dem Klempnermeifter Osw.| Bonn, Frau A. v. Platen in Körib. Hafer Ei Sept. Ott. do, Oft-Nov. IFA 16 t. 6500 Ctr. Be in ben ern. Von 
ge , . Al an ie 
. Dee ae den Fe, Nel ese Lamberts Garten derte, nns I Inner, 16 % Gd, . e e o Sciekid saben wir 
i nnn . , 
rances Brocke mit dem Hauptm. v. Wehren, Morgen, Dienſtag, den 23. Septeuber,Sommerraps. — = Moggenmebl 0. 3384, 0. u. 1. . 5 At. ſibrer Lager auszufüllen haben. Augenblick 
Nell rüul. Bernhardt mit Hrn. C, Senviet, | zwei Brodultionen des ſonmamkhuliſchen Wun Buchweiſen AI: SE (Bu. H. Z.) ſiich find noch einige Käufer aus England, 
Eliſab. Abel mit dem Dr. med, Edel Frieder. erhundes Robin, die erſte um 7 Uhr, die Kartoffeln II 3] Breslau, 20. September. Nordoſtwind Frankreich und vom Rhein im Markt, die zu 
Stettiner mit dem Dr. Ad. Arnheim, Frl. A.|pweite um Uhr Abends. Entree 2 Sgr. Butter, 1 Faß (4 Berl. Art) 125 2 5 — Wetter: schön, früh 7° Wärme ſibrer Zufriedenheit ankommen werben, ba die 
Hoffmann mit dem Hrn. Rich. Baatz. (Kinder die Hälfte Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — — — Weißer ſchleſiſcher Weizen p. Sopfd. 75— i Händler ec Oil zum Verkauf zu 
eburten. Ein Sohn dem königl. Kam⸗ Weißer Klee dito re 81-84 Sor., gelber ſchleſ. 7375.77 —fbisberigen Preiſen find. Bh.) 
mermuſiker C. n Hoeren Mich ig in Ber O. Lambert Garten. Deu, per 100 Pfd. 3, G. — — ——— —]79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79.—80 . 
Dieterichs, dem Herrn Michaelis in Berlin, troh, per 100 [ar, gelber und bunter 72—74 Sgr., feinfte 


dem Stabsarzt Dr, Lüdicke in Potsdam, dem 
Hrn. Naumann in Wittenberg, dem Major 
a. D. Frhrn. v. Loén in Crangen, dem Herrn 


Dienſtag um 6 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
Nadeck. 


Ru 


Br. 3. G. 
bol, Et. z. 100 5 .. * Ex 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Sorten über Notiz. 
Roggen p. Sapfd. 52—55—57—59 Sgr. 
Gerſte p. 70pfd. 39— 40 Sgr. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 20. September. Weizen loko 
und ab Auswärts flau. Roggen loko unver⸗ 
Geld und 


v. Rathenow in Spree, dem Herrn Eins, dem Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% 7 5 5 2294 8 ändert, ab Königsberg Frühjahr 75 
5 4 7a Tealles| Safer p. worte. 2324 Sr. Brief. Oel Oktober 31½, Mai 297 


2 — . 


L. Pitſchke, dem Herrn W. „dem E je S 3216 — N p 
Fee e Berlin, den Oct gor Kaufmänniſche Vereinigung 23.86 4810 u 13, — 16 m In VV b te il, orringe Ummäbe, | dun 600. ie 
eo 9 2 N 1 = r 0 . } Str, 7 fi 5 
en en zu Poſen. Die Markt⸗Kommiſſion ate ug 220298, 248, Ser, Wige Mack. . te bete mit Termin 12 


lank in Pankow, dem Rechnungsrath Wentzel ..... — 8 
in Stettin und dem Landrath Selchow in] Geſchäftsverſammlung vom 22. Septbr. 1862. 
Ratibor; eine Tochter dem Herrn Ziethen, Fonds. Br. Gd. bez. 

TanzlehrerſPoſener 35 alte Pfandbriefe — — — 


zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. rübſen 216— 228240 Sgr. Sommerrübſen n 
nennen wenn | 1I2—202— 210 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. Liverpool, 20. Sept. Baumwolle: 2500 


Ballen Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverän⸗ 


dem Herrn O, Doelle, dem Waſſerſtand der Warthe: Rother alter Kleeſamen 9—131 Rt., neuer : 

Voß, dem Hrn. Schneider, dem Hrn. Koeppen - — 994 — ! ; 3 14163, weißer 14—183 Rt., hochfeiner dar⸗ dert. Fair Dhollera 17½—18. 
in Berlin, dem Gymnaſlallehrer Dr. Schulz 4. neue — 1 — 1 . Uhr — Fuß — Zoll. über p. Ctr. 
in Treptow a. Rentenbriefe — 9939 — EEE Kartoffel⸗Spiritus 


R., dem Kreisrichter Roeſtel = (pro 100 Quart zu 80% 


Schlochau. Provinzial⸗Bankaktien Tralles) 16% Rt. Gd. 


Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 5 Bresl. Schw. Freib. 44 — — Thüringer II. Ser. 44 — — Bold, Silb⸗ Rt 
en ed oe Brieg, Neißer 1 2 be. g H. Ser, 4 100 @ ee ann Pepksege.. 
e . . . 14,06 
o. Präm. Ob. 0 . „Bk. | A u 3 fenbann- Nftien, FARO win 
Berlin, den 20. Septbr. 1862. do. 100 Kr San o do. i En 19 © SD f 36 W ee uhr 
h 1 5 . 8 — — 8 Lid 198 5 . 
do. N Stege n AR. 85 Pomm. Nitter- do. 4 4f 8 3 do. II Em 4 953 bz Aachen⸗Maſtricht 4 | 324 B Napoleongd'or — 5. 104 b 
Preußiſche Fonds. Stieg . N poſener Prov. Bant& | 99 B d Amſterd. Notterd. 4 91 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 462 bz 
VVV u. u. en d eg Mart fe ud een „ Mi 
reiwilli . ® Muse nl. | 90 Koſtocker Bank 4 1161 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 92 9 do. It. B. 4 — — Silb pr. Z. Pfd. f.— 29. 23 
de. 50, 52 dow 4400 8 Feder. at a 8k & Schleſ. Bankverein 98 etw bz de Den — ee a be e 4 — 95 @ 
do. 54, 55, 57, 50 4 1024 bg [18597] ( do. v F. 18020 | 92 etw oz u B Phi Bant 14 | 595 © Magdeb. Halberit. 1451102} 8 Berlin» Oamburg |4 1205 ee 
an 1856 47 102 7 10280 Poln. Schatz O. 4 | 844 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 B Magdeb. Wittenb. 45/100 f G Berl; Potsd. Magd. 4 212 oz 2 en: in dez) — 995 en 
80 18534 99 9 [ 8 Cert. A. 300 Fl. 5 944 © Weimar. Bank 4 | 834 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 991 G Brel. Schw. Frei N 185 8 h * sans 8 = ge 
ö 7 25 — 2 uu msssssnieen end "DI SCHAU, 4 | 99 NE : 3 . 2 
ie 8 Mar 1 e = 8 Prioritats - Obligationen. do. conv. III. Ser. | 98 8 Brieg-Vteihe 480 bz Ruſſiſche de. = 884 bz 
Kur- uReum Schldv 33 90 0 Hart. O. 500 l. 4 92 6 Aachen-Düſſeldorf 4 94 b do. IV. Ser 43 101 & Ela Deinden 1831182 b3 Induſtrie⸗ Aktien. 
4510385 amb. Pr. 100 B M. — 984 B b 4 923 bz Niederſchl. Zweig. 5101 8 Coſ. Oderb. (Wich. 1 | 58 b3 n 
ee ee auh 40 dear dase — 577 8 de. Hf En. 72 „ Pes d — — in. den ei t iel den e 
„ do. d are uhr 5 II. Em. | “ 4 i N do. do. 5 95 G Berl Eiſenb. Fab. 5 95 b 
Berl. Börſenh. Obl. 5 4008 * 404 0 W a Ri 72 2 2 115 75 3} = Löbau-Zittauer ul Hörder Hüttenv A. [ö 935 0 
„Kur, . 92 0 e 1 8 do. II. Em. | — — ee e vudwigshaf. Berb. 4 1394 B Minerva, Brgw. A. 33 B 
Märkiſche 14 894 : Schwed. Präm. Anl. — 10 Ber iſch⸗Märkiſche Hi 1014 © . 1 5 7 55 Magdeb. Halberſt. 4 321 G Neuſtädt Hütten v. 44 G 
Oſtpreubiſche 138 = “ Bank- und Kredit Aktien und — I 90 1005 2 6 do. Litt. E 134) 854 B Magdeb. Leipzig 4 259 © Concordia 4 105“ © 
. 34 8118 Autheilſcheine. 09. 111.8 3 85 5 do. Lit F 44014 G kagdeb. Wittenb. 4 444 bz Magdeb Feuerverſ 4 50 9 — 
2 8 40 f 55 Bet Auffenerdn 1 RG PB 250 > [ax 100 [Oeſtr Braut, St. 272 o u pia tz Ludwigsh. n Wechſel ⸗Kurſe vom 20. Septor 
5 : 11042 G 5 4 5 Seſtr. ſüdl. Staats. 3 2635 B Mecklenburger 4 | 61-4 bz e eee 2 
2 Wc 37 —5 Braunſchwg. Band. 4 1855 8 bo. Düfjelb, Ken. . [bahpr. Wilh. 1. Ser.) — Rieder er, 14 | 974 c. Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 143] b 
2. \ > 4 5 Em. — — 7 x 3 Ko Niederſchleſ. 4 N 4 14 
& | do. neue 4 | 994 b Bremer do. 4 1045 B III. S. (Om.-Soeit|4 | 944 b do. I. Ser.5 — — Reber Swe 71 10 nl 008 a 1630 
>. Schleſiſche 31 94 Coburger Kredit. do. 4 | 734 & do. II. Ser. 4300 3 do, II. Ser. | — — N 5 07° 4 1517 oz 
do. B. garant 33 — — Danzig, Priv. Bk. 4 1038 5 Berlin- Anhalt 4 105 55 er Ba er ws Ober a 3 491 420 bz anden 1. 240 F vs 214 b 
R 37 N ft I v. Staa rant. . 4 «] 1 
Beitpeeupliche 990 5 4 400 0 0 Salbe cube Ri 109 do. Prick. Obi. 994.100 bz do. Et. B. 21015, bs, Paris 300 Fr. 2 B. 3 80 ß 
Bon 5 11 ee Kredit 5.4 | 3.2 U do. II. Em. 43 994 B Rhein-Nahe v. St.g. 4 1014 bz = Franz, Staat. 5 Ich bz Wien 150 fl. 8 T. — 794 oz 
Kur -u Neumärk. 4 10 Deſauer Landesbk. 4 241 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 994 b do. II. Em. (01. b S > 354g b do. do. 2 M. 5 79 bz 
x 4 1008 U Diek Komm, Anth } do. Lit BA 90 9 RubrortsGrefeld 40 © ppein-Tarnowig ! | 50 © Auge 100 fl 200.3 | 56. 26 b 
4 gans: f 1100 83 e | 2 rar: 0018 F Nee S: 4 | 583 © Frankf. 100 fl. 2 he. 23 56. 28 bz 
lie 80 0 Genter Bank 4 9248 de. Lit 5.4 400f . do. Ark Ser 1 991 5 . 4 (401450 vempzigto0 kr ß : 903 © 
E er | g 21 It do. Att. D. 10 Stargard-Pofen 4 —— do. Stamm-Pr. 4 1014 G do. do. 2 M. 4 99 bz 
8 Rhein. Wett. 14 99 Gothaer Privat do. 4 85 etw b Berlin⸗Stettin 45.1014 do II. Em. 43 G „ 1265 b Petersb. 100 R.3W)5 988 b 
8 / Säͤchſiſche 4 100 6 annoverſche do. 4 99 ß etw bz do. II. Em. 4 96f G do. III. Em. 440 G Nuhrort.Orefeld 31 94 © do. do. 3 M 4 974 0 | 
Schleſiſche 4 100 Konigsb. Privatbk. 4 100, bz do. III. Em. 4 | 964 bz Thüringer . 1003 G Stargard⸗Poſen 1 1154 b Brem. 100 Tr. S 2110] b 
Leipziger Kreditbk. 4 774 etw B do. IV. S. v. St. gar. 43102 bz Thüringer 4 127.27) bz Warſchau 909 . 8. 5 8 3 


Die Geſchäftsluſt der heutigen Börſe war Anfangs ſehr ſchwach, ſpäter aber reger und günſtiger. 


Breslau, 20. Septbr. Die Börſe war geſchäftslos bei wenig veränderten Kurſen. Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 8 5% Metalliques 543. 43% Metalliques 48 P. 185 4r Looſe 70g. Oeſt⸗ 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit-Bank-Aktien 35} bz. Oeſtr. Looſe 1860 72; Br.] reichiſche National⸗Anlehen 643. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 223. Oeſtr. Bank il f 
oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 98 Br. Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Akt. 1373 Br. dito Prior. Oblig.] chiſche Kreditaktien 1983. Neueſte öſtrei ı ; 4 Deſtr. Dankantheile 735. Deitreis 
6 dito Prior. Oblig. Lit. D.—. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln. Mind. Prior. 931 G. Neiße. ſiche Ludwigsbahn 128 keueſte öſtreich. Anleihe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 120. Rhein⸗Nahebahn 283. Heſ⸗ 

Brieger 834 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1721 Br. do. Lit. B. 151 G. do. Prior. Oblig. 975 Br. do. Prior. amburg, Sonnabend 20. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Feſt bei beſchränktem Geſchäft. 


dito Prior. Oblig. Lit, F. 853 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 503 Br. 
do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


e Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 20. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
bei geringen Umſätzen. 


Koſel Oderberger —. Schlußkurfe, 


Oblig. 1023 Br. 
kaner 33. 


National-Anleihe 644. 
do. Prior. Oblig. —. al» Anleihe 644 


Oeſtr. Kreditaktien 84. 30 ier 45}. 
Vereinsbank 1013. 1 59. e 96. a B. 


19, der 45 ie 
Norddeutſche Bank 99. E Hs 64 


Dlekonte 3 . Rheiniſche 96. Märkiſch Bergiſche — Nordbahn 6 | 
London, Sonnabend 20. Septbr. Nachmittags 3 uhr. Silber 61}. — Wetter ſehr ſchön. . 
| 


Faſt unverändert 


Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen » Berbach 139. Ber⸗ 
x liner Wechſel 105g. eier Dart dier 3 ee 8 5 5 5 Wiener eh 92%4, 

nd Darmſtädter Bankaktien 2265. armſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 92. Luxemburger Kreditbank | 1%, Spanier —. 3% Spanier 454, 5% 3 827. 5 175 5 f 305 F 
1044. 3% Spanier 49. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 598. Span. Kreditbank von Rothſchild 515 9 5 644. % Spanier St. 5% Duffen 823. 5 ½ Stieglig de 1855 90 1b. Mexikaner 323. Holländische 


ET Verantworilicher Redakteur Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in poſen. 


Konſols 937. 1% Spanier 444. Mexikaner 34. Sardinier 823. 5% Ruſſen 943. Neue R 9 

8 Amſterdam, Sonnabend 20 September, Nachmittags 4 uhr. B54 fel und Nel Ihe . 
70 Kurs der Zproz Rente aus Paris von Mittags 15 Uhr war 69, 10, der des Credit mobilier 977 gemeldet. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 61. 50, Metalliques Lit. B. 74. 5% Metalliques 52. 24%, Metalliques 21}. 


